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BIN BRICK EENVEH... 


Ur- und 
Erstaufführungen 
und ihre 
Laufzeiten 


Titel (Verleih) Theater Platzzahl ey Geschäft Titel (Verleih) Theater Platzzahl a Geschäft 
DUISBURG KASSEL 
London ruft Nordpol (Herzog) Europa-Palast 1178 11 überragend Kindermädchen für Papa gesucht 
Unter Palmen am blauen Meer (NF) Europa-Palast 1178 7 gut (Prisma) Capitol 1150 6 Durchschnitt 
eye Einst IIMerlen Constantin) Gloria-Theater 850 4 gut Die Sünderin vom Fernerhof (Gloria) Capitol 1150 5 Durchschnitt 
Die Verlobten des Todes (Dt. Cosmopol) Gloria-Theater 850 7 gut Der Stern von Afrika (Herzog) Capitol 1150 14 sehr gut 
Selienie-Corlana (NE) Gloria Theater 250 7 gut London ruft Nordpol (Herzog) Union 1042 10 sehr gut 
Siebenmal in der Woche (Gloria) Gloria-Theater 850 läuft gut ’ 
Ihr schlechter Ruf (Union) Deli-Theater 840 4 unt. Durchschn. Scherben bringen Glück (Gloria) Union u 2 Durchschnitt 
Herrscher über weites Land Die Letzten werden die Ersten sein 
(Warner Bros.) Deli-Theater 840 7 sehr gut (Constantin) Union 1042 7 Durchschnitt 
Wenn Mädchen reif zur Liebe werden Vier Mädels aus der Wachau (NF) Kaskade 903 15 sehr gut 
(Argus/Ceres/Jugendiilmverleih) Deli-Theater 840 7 gut Hoch droben auf dem Berg (Gloria) Kaskade 903 11 sehr gut 
Schicksal einer Nonne (Columbia) Residenz 830 4 Durchschnitt Ein Schatten auf dem Dach (Centiox) Cinema 623 7 sehr gut 
Das Glück liegt auf der Straße (Herzog) Residenz 830 7 gut Der Seemann und die Nonne (Centiox) Cinema 623 7 gut 
Kammer 220 7 gut Taiiun über Nagasaki (Centiox) Cinema 623 7 gut 
Der falsche Mann (Paramount) Residenz 830 7 Durchschnitt Der Mann, den keiner kannte (Columbia) Cinema 623 7 sehr gut 
Anklage: Hochverrat! (MGM) Parktheater 731 7 unt. Durchschn. Dirnentragödie (Süd-West) Gloria 619 4 Durchschnitt 
Tyrranische Liebe (MGM) Pärkthenter za = üntDürchschn, Liebe, Schnee und Sonnenschein (Union) Gloria 619 3 unt. Durchschn. 
Das haut hin! (Herzog) barkthenier 2 14 sehr gut Frauen sind für die Liebe da (Kopp) Gloria 619 4 Durchschnitt 
DIeiELinZEssHi Van’ St: Woligang Wie es der Teufel will (Pallas) Gloria 619 3 Durchschnitt 
u . (Constantin) Parktheater ‚a 14 ‚sehr gut Made in Germany (DFH) Gloria 619 7 Durchschnitt 
Krieg und Frieden (Paromount) UT-Palast 700 läuft überragend Eine Welt voller Rätsel (Herzog) Gloria 6:9 7 gut 
Lemkes sel. Witwe (Europa) Kammer 720 7 sehr gut 
Die Straße der Schande (Pallas) Kammer 720 4 sehr gut 
Die erste Kugel trifit (MGM) Rialto-Theater 658 4 gut 
Die Dame des Königs (Centfox Rialto-Theater 658 4 Durchschnitt .. 
Geheimkommando Afrika a Rialto-Theater 658 4 gut M U N @ H E N 
Der Sheriff von Lincoln-City (Panorama) Union am Dell 540 3 sehr gut 
Die Dämonischen (RKO) Union am Dell 540 3 Durchschnitt 
Flucht nach Mexiko (Centiox) Union am Dell 540 7 sehr gut Giganten (Warner Bros.) Arco-Filmpalais 200 36. Woche überr. 
Ein Mann besiegt die Angst (MGM) Union am Dell 540 4 Durchschnitt Liebe, Lumpen, Leidenschaften (Const.) Atlantik-Palast 606 13 sehr gut 
Galgenvögel (Golumbia) Union am Dell 540 4 gut Robin Hood, der rote Rächer (Prisma) Atlantik-Palast 606 12 sehr gut 
Vincent van Gogh - Ein Leben in Die Verlobten des Todes (Dt. Cosmopol) Atlantik-Palast 606 8 gut 
’ Leidenschaft (MGM) Film-Studio 368 7 sehr gut Unter Palmen am blauen Meer (NF) Europa-Palast 684 14 sehr gut 
Lindbergh: Mein Flug über den Ozean Kammer-Lichtsp. 639 14 sehr gut 
(Warner Bros.) Film-Studio 368 7 gut 
Vater, unser bestes Stück (Schorcht) Europa-Palast 684 21 überragend 
Kammer-Lichtsp. 639 21 überragend 
Reife Blüten (Warner Bros.) Film-Eck 600 9 Durchschnitt 
S T U TT G A R T Das Baby auf dem Schlachtschiff (Ring) Film-Eck 600 11 Durchschnitt 
Flammende Sinne (MGM) Film-Eck 600 0 gut 
Sag es mit Musik (Union) Atrium 800 4 gut Tarm.des-T6des:(RO) Plz anBbkr 159 qui 
Ungarn in Flammen (Union) Atrium 800 3 gut Feinde aus dem Nichts (United Artists) Filmth. a, Bhi. 453 7 gut 
Der falsche Mann (Warner Bros.) Atrium 800 11 sehr gut Fliegende Hufe (Columbia) Filmth. a, Bhf. 453 7 sehr gut 
Johanna von Orleans (RKO) Atrium 800 9 gut Goldraub am Höllenpaß (Aquator) Filmth. a, Bhi. 453 7 gut 
Straße der Schande (Pallas) Bali 503 7 sehr gut . P F R 
Das schwarze Zelt (Rank) Bali 503 4 gut Die Monte-Carlo-Story (United Artists) Filmth. Sendl. T. 750 8 gut 
Lieber reich aber glücklich (Rank) Bali 503 3 sehr gut Die Letzten werden die Ersten sein 
Mädchen ohne Mitgift (MGM) Bali 503 4 unt. Durchschn, (Constantin) Filmth. Sendl. T. 750 15 Durchschnitt 
ee tetate Jagd (MGM) Bali 503 3 gut Rathaus-Lichtsp. 680 15 Durchschnitt 
u een . ae z a Siebenmal in der Woche (Gloria) Filmth. Sendl. T. 750 10 Durchschnitt 
Vater, unser bestes Stück (Schorcht) EM-Theater 655 18 überragend Rathaus-Lichtsp. 680° 10 Durchschnitt 
Die Letzen werden die Ersten sein Hoch droben auf dem Berg (Gloria) Gloria-Palast 800 25 sehr gut 
(Constantin) EM-Theater 655 17_ überragend Die Sklavinnen von Karthago (Defir) Mathäser-Filmp.1187 14 sehr gut 
London ruft Nordpol (Herzog) Gloria 1800 10 überragend Die Prinzessin von St. Woligang 
Kindermädchen für Papa gesucht (Prisma) Gloria 1800 7 gut " 
Siebenmal in der Woche (Gloria) Gloria 1800 10 sehr gut (Constantin) Mathäser-Filmp.1187 14 gut 
Sie tanzte nur einen Sommer Was der Himmel erlaubt (Universal) Mohren-Filmth, 680 12 sehr gut 
(Constantin) Kammer 850 10 überragend Der Bauerndoktor von Bayrischzell 
VuLKan SE DIGEINE) Sammer a0 7 Duräisähniit (Defir) Mohren-Filmth. 680 4. Woche überrag. 
Die verpfuschte Hochzeitsnacht (DFH) Kammer 850 7 gut 
Flug nach Hongkong (United Artists) Kammer 850 7 sehr gut Die Ratten von Chikago (Gloria) Regina Tagesith. 560 7 gut 
Der Seemann und die Nonne (Centiox) Palast 1403 7 sehr gut Oklahoma! (RKO) Royal-Palast 834 11. Woche überrag. 
K. u. K. Feldmarschall (NF) Palast 1403 7 gut Ruf der Götter (Schorcht) Royal-Theater 550 4, Woche sehr gut 
Kong der Bemina (Europa) Falast en zu Revolvermänner (United Artists) Sonnen-Filmth. 450 7 sehr gut 
Taifun über Nagasaki (Pallas) Palast 1403 7 gut 
So beginnt ein Leben Verbrecherzentrale Totenkopf (RKO) Sonnen-Filmth. 450 7 sehr gut 
(Sonderfilmverleih Zwicker) Planie 700 10 überragend Abwehr greift ein (United Artists) Sonnen-Filmth. 450 7 gut 
Herrscher über weites Land Brutale Gewalt (Hermes) Sonnen-Filmth. 450 10 gut 
h (Warner Bros.) planie 200 10. sehr'gut Wo alle Straßen enden (Centiox) Stachus-Filmp. 873 14 sehr gut 
Der Mann in der Gruft (RKO) Planie 700 7 gut 
Mary Lou und ihre Herren (NF) Rex 736 7 gut London ruft Nordpol (Herzog) Stachus-Filmp. 873 25 sehr gut 
Wenn das Weib erwacht Mann im Zwielicht - Zu spät, Dr. Marchi 
(Deutsche Cosmopol) Rex 736 7 gut (Iltis) Theater a.Karlst. 626 7 gut 
Mein Engel und ich (MGM) Rex 736 4 Durchschnitt Ich und die Frau Gräfin (Rank) Theater a.Karlst. 626 7 Durchschnitt 
Daday Tangbein (Centtox) r ex 8 a) Bebrgu Dort in der Wachau (Kopp) Theater a.Karlst. 626 29 überragend 
Prinzessin v. St. Woligang (Constantin) Universum 1909 8 gut 
Hoch droben auf dem Berg (Gloria) Universum 1909 12 gut Räuber und Gendarm (NF) Theatiner Filmk. 176 3, Woche sehr gut 
Das Glück liegt auf der Straße (Herzog) Universum 1909 10 gut Sieg auf dem K 2 (Austria) Tivoli 300 5. Woche überrag. 
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Als eine heitere, musikbeschwingte und an Verwechslungen reiche Filmkomödie präsentiert sich Glorias Farbfilm „Wei- 
ßer Holunder”. Germaine Damar und Carl Möhner (unser Bild) sowie Carla Hagen und Jazzmusiker Willy Hagara 
finden darin zueinander. Paul May führt Regie. „Weißer Holunder“ erlebt in diesen Tagen seine Kino-Blüte. 


Produzenten-Tagung auf Ischia 


Quota, Kartell oder Subventionen ? 


Daher ist zu erwarten, daß auf Ischia keine end- 
gültigen und bindenden Beschlüsse gefaßt wer- 
den. Vielmehr dürften sich die Verbände darüber 
einigen, daß eine Sonderkommission schriftlich und 
mündlich während der nächsten Monate alle Mög- 
lichkeiten für dieses Hilfgesetz prüft. Dabei gibt 
den Ausschlag, ob die neuen europäischen Orga- 
nisationen und die nationalen Regierungen bereit 
sein werden, ein solches Gesetz zu akzeptieren und 
für seine Realisierung zu sorgen. Die Produzen- 
tenverbände werden mit größter Vorsicht zu 
Werke gehen müssen, wenn sie nicht von vorn- 
herein politisch mit ihrem Vorhaben Schiffbruch 
leiden wollen. Immerhin ist bemerkenswert, daß 
schon jetzt andere Wirtschaftszweige an ähnliche 
Sonderregeln und Ausnahmen von den Prinzipien 
des freien Marktes denken. Die Rheinschiffahrt 
hat in Brüssel bei dem Interimsausschuß bereits 
einen Kartellantrag eingereicht. Sie ist also tätig 
geworden, längst bevor die zuständigen europäi- 
schen Behörden überhaupt ins Leben gerufen 
wurden. 

Ähnlich schnell wird die Filmwirtschaft nicht 
operieren können, dafür gehen die Meinungen viel 
zu weit auseinander. Der subventionsfreien Aus- 
gangsposition in der Bundesrepublik stehen die 
staatlichen Förderungsmaßnahmen in Frankreich 
und Italien auf der Produktionsebene gegenüber. 
Die drei Länder sind zudem bei ihrer filmwirt- 
schaftlichen Ausgangslage und der Zielsetzung 
ihrer Regierungen und Verbände überhaupt nicht 
miteinander zu vergleichen. 

Allein in der Systematik. ergeben sich also große 
Unbekannte in der Rechnung der Verbände. Man 
wird mit langmonatigen, vielleicht mehrjährigen 
zähen Verhandlungen rechnen müssen, die sich 


Die Verhandlungen der Produzentenverbände der Bundesrepublik, Frankreichs und Italiens 
auf Ischia Ende September werden weit über den Rahmen des routinemäßigen Gedanken- 
austausches hinausgehen. Auch ist es bei dem Treffen wohl nicht damit getan, daß positive 
Teile besiehender bilateraler Coproduktionsabkommen in dreiseitige Verträge übernommen 
und umgewandelt werden. Auf Ischia steht mehr auf dem Spiel: Der Beginn des Gemein- 
samen Marktes macht rasche Entscheide notwendig. Man geht sicher nicht fehl in der An- 
nahme, daß die Produzenten, die auf deutscher Seite nun wieder uneingeschränkt mit der Ver- 
leihorganisation an einem Strick ziehen, konkreter festlegen wollen, 
Film der sechs Länder in Zukunft zu helfen ist. Quota, Kartell oder Subventionen heißen nur 
wenige Stichworte, hinter denen sich eine Fülle von wirtschaftlichen Problemen verbirgt. Sie 
in‘s rechte Licht zu rücken, mit den Wünschen der nationalen Filmwirtschaften zu konfron- 
tieren und schließlich überzuführen in ein europäisches Filmhilfsgesetz, wird nicht leicht sein. 


wie dem europäischen 


‘ 


wohl im wesentlichen schriftlich abspielen dürf- 
ten. Allein die hervorragendsten Lösungsmöglich- 
keiten in die Tat umzusetzen und gesetzlich zu 
fundieren, macht die ganze Problematik der euro- 
päischen Filmsituation deutlich. Will man es ver- 
suchen mit 


Quotaregeln, zugunsten der europäischen 
Produktionsländer, mit oder ohne einen 
staatlich gelenkten Rückfluß der Vergnü- 
gungssteuereinnahmen, oder 


mit Selbsthilfeeinrichtungen der Filmwirt- 
schaft, etwa auf Kartellbasis, oder 


mit direkten staatlichen Subventionen? 


Das Wort haben die Italiener und Franzosen. 
Die deutschen Beauftragten verhandeln also aus 
einer recht günstigen Position heraus. Denn un- 
bestritten ist, daß die Schutz- und Hilfswünsche 
von Paris und Rom ausgehen. Die deutsche Film- 
wirtschaft hat die Freizügigkeit des Sechser- 
Marktes am wenigsten zu fürchten. Wenn sie den- 
noch bestrebt ist, von vornherein, die italienischen 
und französischen Pläne kennenzulernen, so ist 
das nur realistisch: Die Vergangenheit lehrt, daß 
nur zu oft nationale Förderungsmaßnahmen auf 
Kosten des deutschen Films und seines Exportes 
in das jeweilige Land praktiziert wurde. Wenn 
sich auch im Europa-Markt auf die Dauer die 
Verhältnisse durch den großen Absatzmarkt än- 
dern, so ist doch vor allem wichtig für die Über- 
gangszeit den nötigen Überblick zu gewinnen. 
Risiko und Kapitalbedarf, Marktnähe und Dis- 
position erlauben es der Filmwirtschaft nicht, 
durch Umstellungsschwierigkeiten auf dem- ge- 
meinsamen Europamarkt in eigene finanzielle 
Komplikationen zu geraten. Klaus Emmerich 
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Randbemerkungen 


Groß-Schilda 


Die sogenannte Jugendbegutach- 
tung in Österreich, die in kei- 
ner Weise mit der gut organi- 
sierten deutschen durch die FSK 
verglichen werden kann, hat 
die Gemüter in unserem Nach- 
barland wiederholt erregt. So 
zum Beispiel, als Vorarlberg, 
mit seinen rund 18 Lichtspiel- 
häusern das kleinste Bundes- 
land, die Filme „Der Gutsherr und das Mädchen" 
(Heiße Ernte) und „Bad auf der Tenne” kurzweg ver- 
bot. Vorarlberg übt Eigenzensur aus und hält sich 
nicht an Entscheidungen des Wiener Unterrichtsmini- 
steriums. Das freilich ist keine ausreichende Erklä- 
rung für die Aussprechung eines Verbotes, das, weit 
über eine Jugendeinstufung hinausgehend, eine 
Nichtzulassung zur Vorführung bedeutet. Etwas hei- 
terer und charmanter ging es da schon in Wien zu. 
Wie mir unser österreichischer Mitarbeiter schrieb, 
gab der Wiener. Magistrat den Vorspann zu „Zwei 
Bayern in Alrika“ jugendfrei, dem Film selbst aber 
nicht. Hingegen belegte das Bundesministerium für 
Unterricht den Reklamevorspann mit Jugendverbot, 
gab aber den Film jugendfrei. Somit wäre allen 
Möglichkeiten Rechnung getragen. O du mein Öster- 
reich! 


Klima 


Eine Reihe von hervorragenden 
Männern der Filmwirtschaft in 
Deutschland haben mir letzthin 
bei Interviews versichert, daß 
sie unentwegt bestrebt seien, 
das öffentliche Klima für den 
Film zu verbessern. Das hört 
man gern. Fast noch lieber 
hörte man allerdings, daß je- 
mand käme und sich um eine 
Verbesserung des Klimas innerhalb der Filmwirt- 
schaft bemühte. Denn, Freunde, das ist lausig. Be- 
sonders bezeichnend ist der Mangel an ehrlicher 
Gegnerschaft und echter Zuneigung. Gegnerschaft, 
die durchaus positive Eigenschaften haben kann, ja 
soll, äußert sich im heutigen „Film-Leben“ leider 
allzu oft als naßforsche Unverschämtheit oder als 
Verbreitung von Stunk aller Art. Ohne Haltung, 
ohne Formal, ohne Sinn. Und ähnlich sieht es um 
die Freundschaften aus, die sich meist in Form der 
Kameraderie, also der schulterklopfenden Schnaps- 
vertraulichkeit, äußern, so rasch umschlagen wie das 
Wetter und daher für ein echtes Zusammenwirken, 
zu deutsch Team-Work, ebenfalls bedeutungslos sind. 
Aus dem schlechten Klima, das zwar noch nicht ganz 
die Regel, aber eine immer häufigere Ausnahme bil- 
det, erklären sich zahlreiche Fehlleistungen. Starke, 
ehrliche Charaktere und Könner von hohen Graden 
müssen einen unsinnig großen Teil ihrer Kraft im 
Intrigenkrieg cpfern, sie sind daher mehr und mehr 
geneigt, sich von „dieser Branche” zu distanzieren 
und in menschlich freundlichere Gefilde abzuwan- 
dern. Man kann da nur warnen, Es ist an der Zeit, 
gewisse destruktive Tendenzen abzubauen. Die Chan- 
cen dafür erscheinen nicht schlecht, zumal einige 
Dschungelkrieger aus der ersten Stürmerreihe sich 
bereits so im tiefstapelnden Spiel intriganter Zu- 
und Abneigungen überschlagen, daß mit Sicherheit 
ein echter salto mortale zu erwarten ist. 


Mehr Mumm 


Als den sowjetischen „Othello"- 
Darstellern anläßlich der Köl- 
ner Premiere die Einreise in 
die Bundesrepublik verweigert 
wurde, hat das den Verleih 
vermutlich sehr geärgert. Auch 
die Presse nahm Anstoß an 
dieser Maßnahme und fand das 
Verhalten der Regierung höchst 
eigenartig. Viel mehr geschah 
nicht. Seitens der Filmwirt- 
schaft, vor allem aber der SPIO, zuckte man mehr 
oder weniger die Schultern und befleißigte sich jener 
Indifferenz, die leider schon allzu oft als „besondere 
Note“ bestimmter Film-Institutionen vermerkt wor- 
den ist. Anders der Sport. Er hieb mit der Faust 
auf den Tisch, ale man ungarischen Handballern und 
Kanuten sowie sowjetischen Fußballern jüngst die 
Visa verweigerte, entfesselte eine Pressekampagne 
und schickte schnurstracks den Präsidenten Daume 
nach Bonn, der denn auch in einem Zwei-Stunden- 
Gespräch mit Außenminister Brentano die Sache ins 
Reine brachte. Wir können uns leicht vorstellen, mit 
welchen Argumenten Willi Daume operiert hat. Sie 
sind in diesem Zusammenhang auch von sekundärer 
Bedeutung. Entscheidend ist der Erfolg, den der 
Sport über die Politik erringen konnte, ein Erfolg, 
der seinerzeit dem Film versagt bleiben mußte, weil 
die SPIO und der Fachverband die nötige Initiative 
vermissen ließen, 


Ausländische Verleiher genießen bei uns 
keine ungerechtfertigten Steuervorteile 


nisse, Wahlkampf-Motive eine Rolle spielen. 


Zu den Einzelheiten wäre folgendes zu sagen: 
Durch einen Runderlaß vom 12. Juli 1957 hat der 
Bundesfinanzminister endgültig die Besteuerung 
ausländischer Filmverleiher in der Bundesrepu- 
blik geregelt. Seit Jahren ist darüber zwischen 
Bonn, den Ländern und den interessierten ameri- 
kanischen, englichen, französischen, italienischen 
und schweizerischen Unternehmen verhandelt wor- 
den. Obwohl sich Schäffer für die Regelung dieser 
komplizierten Besteuerungsfrage nicht für zustän- 
dig erklärt, empfiehlt er den Ländern, auslän- 
dische Filmverleiher, die ihre Betriebsstätte in der 
Bundesrepublik unterhalten, einheitlich mit fünf 
Prozent des Verleihumsatzes zu besteuern. Beste- 
hende Doppelbesteuerungsabkommen mit diesen 
Ländern machen es allerdings notwendig, daß aus- 
ländische Verleiher, die keine Betriebsstätte (Nie- 
derlassung) in der Bundesrepublik unterhalten, in 
ihren Heimatländern zur Einkommensteuer heran- 


Deutsche Filme preisgekrönt 


Bei dem am 21. August 1957 beendeten IX. Inter- 
nationalen Festival für Jugendfilme und VIII. 
Internationalen Festival für Dokumentar- und 
Kurzfilme in Venedig, die von Deutschland mit 
Filmen für die einzelnen Wettbewerbs-Kategorien 
beschickt wurden, bekamen. die deutschen Filme 
Auszeichnungen. 

Auf der Schau für Jugendfilme erhielt der Hu- 
bert-Schonger-Märchenfilm „Heinzelmänn- 
chen“ den „silbernen Todaro“ als bester Film 
seiner Kategorie „für den farbigen Zauber dieses 
Märchens“. 

Auf der VIII. Internationalen Schau für Doku- 
mentar- und Kurzfilme wurde dem Dokumentar- 
film „Schöpfung ohne Ende“ der Gesell- 
schaft für bildende Filme, München, ein Preis für 
„die außergewöhnliche Qualität der Fotografie“ 
und dem Film „Straßen der Vernunft“ 
des Schroedter-Studios, Berlin, ein „Spezialdiplom“ 
zuerkannt. 


gezogen werden. Der Erlaß des Bundesfinanzmini- 
steriums sanktioniert in der Praxis die bestehen- 
den Rechtsverhältnisse, wie sie von den Ländern 
seit Jahren individuell geschaffen worden waren. 
In dem ausführlichen Runderlaß des Bundes- 
finanzministeriums heißt es, daß man erst nach 
sorgfältigen Betriebsprüfungen zu dieser „5-Pro- 
zent-Empfehlung“ an die Länder gelangt sei. 
Prüfungen haben sich als notwendig erwiesen, 
weil ausländische Verleiher den ursprünglichen 
Besteuerungssatz von 25 Prozent ihres deutschen 


Wie sich jetzt herausstellt, genießen die in der Bundesrepublik tätigen Verleihfirmen amerika- 
nischer Produktionsgesellschaften seit Jahren bedeutende Vorteile im Hinblick auf die Er- 
hebung der Einkommen-, Körperschafts-, und Gewerbesteuer, während sich die deutsche Film- 
industrie unter einer sehr hohen Steuerbelastung hocharbeiten muß — so lautet der Tenor 
einer journalistischen Meldung aus Bonn, die in der letzten Woche die Öffentlichkeit erreichte. 
Die Behauptungen des Bonner Beobachters haben im Kreise der amerikanischen Verleiher in 
Deutschland Verwunderung und Mißstimmung ausgelöst. Es wird dort darauf hingewiesen, 
daß die Darstellung, wonach für die amerikanischen Verleihfirmen bei der Steuererhebung 
eine bevorzugte Ausnahmeregelung angewendet wird, nicht den Tatsachen entspricht. 
Man vermutet, daß für die auffällige tendenziöse Darstellung bzw. Entstellung der Verhält- 


Verleihumsatzes als zu hoch reklamiert hatten. 
Dieser Satz, in der Praxis während der letzten 
Jahre offensichtlich nicht angewandt worden, 
geht auf eine Verordnung zum Einkommensteuer- 
gesetz aus dem Jahre 1%5 über die beschränkte 
Steuerpflicht ausländischer Unternehmen zurück. 
Bei ihrem Protest gegen den 2ö5prozentigen Satz 
haben die ausländischen Verleiher auf ihre in der 
Bundesrepublik entstehenden Verleihkosten, auf 
die Aufwendungen der Synchronisation hingewie- 
sen, sowie auf die in ihren Heimatländern anfal- 
lenden Produktionskosten. Sie konnten nachwei- 
sen, daß bei den gegebenen Verhältnissen auf dem 
deutschen Filmmarkt ein 25prozentiger Gewinn, 
wie er hätte herausgewirtschaftet werden müssen, 
wenn die Verordnung aus dem Jahre 1935 wirk- 
sam geworden und geblieben wäre, schlechterdings 
nicht herauszuwirtschaften ist. 


Dieses Problem hat die Finanzbehörden des 
Bundes und der Länder schon im Januar 1953 be- 
schäftigt. Damals wurden die genannten Betriebs- 
prüfungen eingeleitet und während der letzten 
Jahre durchgeführt. Wie es in dem Bericht des 
Bundesfinanzministeriums weiter heißt, haben die 
absolvierten Prüfungen ergeben, wie verschieden- 
artig die Gewinnsituation in den einzelnen Jah- 
ren und auch noch im Vergleich einzelner inlän- 
discher und ausländischer Gesellschaften ist, daß 
es nicht nur praktisch, sondern auch gerecht er- 
schien, einen Pauschalsatz von 5 Prozent als Norm 
für die Besteuerung ausländischer Filmverleiher 
auf Grund von $ 50 Abs. 6 des Einkommensteuer- 
gesetzes anzustreben und die Verordnung aus dem 
Jahre 1935 in Zukunft nicht mehr anzuwenden. el/e 


Atelierprozeß Wiesbaden 


> 


Preisregen für O. W. Fischer 


Im Rahmen einer kleinen Feier wurden O. W. 
Fischer in München die Preise übergeben, die 
sein Film „Ich suche Dich“ bei den II. Internationalen 
Filmfestspielen erringen konnte. 

Dr. Günter Schwarz (Export-Union skizzierte 
eingangs die Umstände, unter denen sozusagen in letz- 
ter Minute eine deutsche Beteiligung am spanischen 
Festival zustande kam und sprach die Hoffnung aus, 
daß der dreifache preisgekrönte deutsche Festspielbei- 
trag nunmehr ohne Kontingent und Transferschwierig- 
keiten nach Spanien exportiert werden könne. Aus 
seiner Hand nahm zunächst der Produzent des Films, 
Aura-Chef Conrad v. Molo, die „Silberne Muschel“ 
entgegen, die den offiziellen 2. Preis von San Sebastian 
darstellt. O. W. Fischer, der für einige Stunden von den 
Dreharbeiten für den Vienna/Schorcht-Farbfilm „Skan- 
dal in Ischl“ aus Wels nach München gekommen war, 
empfing den Preis der spanischen Filmautoren für das 
beste Drehbuch und den Preis des Internationalen 
Katholischen Filmbüros, ein Preis, der damit zum 
ersten Male einem deutschen Film verliehen wurde. 

Der Ubergabe der Preise wohnten ferner bei: Carol 
Hellmann, dessen Omnia den Weltvertrieb des 
Films hat, Herbert ©. Horn, dessen NF der jetzige 
deutsche Verleiher von „Ich suche Dich“ ist, die Expor- 
teure Vasgen Badal und FrauRakosy, Woligang 
Kretzschmar und eine Delegation des Mün- 
chener O. W. Fischer-Clubs. Unser Bild zeigt v. l.: 
Carol Hellmann, Dr, Schwarz und O. W. Fischer. 


Zahlungskrüftige Käufer bleiben interessiert 


Wie FILMWOCHE in Nr. 30 meldete, machte das 
Gericht im Prozeß um das Rückkaufrecht am 
Wiesbadener Ateliergelände den beiden Parteien 
einen Vergleichsvorschlag, zu dem sich die Geg- 
ner, d. h, die Stadt Wiesbaden und die Taunus- 
Film, bis zum 31. August äußern sollten. Die Stadt 
hat jetzt darum gebeten, diese Frist um etwa 
einen Monat zu verlängern, da ihre Stellungnahme 
von den Stadtverordneten und vom Magistrat ge- 
prüft und gebilligt werden soll. In gut unterrich- 
teten Kreisen hält man es für wenig wahrschein- 
lich, daß die städtische Stellungnahme in allen 
Punkten dem Vergleichsvorschlag folgen wird, da 
er, wie FILMWOCHE bereits berichtete, der Tau- 


bite leidungen 


Archivfilme an Columbia 


Universal hat seine Archiv-Spiel- 
ülme gegen eine Minimumgarantie 
von 84 Mill. Dollar für sieben Jahre 
an Columbia abgegeben. Die alten 
Universal-Filme sollen von Colum- 
bias Tochtergesellschaft Screem 
Gems an die Fernsehsender ver- 
mietet werden. 


Japan importiert 
Der Pommer-Film „Kinder, Mütter 
und ein General“ wird von einem 
japanischen Verleih außerhalb der 
normalen Importquota eingeführt, 
Gleichfalls auf der Importliste: 
„Eine Melodie - vier Maler“. 


Noch kein Tarifvertrag 


Die seit dem 27. 5. laufenden Ver- 
handlungen zwischen dem Produ- 


zentenverband und der Deutschen 
Film Union über einen Manteltarif- 
vertrag für Filmschaffende endeten 
am 22. 8. mit dem Beschluß, das 
bisherige Verhandlungsergebnis 
durch eine Kommission am 9. Sep- 
tember erneut überarbeiten zu las- 
sen, Die Verhandlungen sollen dann 
am 18. September in. Berlin fort- 
gesetzt werden. 


Selznick-Medaille 


Der Real-Film „Des Teufels Gene- 
ral“ wurde mit der Goldenen Lor- 
beer - Medaille ausgezeichnet und 
nimmt damit an dem Wettbewerb 
um den Goldenen Selznick-Lorbeer 
teil. Der Preis wird am -8;;Septem- 
ber bei den Edinburgher -Film- 
festspielen verliehen, . 


Carl Möhner bei Carol Reed 


Carl Möhner, der zur Zeit in Eng- 
land „The camp on Blood Island“ 
dreht, wurde von Carol Reed für 
eine Hauptrolle seines Films „Stel- 
la“ verpflichtet. Möhner wird da- 
mit Partner von Sophia Loren, 
William Holden und Trevor Howard. 


Co-Produktion 


In japanisch-französischer Co-Pro- 
duktion wird im September in 
Hiroshima und Nagasaki ein Do- 
kumentarfilm über Atom- und Was- 
serstoffbomben und ihre Auswir- 
kungen gedreht. Regie des abend- 
füllenden, zum Teil in Farbe ge- 
planten Films übernimmt Alain 
Resnais („Nacht und Nebel“). 


nus-Film drei Jahre Zeit geben will, um mit den 
UFI-Liquidatoren zu einem Abschluß über den Er- 
werb der Atelieranlagen zu kommen. 


Obwohl das Schicksal der Wiesbadener Ateliers 
durch diesen Prozeß förmlich noch immer unge- 
klärt ist, deuten Informationen auf die Bildung 
einer neuen Ateliergruppe hin. Ein bestehender 
Konzern im norddeutschen Raum scheint gemein- 
sam mit Banken und den Sozialpartnern (Bundes- 
verband der Industrie, Bundesvereinigung der Ar- 
beitgeberverbände sowie Deutscher Gewerkschafts- 
bund) schon jetzt an den Kauf und die Auslastung 
der Wiesbadener Ateliers zu denken. Dabei ist von 
dem nach wie vor von der Berliner Handelsgesell- 
schaft vertretenen Konsortium dem Anschein nach 
nicht nur die Werbefilmproduktion beabsichtigt. 
Es soll darüber hinaus während mehrerer Jahre 
eine „Wiesbadener Staffel“ von fünf bis sechs 
Spielfilmen hergestellt werden. Für die Realisie- 
rung dieser Pläne spricht, daß sich ursprünglich 
interssierten Werken der Markenartikelindustrie 
sowohl die Sozialpartner als auch andere Banken 
mit ihren bewährten und erfolgreichen Filmver- 
bindungen angeschlossen haben. el/e 


Katholischer Arbeitskreis für Jugendfragen 


In Düsseldorf wurde ein „Katholischer Arbeits- 
kreis für Jugendfragen“ gegründet, der eine stän- 
dige Verbindung zwischen allen Institutionen der 
katholischen Jugendwohlfahrt in Nordrhein-West- 
falen herstellen, die Ausrichtung der etwa 900 
katholischen Vertreter in den Jugendwohlfahrts- 
ausschüssen übernehmen und an der Vorberei- 
tung der Jugendgesetzgebung des Landes mitwir- 
ken soll. Außerdem wird die Zusammenarbeit mit 
einem entsprechenden evangelischen Arbeitskreis 
angestrebt, der allerdings erst gebildet werden 
müßte. -g 


N DEUTS CHEN FILNGES ELLSCH AFT 
W eltvertrieb: Herzog-Film 


der NEUE 


Ein Farbfilm 


Vor dem Urteil im UFI-Steuer-Prozeß 


In diesen Tagen ist mit dem Urteil des Bundes- 
finanzhofes im Steuerstreit zwischen den UFI- 
Liquidatoren und dem Land Bayern zu rechnen. 
Es handelt sich hier um Auslegungsdifferenzen 
über den Status der Bavaria als Tochtergesell- 
schaft der UFI während der defacto Trennung 
von der Muttergesellschaft in den ersten Nach- 
kriegsjahren. Bejaht der Bundesfinanzhof diese 
Trennung, so würde Bayern zusätzlich Körper- 
schaftssteuer zufallen. Ursprünglich belief sich die 
Streitsumme auf 4,5 Millionen DM, nach der Auf- 
stellung der UFI-Bilanzen dürfte sie jetzt noch 
kaum mehr als die Hälfte ausmachen. Es ist aber 
nicht mit einem Urteil zugunsten Bayerns zu rech- 
nen, so daß die Liquidationsmasse, die der Film- 
wirtschaft zugute kommt, nicht um diesen ansehn- 
lichen Betrag geschmälert werden dürfte. fw 


Nordische Filmtage in Lübeck 


Vom 23. bis 26. August führte der Film-Club Lü- 
beck erstmals „Nordische Filmtage“ durch, die 
künftig in regelmäßigen Abständen den Kontakt 
zu den skandinavischen Nachbarn verstärken und 
Lübecks Position als kulturelles Zentrum dieser 
Bestrebungen ausbauen helfen sollen. Als Gäste 
referierten u. a. Dr. Monty vom Dänischen Film- 
Museum, Graf Perponcher/Wiesbaden, Magister 
Mäkinen, Vorsitzender des Finnischen Filmclubs 
Helsinki und Dr. Idestam-Almquist, Präsident der 
Schwedischen Filmakademie Stockholm. In einer 
Sonderveranstaltung in der Lübecker Kongreß- 
halle unterstrich Frau Senator Dr. Klinsmann die 
Solidarität der Stadt Lübeck und des Landes 
Schleswig-Holstein mit den Plänen und Zielen des 
Filmelubs und begrüßte insbesondere seine coura- 
gierte Privat-Initiative, der die „Nordischen Film- 
tage“ in Lübeck ihr Zustandekommen verdanken. 

Auf dem Spielplan standen u. a. Filme wie „Je- 


anne d’Arc“, „Herrn Arnes Schatz“, „Das Him- 
melsspiel“, „Quivitog“ und „Das siebente at 
-sio 


Auch Vancouver hat sein Festival 


Die Stadt Vancouver (Kanada) beabsichtigt, im 
Sommer 1958 internationale Filmfestspiele durch- 
zuführen und hat zu diesem Zweck bereits die 
Teilnahmebedingungen an alle filmproduzierenden 
Nationen versandt. Aus ihnen geht hervor, daß 
man alle Arten von Spiel-, Kultur-, Dokumentar- 
und Kinderfilmen in das Programm aufnehmen 
will. Auch Fernsehfilme sind hierbei eigens als 
zulässig erwähnt. Die Filme müssen nach dem 
1. Januar 1956 hergestellt worden sein. Die Teil- 
nahme bei einem anderen Festival schließt ihre 
Aufführung in Vancouver nicht aus. 

Es sollen Preise verliehen werden, deren Cha- 
rakter noch nicht feststeht. Wieviele Titel jede 
Nation melden kann und wer die Preisverteilung 
vornimmt, ist genauso wenig bekannt wie der 
exakte Termin der Veranstaltung. 

Der Internationale Produzentenverband hat sich 
mit dem Festival von Vancouver noch nicht 
‚Laßt. 


HANDELSREGISTER 


[müncnen | 


Schorcht Filmgesellschaift mbH., früher Düsseldorf; Mün- 
chen, Schillerstraße 28. — Gegenstand des Unternehmens: 
Der Verkauf und Vertrieb von Filmen, sowie jede Tätig- 
keit, die geeignet ist, den Gesellschaftszweck zu fördern. 
Stammkapital: 18 000.-- DM. Geschäftsführer: Kurt Schorcht, 
Kaufmann in München. Der Gesellschaftsvertrag ist am 
20. Mai 1948 abgeschlossen und am 15. März 1949 und am 
5. Januar 1951 geändert. Die Gesellschafterversammlung hat 
die Sitzverlegung von Düsseldorf nach München beschlossen, 
sowie die Änderung der bisherigen Firma „Schorcht Film 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung“ und die Änderung 
von $ 1 der Satzung (Sitz und Firma). (Neueintragung). 


Schorcht Filmgesellschaft mbH., früher Hamburg; München, 
Schillerstraße 28. — Gegenstand des Unternehmens: Der 
Verkauf und der Vertrieb von Filmen, sowie jede Tätigkeit, 
die geeignet ist, den Geschäftszweck zu fördern. Stamm- 
kapital: 30000 DM. Geschäftsführer Kurt Schorcht, Kauf- 
mann in München. Der Gesellschaftsvertrag ist am 1. Juni 1948 
abgeschlossen und am 28. September 1948 und am 15. März 
1949 geändert. Die Gesellschafterversammlung hat die Sitz- 
verlegung von Hamburg nach München beschlossen, die 
Anderung der bisherigen Firma „Schorcht Filmgesellschaft 
mit beschränkter Haftung“ und die Änderung von $ 1 der 
Satzung {Firma und Sitz). (Neueintragung). 


Herzog Film Gesellschaft mbH., München. — Die Abwick- 
lung ist wieder aufgenommen. Herbert Tischendorf, Kauf- 
mann in Münrhen, ist zum Abwickler bestellt. Die Gesell- 
schafterversammlung hat die Fortsetzung der Gesellschaft 
und die Änderung der Firma in „Prinzen Film Gesellschaft 
mbH.“ beschlossen. Herbert Tischendorf, Kaufmann in Mün- 
chen-Geiselgasteig, ist zum Geschäftsführer bestellt. Die 
früheren Zweigniederlassungen in Hamburg, Berlin, Frank- 
furt/M. und Düsseldorf bleiben aufgehoben. Geänderte Fir- 
ma: Prinzen-Film Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
(Veränderung). 

Elaen-Film Gesellschaft mbH., München, Sonnenlängstr. 2. 
— Gegenstand des Uniernehmens: Filmgeschäfte aller Art 
und die Beteiligung an gleichartigen Unternehmen, Stamm- 
kapital: 20 000.— DM. Geschäftsführer: Horst Theilemann; 
Kaufmann in München; Max Gierke, Kaufmann in Garats- 
hausen am Starnberger See. (Neueintragung). 


Atlantic Film-Verleih Gesellschaft mbH., München. — 
Jan Branitzki ist nicht mehr Geschäftsführer. (Veränderung). 
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PILMBESPREGHUNGEN 


Defir 


Der Bauerndoktor von Bayrischzell 


NICHT immer läßt sich die Meinung des Rezensenten 
mit dem in Einklang bringen, was Wochen zuvor 
nach dem Atelierbesuch über den betreffenden Film 
geschrieben wurde. Der gute Wille, der im Atelier 
spürbar ist, weigert sich manchmal, auf der Leinwand 
sichtbar zu werden. Beim „Bauerndoktor“ aber kön- 
nen wir mit Fug und Recht das noch einmal unter- 
streichen, was wir seinerzeit in unserem Atelier- 
bericht (Nr. 28) schrieben. Hanns Schott-Schöbinger 
schuf einen Film, der Boden unter den Füßen hat, 
und daher hat auch der Humor, der hier reich ver- 
treten ist, Hand und Fuß und schwimmt nicht im 
Niemandsland der Hach-Heißa-Lustigkeit einher. 


VON Fritz Eckhardts Drehbuch geht bereits diese 
erfreuliche Grundlinie aus, die der Regisseur konse- 
quent weiter verfolgte und — in Zusammenarbeit mit 
einem prachtvollen Ensemble — zu einem herzhaften 
Volksstück erweiterte. Dieser Farbfilm ist geradezu 
ein Schulbeispiet dafür, daß man Charaktere und 
nicht Schablonenfiguren ins Drehbuch zeichnen muß, 
um Rollen zu erhalten, die bei richtiger Besetzung 
der Anteilnahme des Publikums sicher sein können. 
Die richtige Besetzung für die Rolle des altgedienten, 
aber längst noch nicht ausgedienten Landarztes war 
zweifellos Carl Wery, dessen schauspielerische Kraft 
hier endlich einmal nicht in einer Chargenrolle abge- 
nutzt wird. 


SCHLECHTEN Einfluß gewinnt im Laufe des heiter- 
besinnlichen Spiels der „Kräutersepp”, ein bäuer- 
licher Kurpfuscher, den Karl Baierl mit soviel naiver 
Pfiffigkeit ausstattet, daß ihm hierfür der noch zu 
stiftende bayerische „Bundesfilmpreis” für die beste 
Nebenrolle sicher ist. Beppo Brem hat dessen un- 
geachtet noch genügend Spielraum, um die Schwank- 
register zu ziehen, und Loni Heuser darf mit spru- 
delndem Temperament ihre Komplexe in Form von 
Intrigen abreagieren. In weiteren Rollen bewähren 
sich Jan Hendriks, Viktor Afritsch, Gretl Theimer, 
Maria Stadler, Hans Leibelt, Steffie Stroux u. a. 


ELTERN haben mit ihren Kindern gewiß nicht größere 
Sorgen als so ein Bauerndoktor mit seinen Patienten. 
Dort, wo ärztliche Kunst versagt, siegt des Doktors 
Menschenfreundlichkeit. Dieser schönen Zuversicht 
verlieh sichtbaren Ausdruck der auch unter schwie- 
rigen Umständen sicher arbeitende Kameramann 
Georg Bruckbauer, dessen Agfacolor sich besonders 
an der von Curt Stallmach und Max Seefelder errich- 
teten Bude des „Kräuterseppels“ erfreute. Der von 
Karl Loub&e musikalisch geschmeidig betreute Film 
stammt nicht aus der inzwischen brüchig gewordenen 
Heimatfilm-Kiste, und das dürfte mit dazu beigetra- 
gen haben, daß ihm in den Premierentheatern mühe- 
los der erste Rang zufiel. 


Produktion: Rialto; Verleih: Defir; Farbe: Agfa- 
color; Laufzeit: 92 Min.; FSK: Jugendgeeignet, nicht 
feiertagsfrei. R.N. 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 
Nr. 3821 vom Verlag in München oder vom Lager 


Berlin, Frankiurt am Main, Düsseldori, Hamburg. 


NF 


Der tolle Bomberg 


HAND in Hand arbeitet die blaublütige Verwandt- 
schaft des Barons Giesbert v. Bomberg, um ihm die 
Lust an seinen verrückten Streichen zu vergällen. 
Man will ihn für unmündig erklären lassen und sich 
damit zugleich sein immenses Vermögen aneignen. 
Bomberg aber riecht den Braten und vereitelt auf 
recht drastisch Weise alle verwandtschaftlichen 
Pläne. Seitens des jungen Psychiaters, den man ihm 
zwecks Beobachtung aufgehalst hat, droht im schließ- 
lich keine Gefahr mehr, denn jener entpuppt sich als 
sein leiblicher Sohn. Zuletzt gerät Bomberg allerdings 
doch noch ins Irrenhaus. Als Scheintoter erlangt er 
die Freiheit, um dann von der Totenbahre seinen 
genasführten und entsetzten Verwandten die Leviten 
zu lesen. 


FESTE Anhaltspunkte für das tolldreiste Leben dieses 
legendär gewordenen westfälischen Schelms befin- 
den sich im Archiv der Stadt Münster. Sie sind so 
reichhaltig, daß Josef Winckler daraus vor Jahren 
seinen populären und vielbelachten Roman „Der tolle 
Bomberg“ schrieb. Diesem von prallem Leben und 
gepfeffertem Witz erfüllten Buch entliehen die Film- 
autoren Hans Jacoby und Per Schwenzen einige 
besonders deftige Episoden und reicherten sie mit 
eigenen Einfällen an. Das Resultat: ein faustdicker- 


Schwank voll volkstümlichen Humors, dem allerdings 
gelegentlich der zündende: Witzfunke des Originals 
abgeht. Rolf Thieles handwerklich versierte Regie 
ieß die munteren Spässe und die saftige Situations- 
komik breit ausspielen und sorgte im übrigen für 
ein recht ansprechendes Milieu und ein buntes Zeit- 
kolorit. Vortrefflich unterstützt wurde er dabei von 
Vaclav Vichs Farbkamera, die lebendig und stim- 
mungsvoll die „gute alte Zeit“ wiedererstehen läßt. 


SCHELMEREIEN 4 la „Münchhausen” stellt Hans 
Albers im Rahmen dieses Films nicht mehr auf die 
Beine. Zwar erweist er sich noch immer als ziemlich 
temperamentvoll, doch liegt diesmal (durchaus an- 
gebracht) über seinen Eulenspiegelstreichen die abge- 
klärte Weisheit des alternden Mannes. Neben ihm 
bewähren sich Paul Henckeis, Gerd Fröbe, Camilla 
Spira und Hubert v. Meyerinck. Den Bomberg-Sohn 
spielt Harald Juhnke mit burschikosem Charme und 
seine Herzallerliebste die niedliche Marion Michael. 


Produktion: Arca. Verleih: NF. Filmlänge: 2663 m. 
Laufzeit: 96 Min. FSK: Jugend- und Feiertagsverbot. 
M.R. 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 
Nr. 3842 vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt am Main, Düsseldorf, Hamburg. 


Pallas 


Taifun über Nagasaki 
(Typhon sur Nagasaki) 


LEBEN, Liebe und Tod im Reich der Sonne schildert 
Autor und Regisseur Yves Ciampi in einem eigen- 
artigen Stil dokumentarischen Kammerspiels mit sen- 
sationellem Finale-Akzent nach Art superformatiger 
Hollywoodstreifen. Vier Menschen bringen uns seine 
Geschichte nahe. Pierre arbeitet als Schiffsbau-Inge- 
nieur in Nagasaki und ist dem geheimnisvollen Zau- 
ber Nippons in Gestalt der zarten Noriko verfallen. 
Wie Ost und West ineinander aufgehen können, lebt 
in beschaulicher Harmonie Ritter vor: Ein Deutscher, 
den es nach Nagasaki verschlug, der eine Japanerin 
heiratete und sich im Denken, Reden und Handeln 


fast völlig der blumigen Höflichkeit japanischen 
Lebensgesetzes anglich. Solche Zukunft erträumt sich 
auch Pierre an der Seite von Noriko — bis eines 


Tages die Reiseschriftstellerin Francoise eintrifft und 
ihn in den Zwiespalt alter und neuer Liebe stellt. Ein 
mörderischer Taifun bringt die Klärung seiner Ge- 
fühle: der Mann entscheidet sich für das Mädchen 
aus dem Osten, aber Noriko wird ein Opfer des 
Taifuns. Pierres japanischer Traum kann nicht mehr 
Wirklichkeit werden. 


IN den vier entscheidenden Rollen: Jean Marais, 
Danielle Darrieux, Gert Froebe und die Japanerin 
Kishi Keiko. Die Darrieux: in jeder Szene eine Deli- 
katesse. Marais: im Zusammenspiel mit ihr gelocker- 
ter und nuancierter als üblich. Froebe skizziert eine 
Studie unvergeßlicher Prägung. Es wird Zeit, daß wir 
uns ihn nicht länger entgehen lassen. Er steht turm- 
hoch über dem Normalverbrauch unserer Darsteller. 
Müssen wir das wirklich immer erst im Spiegel aus- 
ländischer Filme erkennen? - Kishi Keiko erlebt das 
Gleiche vielleicht in umgekehrter Richtung. Kaum 
vorzustellen, daß ihre japanische Heimat sie reiz- 
voller und wirkungsvoller präsentieren könnte als 
diese japanisch-französische Co-Produktion unter 
Ciampis diskreter, ambitionierter Führung. 


JAPAN, wie man es weder aus Tokioter noch Holly- 
wooder Studios straßen-echter und menschen-näher 
zu sehen bekam, spielt die eigentliche Zentral-Rolle 
dieses lehrreichen, sehenswerten Breitwand-Films in 
bestechenden Technicolor-Farben und Aufnahmen 
(Kamera Henri Alekan), mit genau sitzenden Musik- 
Illustrationen und hochinteressanten Schnappschüssen 
aus dem japanischen Alltag zwischen uralter Tradi- 
tion und der rührenden Beflissenheit, das Moderne 
unseres Zeitalters möglichst noch zu übertrumpfen. 
Gescheite und amüsante Dialoge von Annette Wade- 
mant sind von Paula Lepa treffsicher ins Deutsche 
übertragen und unterstreichen die gelunge Remagen- 
Synchronisation unter Manfred H. Köhlers Regie. — 
Nicht zuletzt müßten die atembeklemmenden, wirk- 
lich sensationell gemachten Taifun-Szenen das Inter- 
esse eines breiten Publikums an den Kassen anzeigen. 


Die erste japanisch-französische Co-Produktion in 
Technicolor und Breitwand. — Länge: 2726 Meter. — 
Jugendfrei, feiertagsfrei. Hellmut Stolp 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 


Nr. 3814 vom Veriag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt am Main, Düsseldorf, Hamburg. 


PREISGEKRÖNT 
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Centfox 


China-Legionär 
(China Gate) 


VIEL ZEIT ist vergangen, seit Sergeant Brocks seine 
Frau verlassen hat, weil sie, eine Halbchinesin, ihm 
einen Sohn mit unverkennbar asiatischen Gesichts- 
zügen schenkte. Fünf Jahre später ist sie unter dem 
Namen Lucky Legs eine Barbesitzerin und er ein 
Berufssoldat geworden. Der „schmutzige Krieg” in 
Indochina führt sie wieder zusammen. Lucky Legs 
schleust einen Trupp Fremdenlegionäre, zu dem auch 
ihr Mann gehört, in feindliches Gebiet, wo ein rie- 
siges Munitionslager gesprengt werden soll. Das 
Unternehmen glückt, doch Lucky Legs und die meisten 
Legionäre müssen ihren Einsatz mit dem Leben be- 
zahlen. Brocks aber kehrt unversehrt zurück und 
nimmt sich — geläutert durch den Opfertod seiner 
Frau — endlich seines kleinen Sohnes an. 


FÜR Handlung hat Samuell Fuller, Drehbuchautor, 
Regisseur und Produzent in einer Person ausreichend 
gesorgt, damit in seinem grimmig kriegerischen Film 
keine Langeweile aufkommt. Die Spannungseffekte 
gar sind so dicht placiert, daß sie sich gegenseitig 
förmlich auf die Fersen treten. Dennoch ist diese 
Rekonstruktion des Indochina-Krieges ebenso wenig 
überzeugend geraten wie die überaus bemühte welt- 
anschauliche Auseinandersetzung mit dem Kommu- 
nismus und seinen uniformierten Paladinen. Der Strei- 
fen ist halt doch zu offensichtlich auf die Knüller- 
Masche hingetrimmt, bei der die Lust am Fabulieren, 
der Hang zum Sensationellen und die heroischen 
und sentimentalen Drücker die Glaubwürdigkeit 
eines nüchternen Tatsachenberichtes oder echter 
menschlicher Probleme ersetzen. 


LIEBE spielt selbst im gefährlichsten Kampfgetümmel 
eine gewichtige Rolle. Ihre Interpreten: Gene Barry 
als dickköpfiger, resoluter Brocks und Angie Dickin- 
son als attraktive Eurasierin, deren wohlproportio- 
nierte Formen dank eines originellen Kostüms selbst 
im dichtesten Dschungel in die Augen stechen. Der 
schwarze Sänger Nat „King“ Cole spielt hier übrigens 
seine erste Filmrolle, und Lee van Cleef mimt einen 
liebestollen kommunistischen Offizier. 


Produktion: Samuel Fuller. Verleih: 20th Century 
Fox. Filmlänge: 26065 m = 95 Min. FSK: Jugend- 
verbot, feiertagsfrei. M.R. 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 
Nr. 3828 vom Verlag in München oder vom Lager 


Frankfurt am Main, Düsseldorf, Hamburg. 


Deutsche Film Hansa 


Einmal eine große Dame sein 


EIN STAR-Wettbewerb, mit dem eine Illustrierte und 
CCC-Chef Artur Brauner auf Talentsuche gingen, för- 
derte einige Nachwuchskräfte zutage, die in diesem 
Film „Die große Chance” erhielten. Man hat keine 
Kosten und Mühen gescheut, um ihren Start für das 
Publikum attraktiv zu gestalten: Als Kompensation 
für ihre unbekannten Namen sorgt ein Massenauf- 
gebot von populären Kapellen und Sängern für pau- 
senlose Schlager-Berieselung. 


BEMUTTERT wird das Häuflein der Filmneulinge sehr 
geschickt von der unvergleichlichen Grethe Weiser. 
Sie überspielt mit bewährter Routine und unerschöpf- 
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licher Spielfreude alle Hemmungen, die sich vor allem 
bei der Hauptdarstellerin Gudula Blau noch einstel- 
len. Das Drehbuch lebt von dem netten Einfall, die 
Grenzen der Wirklichkeit und der Phantasie zu ver- 
wischen: Ein junges, filmbegeistertes Mädchen meldet 
sich für einen Nachwuchs-Wettbewerb und erhält 
durch Beziehungen die winzige Rolle einer Prinzessin. 
Bei den Dreharbeiten packt sie die Abenteuerlust und 
mit einem als Requisit vorgesehenen Straßenkreuzer 
brennt sie bei den Außenaufnahmen durch. Als „Prin- 
zessin“ stapelt sie in einem Schweizer Hotel hoch. 
Die Rettung bringt ein junger Journalist, der das 
Ganze als einen Reklamegag der Filmfirma hinstellt 
und sich dafür als Belohnung des Happyends mit der 
attraktiven Schwindlerin erfreuen darf. 


DEN NACHWUCHS und seine zukünftigen Chancen 
kann man selbstverständlich nach diesem einen Film 
noch nicht beurteilen. Eine große Begabung hat man 
aber offensichtlich auf diesem Wege nicht entdecken 
können und auch ein neuer Liebhabertyp ist nicht 
unter den Auserkorenen, denn die männliche Haupt- 
rolle wurde mit Dietmar Schönherr besetzt. Dagegen 
fallen unter den Chargen einige neue Gesichter an- 
genehm auf: Walter Feuchtenberg ist eine komische 
Begabung im Lüders-Stil, Erwin Winn verbindet 
Schurkerei mit Eleganz, Gustl Weishappel hat natur- 
burschenhaften Charme und Gudula Blau ist jeden- 
falls so fotogen, daß man ihr bereits mehrere neue 
Rollen anvertraut hat. Erik Ode mag die Regie- 
arbeit manchen Schweißtropfen gekostet haben. Doch 
versteht er es, die Pointen blank zu putzen und die- 
ser Nachwuchsrevue ein sehr gefälliges, abseits von 
der Schablone liegendes Make-up zu geben. 


Produktion: CCC. Verleih: Deutsche-Film-Hansa. 
Filmlänge: 2850 Meter. FSK-Entscheid: jugendgeeignet 
von zehn Jahren an, feiertagsfrei. gk 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 
Nr, 3872 vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankiurt am Main, Düsseldori, Hamburg. 
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Nächtelang 


unternimmt der halt. und 
ziellose Nick (Gunnar Hell- 
ström) Streifzüge durch die 
„Geschäftswelt“. Seine Ent- 
spannung sucht er bei der 
verführerischen Wiwan (Har- 
riet Anderson), einem zwie- 
lichtigen Call-girl. Mit scho- 
nungsloser Offenheit schil- 
dert der Union-Film „GE- 
FÄHRLICHE BEKANNT- 
SCHAFTEN“ diese schwer- 


wiegenden Probleme der 
gefährdeten Großstadt- 
jugend, die durch innere 


Einflüsse und äußere Gele- 
genheiten zu verwahrlosen 
droht. Der mit kriminalisti- 
schen Elementen durch- 
setzte Sittenfilm ist eine 
schwedische Produktion und 
soll die Reihe der eriolg- 
reichen Filme dieses Lan- 
des in Deutschland iortset- 
zen. Der Streifen wurde am 
23. August in mehreren 
Städten der Bundesrepublik 
gestartet. 

Foto: Sandrew/Union 


Nicht zart 


© geht Carl Wery als Land- 
arzt mit seinem großen 
“ Gegenspieler Beppo Brem 
in dem neuen Defir-Farb- 
film „DER BAUERNDOK- 
; TOR VON BAYRISCHZELL“ 
um. Aber es geht nun ein- 
mal nicht anders, denn 
wer geheilt werden will, 
muß auch Schmerzen er- 
tragen. Ansonsten ist näm- 
lich gerade der Bauern- 
doktor ein sehr gültiger 
und allzeit hilsibereiter 
Mann, der nur an das Wohl 
seiner Mitbürger denkt. Er 
sorgt zusammen mit seinem 
Patienten Beppo dafür, daß 
auch sämtliche Lachmuskeln 
für Freunde echter Film- 
komödien angespannt wer- 
den. — Als neues deut- 
sches Filmliebespaar prä- 
sentieren sich in dem hei- 
‘eren Streifen Steifie Stroux 
und Jan Hendriks vor der 
ebenso beliebten wie schö- 

nen Kulisse der Alpen, 
Foto: Rialto/Defir 
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Schorcht Gwendalina 


DER FLIRT eines verzogenen Teenagers wird hier sehr 
ausführlich dargeboten. Gwendalina, ein kapriziös 
verspieltes Mädchenkind, kokettiert, erlebt das, was 
man die erste Liebe zu nennen pflegt, und legt über 
dem notwendig daraus entstehenden Kummer seine 
Kindheit ab. Die in äußerst brüchiger Ehe lebenden 
Eltern bereuen das schlechte Beispiel, das sie der 
Tochter geben und versöhnen sich über der Sorge um 
das Schicksal ihres geliebten Kindes. 
EINESteils ist man überrascht, daß sich Italiens be- 
rühmter Alberto Lattuada („Der Mantel“) dieses senti- 
mentgeladenen Honigkuchens angenommen hat, zum 
anderen ist man sehr dankbar dafür, daß er die rosa 
Geschichte so milieuvecht und typrichtig inszeniert hat. 
ÄAFFCHENS possierliches Liebesspiel bietet glaubhaft 
ein sehr behendes Starlet, die junge Jacqueline 
Sassard dar. Raf Vallone mimt wacker ihren feschen 
Papa: Der meisterhaft fotografierte und musikalisch 
stimmungsvoll angereicherte Unterhaltungsfilm dürfte 
vor allem dem weiblichen Teil des Publikums sehr 
zusagen. ° 

Produktion: Ponti/Marceau. Verleih: Schorcht. FSK: 
Feiertagsfrei, jugendgeeignet. Länge 2696 m. E.Luft 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 
Nr. 3849 vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt am Main, Düsseldorf, Hamburg. 


Columbia 


Der Mann, den keiner kannte 
(Interpol) 


IMMER, wenn man dem gefährlichen Boss einer 
Rauschgiftbande auf der Spur zu sein scheint, bleibt 
jemand auf der Strecke. Erbarmungslos werden alle 
Zeugen seines dunklen Treibens ins Nirwana beför- 
dert. Zu Beginn des Films wird sogar die Schwester(!) 
eines New Yorker Rauschgift-Dezernenten das Opfer 
des Mannes, den bisher keiner sah — und es über- 
lebte. Da faßt den Sachbearbeiter die kalte Wut, und 
er jagt durch so ziemlich alle Hauptstädte, was den 
Kameramännern des Films (Ted Moore, Stan Pavey) 
eine kleine Weltreise verschaffte. 


NUR der Jäger selbst hat so gut wie nichts von die- 
ser gefährlichen Reise, es sei denn ein Dutzend Auf- 
regungen inklusive Schlägereien plus Kugelwechsel. 
Das drückt sich schauspielerisch dadurch aus, daß 
Victor Mature den ganzen lieben Film lang eine er- 
barmungswürdige Miene spazierenführt, die im Zu- 
schauer den Wunsch erweckt, er möge doch endlich 
den Mörder seiner Schwester zur Strecke bringen. 


ROCHELN am Anfang, Röcheln am Ende und da- 
zwischen bemühen sich Trevor Howard als geriebener 
und getriebener Gangster und die „abgerundete” 
Anita Ekberg als Gangsterin um spannende Situatio- 
nen, die Regisseur John Gilling aber nur in kleinen 
Dosen verteilen ließ. Der englische Film, der im Ori- 
ginal den anspruchs- und verheißungsvollen Titel 
„Interpol“ trägt (was die englischen Kritiker zu bis- 
sigen Bemerkungen veranlaßte), ist hierzulande dank 
der prominenten Besetzung und des immergrünen 
Rauschgift-Schmuggel-Themas von gutem Handelswert. 

Produktion: Warwick; Verleih: Columbia; Verfah- 
ren: CinemaScope (schwarz-weiß); Laufzeit: 92 Min.; 
FSK: Nicht jugendfrei, nicht feiertagsfrei. R.N. 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 
Nr, °°° vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt am Main, Düsseldorf, Hamburg, 


Wer 


das Weitz 
ersachl 


Täglich ausverkaufte Vorstellungen 
Publikumswirkung anhaltend 


Residenz-Theater, Köln 


Trotz Ferien und Sommerwetters 2. Woche 
Filmtheater am Lenbachplatz, München 


Eine Produktion der Europa-Film, Stockholm, 
mit Barbro Larsson, Margaretha Löwler u. v. a. 


Trotz Sommerweiters ein voller Erfolg 
Filmpalast, Augsburg 


Alle Abendvorstellungen ausverkauft. 
Publikum äußerst begeistert. Wirklich 
ein ausgezeichneter Film 

Burg-Theater, Straubing 


Dieser Film ist ein voller Erfolg 
Gloria, Duisburg 


Eine Produktion der Sirio-Film, Rom, 
mit Hans Albers, Margit Nünke u. v. a. 


Die Dreh- 
arbeiten zu dem 


Ein ARCA-Farbfilm 
im Verleih der NF 


Die große Überraschung: 
arion Michael - Adrian Hoven 


lang erwarteten 


2. Teil 
des 
LIANE- 
Großerfolges 
haben am 2. August 
in Italien und Afrika 
begonnen. 


Rank 


Am Rande der Unterwelt 


(The Secret Place) 


MITTEN DRIN in der Unterwelt sind die agierenden 
Herrschaften eigentlich samt und sonders, und nicht 
am Rande. Die Sucht, ohne Schwerarbeit besser zu 
leben, und blinde Liebe sind die Triebfedern, die 
Belinda Lee und ihre Mannen zu Schwerverbrechern 
und Diamanten-Klauvern werden lassen. Opfer zwi- 
schen Gut und Böse wird beinahe der Staatsschau- 
spieler des Films, der Knabe Michael Brooke. Durch 
jugendliche Schwärmerei für Belinda wird er unwis- 
send das Werkzeug ihrer Bande und schließlich der 
einzige Wisser des Diamanten-Verstecks. Das kostet 
ihn um Nasenlänge fast das Leben, schenkt ihm 
jedoch das bewegte Mitgehen des Publikums und die 
moralische Rechtfertigung vor Eltern, Mitmenschen 
und Polizei. 


DIE LANGEWEILE begleitet die gut fotografierten 
Bilder (Ernest Steward) trotzdem auf lange Strecken — 
wiewohl der Regie (Clive Donner) streckenweise 
Spannung und gut nach-konstruiertes Dritter-Mann- 
Milieu gelangen. Clifton Parkers Musik mit einem 
Titel-Rock tritt den Beweis an, daß heißer Rhythmus 
keinesweg (wie in „Saat der Gewalt” u. a.) immer 
heißen Handlungs-Motor ersetzen kann. Belinda Lee's 
Mitspieler (Ronald Lewis, Geoffrey Keen, David 
McCallum, Michael Gwynn, Maureen Pryor) sind gut- 
gewählte Typen. Sie selbst ist, ihr zum Nachteil, zu 
bewußt vorteilhaft als „Englands Star Nr. 1“ heraus- 
gestellt. So bleibt sie schön, aber kalt. — Die deut- 
schen Erwin-Bootz-Texte sind unterschiedlich wie der 
Film, der sonst so präzise deutsche Sprecher wie 
Sebastian Fischer, Roswitha Kraemer, Lotte Koch, 
Heinz Reincke und vor allem Andreas v. d. Meden 
(für den kleinen Michael Brooke) zur Verfügung 
hatte. — Der Action-Film verliert leider im gleichen 
Maße an Interesse, wie er die spannende Non- 
chalance außer acht läßt und sich selbst über-betont 
spannend „machen“ will. 


Eine John-Bryan-Produktion im Rank-Verleih. — 
Länge: 2684 Meter. Laufzeit: 98 Minuten. FSK: Nicht 
jugendfrei, nicht feiertagsfrei. H. St. 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 
Nr. 3833 vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt am Main, Düsseldorf, Hamburg. 


Centfox 


Die Spur zum Gold 


(The Way To The Gold) 


EIN TRAUM ist und bleibt für den Ex-Sträfling Joe 
Mundy die Möglichkeit, auf einen Schlag reich zu 
werden. Im Zuchthaus hatte ihm ein Mitgefangener 
das Versteck eines vor vielen Jahren geraubten Gold- 
schatzes verraten. Prompt macht sich Joe auf die 
Suche. Außer ihm sind aber noch andere Leute an 
dem Gold interessiert. Joe hat aber keine Lust zu 
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teilen. Er will den Reichtum für sich und sein Mädel 
allein besitzen. Da zwingen ihn die anderen, sie zum 
Versteck zu führen. Mühsam kraxeln sie durch das 
Gebirge. Doch als sie kurz vor dem Ziel stehen, da 
entdecken sie, daß das Gold mittlerweile von einem 
Stausee überspült ist. Und nur dem rechtzeitigen Ein- 
greifen des Sheriffs verdankt Joe zuletzt sein Leben. 


FALLT dieser Streifen auch in die Kategorie der 
Kriminalfilme, so sprengt er gleichwohl den Rahmen 
des Üblichen. Das Drehbuch (Wendell Mayes) ver- 
zichtet nämlich gänzlich auf jegliche sensationellen 
Zutaten und stellt statt dessen die menschliche Pro- 
blematik goldgieriger Abenteurer in den Mittelpunkt. 
Diese Gier wird klar und sachlich motiviert, und die 
daraus sich entwickelnden Komplikationen laufen 
folgerichtig und unaufdringlich auf eine moralische 
Auseinandersetzung hinaus. Dem erfreulich einfachen 
Grundthema steuert die Regie (Robert D. Webb) 
einige exakt ausgefeilte Charakterskizzen und sehr 
viel Sinn für das wesentliche Detail bei, so daß der 
Film auch bei einem anspruchsvolleren Publikum 
ankommen dürfte. 


INS WASSER des Hoover-Stausees wagt sich der 
sympathische Joe Mundy alias Jeffrey Hunter 
schließlich doch nicht. Die Liebe seines Mädels, von 
Sheree North frisch und überzeugend gespielt, gilt 
ihm mehr als das Gold. Damit ist auch der kluge 
Sheriff Barry Sullivans sehr zufrieden. Nur Walter 
Brennan, Neville Brand, Jacques Aubuchon und Ruth 
Lonnelly (durchweg erschreckend echte Typen) trauern 
der zerstörten Illusion nach. 


Produktion und Verleih: 20th Century Fox. Film- 
länge: 2600 m = 95 Min. FSK: Jugend- und feiertags- 
frei. M.R. 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 
Nr. 3776 vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt am Main, Düsseldorf, Hamburg. 


Union 


Frauennot - Frauenglück 
(ll Momento Piu Bello) 


HEIKLE PROBLEME rollt dieser italienische Film auf. 
Es geht um die sogenannte „schmerzlose Geburt“. 
Dr. Valeri, ein junger, ehrgeiziger Arzt, macht sich 
zu ihrem Fürsprecher. Da scheint seine aussichtsreiche 
Karriere plötzlich gefährdet, weil seine Geliebte, die 
Schwester Luisa Morelli, von ihm ein Kind erwartet. 
Nach einer Aussprache trennt Luisa sich von ihm, 
um mit Hilfe einer befreundeten Ärztin ihr eigenes 
Leben zu führen. Aber das gemeinsame Interesse 
um das Wohl werdender Mütter führt sie schließlich 
wieder zusammen. Nachdem die erste schmerzlose 
Geburt gelingt, ist Dr. Valeris Existenz gesichert, und 
er kann zusammen mit Luisa endlich eine eigene Fa- 
milie gründen. 


DEZENT werden jene paar Szenen, die sich um die 
neue Geburtsmethode (nach Dr. Read) drehen, vor 
den Augen des Beschauers abgewickelt, wobei eine 
Handvoll aufgeweckter Römerinnen die Bewegungs- 
und Atmungsübungen, die den Geburtsvorgang er- 
leichtern sollen, munter vorexerzieren. Dieser Teil 
der filmischen Aufklärung jedenfalls wirkt recht 
überzeugend. Darum herum wurde allerdings eine 
reichlich hausbackene Story konstruiert, unter deren 
tränenreicher Wirkung das Hauptanliegen des Films 
fast zu ersticken droht, würde Regisseur Luciano 
Emmer das gefühlvolle Geschehen nicht gelegentlich 
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durch humorige Streiflichter und soziale Aspekte, die 
jungen Ärzten schwer zu schaffen machen, auf- 
lockern. Zuletzt lösen sich aber alle Probleme in 
rosarotem Optimismus auf, der auch von den Dar- 
stellern nachhaltig gefördert wird. Marcello Ma- 
stroianni spielt den Dr. Valeri mit charmanter Gran- 
dezza, Giovanna Ralli ist eine sehr tapfere Luisa und 
Marisa Merlini eine volkstümliche Ärztin. 


BEHANDELT der Film auch die „schmerzlose Geburt” 
nicht so ausführlich, wie es auf Grund der Vor- 
reklame zu erwarten war, so dürfte er trotzdem 
mancher künftigen Mutter einige Anregungen mit 
auf den Heimweg geben und ihr Interesse für die 

neue Geburtsmethode erwecken. 
Produktion: Illiria-Film. Verleih: Union. FSK: Jugend- 
verbot, feiertagsfrei. Filmlänge: 2566 m = 94Min. 
Ri. 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 
Nr, 3827 vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt am Main, Düsseldorf, Hamburg. 


Columbia 


Eine Stadt steht vor Gericht 
(Town On Trial) 


AUSGEZEICHNET gebaut und daher von allen Män- 
nern umschwärmt ist die Kleinstadt-Schöne Molly 
Stevens. Eines Tages aber ist sie tot, — ermordet. 
Oberinspektor Mike Halloran von Scotland Yard wird 
mit der Klärung des Falles beauftragt. Er stellt fest, 
daß die angesehensten Bürger der kleinen Stadt eine 
Menge Dreck am Stecken haben. Kein Wunder, daß 
man ihm mit Mißtrauen und eisiger Ablehnung be- 
gegnet. Doch er gibt nicht auf. Erst recht nicht, als 
auf einem Sommerball ein zweiter Mord passiert. 
Zwar ahnt Halloran inzwischen, wer der Mörder ist, 
doch noch fehlen ihm Beweise. Erst nach einem auf- 
regenden Endspurt kann er den Täter stellen und zu 
einer Aussage zwingen. 


EINGEFÄDELT wurde diese spannungsgeladene Ge- 
schichte von den beiden Autoren Ken Hughes und 
Robert Westerby sowie vom Regisseur John Guil- 
lermin. Sie bedienten sich nicht nur einer Menge 
prickelnder und präzis placierter Einfälle, um die 
Frage „Wer war's?“ bis kurz vor Schluß in der 
Schwebe zu lassen und den Zuschauer immer wieder 
geschickt irre zu führen, — sie mischten in den Nerven- 
kitzel zugleich einige behutsam entwickelte mensch- 
liche und gesellschaftliche Probleme, die den Reiz der 
atmosphärisch dichten Handlung wesentlich erhöhen 
und sie selbst dann noch glaubwürdig erscheinen 
lassen, wenn die Spannung im wahrsten Sinne des 
Wortes auf die Spitze (auf eine Kirchturmspitze näm- 
lich!) getrieben wird. Daß allerdings in den Schluß- 
szenen die Kamera (Basil Emmott) technisch nicht mit 
auf der Höhe ist, sei ihr angesichts der ansonsten 
recht effektvollen Fotografie verziehen. — Aus der 
Rolle des rauhbeinigen Scotland-Yard-Beamten macht 
der sympathische John Mills eine prächtige Charakter- 
studie. Seine Partnerin ist die hübsche Barbara Bates. 
Einen zwielichtigen Arzt gibt Charles Coburn, einen 
blasierten Hochstapler Derek Farr und einen kränk- 
lichen jungen Mann Alec McGowen. 

Produktion: Maxwell-Setton-Prod. Verleih: Columbia. 
FSK: Jugend- und Feiertagsverbot. Filmlänge: 2629 m 
= 96 Minuten. M.R. 


Zu diesem Film erhältlich ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE 
Nr. 3839 vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt am Main, Düsseldorf, Hamburg. 


Die Urgeschichte 


des Menschen schildert der 
x Dafa-Nietzsche-Film „ADAM 
UND EVA“, in dem Chri- 
stiane Martel (unser Foto) 
und Carlos Baena in den 
Hauptrollen spielen. Glück- 
lich und in UÜberfluß leben 
die ersten Geschöpfe im 
I Paradies bis Eva den Ver- 
lockungen einer verführeri- 
schen Schlange verfällt und 
von den verbotenen Früch- 
ten ißt. Das Strafgericht 
Gottes vertreibt die sünd- 
hafte Frau samt Adam aus 
den paradiesischen Gärten. 
Das menschliche Elend be- 
ginnt: Hunger und Durst 
stellen sich ein. Die Er- 
schöpfung bringt die Ver- 
triebenen an den Rand des 
Todes. Da fällt der er- 
lösende Regen und gibt 
& ihnen neue Lebenskraft. 
Gemeinsam beginnen sie, 
ein Stück Land zu bebauen, 
und Adam erkennt, daß er 
nicht nur zum Herrn, son- 
= dern auch zum Beschützer 

= der Frau ausersehen ist. 
Foto: Nietzsche-Film 
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DIE LEINWAND 
IN WORT UND BILD 


HEUTE: 


‚MIT ROSEN FANGT DIE LIEBE AN 
ZWEI BAYERN IM HAREM 
LIEBE, JAZZ UND ÜBERMUT, 


R Die beliebten Zwillinge Alice und Ellen Kessler spielen und tanzen im melodienfrohen Ofa-Farbfilm „Mit Rosen 
Kesse Kessler $ | fängt die Liebe an“ neben Ingmar Zeisberg, Theo Lingen, Susanne Christian, Erika von Thellmann, Harald Juhnke 
und Hermann Nehlsen mit übermütigem Temperament und sprühender Laune. Uraufführung im September. 
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FE yoraspelunken, Sklavenmarkt, düstere Hafenviertel und prächtige Orientpaläste sind 
die Schauplätze eines vergnügten Wirbels um die Abenteuer zweier Witzbolde auf 
der gefahrenumlauerten Suche nach einer entführten Millionenerbin. Der Farbfilm mit den 
Komikerstars Joe Stöckel und Beppo Brem, der im September uraufgeführt wird, wurde 
in Tanger gedreht. Es sind Bilder von echtem Zauber und bewundernswerter Milieudichte, 
die mit der übermütigen Story an uns vorüberziehen: Die Männer in der überlieferten 
Tracht marokkanischer Bauern, die tiefverschleierten Frauen, die Wasserträger und Händ- 
ler, waren für das Team der Regina-Produktion von ebenso dankbarer Optik, wie die ge- 
schmeidigen Tänzerinnen und Tänzer-in den Teestuben des miittelalterlichen Stadtteils 
Kasbah. Mit heiterer Verwandlungskunst geben Johannes Riemann, Christiane Maybach, 
Arnim Dahl, Helga Frank, Kurt Großkurth, Elfie Pertramer, 
Albert Hehn, Bally Prell, Walter Buschhoff und die kleine 
„Toxy“ den köstlichen Typen der Handlung Form und Gestalt. 


© Frisch von Bord sind sie spaziert, Nach total verrückter Nacht, 
sehr fidel und couragiert. sind beraubt sie aufgewacht. 
Mohrenkopf verrät mit List, Doch dem Unglückspaar im Schmerz 
wo was zu erleben ist. hilft ein Millionär mit Herz. 


© Wütend war ein Dunkelmann © Nächste turbulente Rast 

auf das schlaue Zweigespann. ist ein Orientpalast. 
Auf dem Sklavenmarkt geht heiter Einiges wird dort entdeckt, 
darum die Geschichte weiter. was nach fauler Sache schmeckt. 


w 


5) Zwei im raffinierten Bunde Dank der beiden Titelhelden 
stolpern in der letzten Runde. ist ein Happy-End zu melden. 
Ihrer Jagd nach sehr viel Geld Frisch, forsch, fröhlich — das ist „Er“. 
wird geschickt ein Bein gestellt. Sie: süß, jung, millionenschwer. 


Vergnügt muß man in 
die Tasten greifen. Bange 
machen gilt nicht für die 
quirlige Gesellschaft der 
Berliner „Wunderkinder”. 


Im Duett: Gut trainiert ist = an ' Earmander Auftakt zu einen 
halb gewonnen, denken zwei listig- j u fröhlichen Film, dessen Titel vieles verspricht, was eine schwungvolle Story halten wird: 
lustige junge Evastöchter. m. Musikbegeisterte Jugend, zündende Rhythmen, schmissige Melodien, entbrannte Herzen im 
s / ausgelassenen Wirbel um ein spannend-spaßiges Geschehen. In den Spandauer CCC-Ateliers 
trat kürzlich eine lustige Schar an, die bisher noch kein Besetzungsbüro in seinen Registern 
führt. 60 Jungen und Mädchen zwischen 6 und 16 Jahren hatten den Ehrgeiz und die Hoff- 
nung, Mitglieder einer Film-Kapelle zu werden, die im Kollektiv eine Starrolle übernimmt 
und von der schwarzen Sängerin June Richmond aus einem Waisenhaus herausgeholt 
wird. Sie erschienen mit Gitarren, Mundharmonikas, Akkordeons, Trompeten, Saxophonen 
und allerlei anderen Instrumenten, die geräuscherzeugend einer modernen „Band“ würdig 
sind. Trommel, Trillerpfeife, seidenpapierumspannter Kamm und gerilltes Waschbrett 

hatten ihre routinierten 

Experten. Musikalisch 

waren sie alle, die Kin- 

der, die im Atelier ihr 

Spielchen machten. Im- 

mer wieder fanden sich 

neue Gruppen zusammen, 

die freiweg und ohne No- 

ten einen Jazz hinlegten, 

lauter kleine „Jam-Ses- 

sions", wie man das in 

der Fachsprache nennt. 30 

Kinder stark soll die Ka- 

pelle ungefähr werden. 

Regisseur Eric Ode traf 

die Vorauswahl aus foto- 

genem Blickwinkel. Die 

Komponisten Böttcher 

Pr und Gietz werden nach 

Gehör prüfen, wer in die 

„Mein Trommelfell!" Endrunde kommt. Dann 

stöhnt verschmitzt der Regisseur. fällt die erste Klappe. 


Im Komplott: „wie schaffen wir's 
am besten bis zur Endrunde?“, 
beraten grübelnd drei ge- 

witzte Knirpse. 


Ein ganzes Orchester war plötzlich ganz ohne Verabredung zusammen und spielte hofft diese blonde Range 
improvisiert mit den verschiedensten Instrumenten einen tollen amerikanischen „Hot“. selbstbewußt auf ihre große Chance. 


ja malerischen Milieu einer Rosenzüchterei hat die farbig inszenierte Story 
des OFA-Films, der im September startet, lustig Wurzel geschlagen. Da prä- 
sentiert sich um lachende Jugend und liebenswerte Typen eine Blütenlese 
vergnügter Pointen und ein bunter Melodienstrauß, schwungvoll umrankt 
von zündenden Rhythmen. Verliebte Herzen, Tanz, Musik und Übermut! Und 
natürlich auch ein kleiner Dornenstachel der Eifersucht, ein flüchtiger Frost- 
hauch des Mißtrauens, das böse Unkraut der Intrigen. Aber weil, wie gesagt, 
der Humor stets seine erfrischende Dusche beisteuert, gibt's ein Happy-End 
für zwei junge Paare, den Sprung in die große Karriere für zwei Tänzerin- 
nen und sogar ein spätes Glück im stillen Winkel der älteren Generation. 


Knospend ist 
die Zuneigung 
zwischen dem jun- 
gen Architekten 
Fred Klinger (Her- ; 
mann Nehlsen) 2 

und Monika Lohmeyer (Ingmar Zeisberg), 

der hübschen Erbin einer Rosenzüchterei. Sie 

entfaltet sich bald zur echten Herzensbindung. 

Eigentlich hatte Fred einen wichtigen Auftrag. 


Abschiefen möchten diese kessen Kellne- 
rinnen (Die Kessler-Zwillinge) gar zu gern 
die resolute Wirtin des Gasthauses Krögel- 
mann, die mit den beiden übermütigen Mäd- 
chen eine Rechnung zu begleichen hat: Lise 
und Lotte sind eigentlich Tänzerinnen. Doch 
leider konnten sie die Zeche nicht bezahlen. 


Geschniegelt und gebügelt kreuzt mit aal- 
glatter Aufdringlichkeit der redegewand'e 
Tom Hossfeld (Theo Lingen) täglich bei 
Krögelmanns auf, um der knusprigen Wirts- 
tochter Bertie (Susanne Christian) toll den 
Hof zu machen. 
Dem Mitgiit- 
jäger kommt 
man aber auf 
die Schliche... 


Ein Gewitter hat glücklicherweise einige Mißverständnisse iortgeschwemmt. Mo- 
nika mußte erfahren, daß Fred mit dem intriganten Tankstellenbesitzer Zapke unter 
einer Decke sieckie. Schmunzelnde Beobachter: Ernst Waldbrunn und Harald Juhnke. 


Der Stachel sitzt, denkt kratz- 
bürstig bei dieser temperamentvol- 
len Debatte die reizende Bertie. 
Doch was sich liebt, das neckt sich. 
Und ein bißchen stürmisch geht's 
zu, bis die beiden sich finden. 


Gute Miene zum bösen Spiel 
macht schließlich auch der protzige 
Herr Zapke (Kurt Großkurth), der 
den kürzeren zieht, weil es im letz- 
ten Augenblick eine Überraschung 
gibt, die seine schlauen Pläne durch- 
kreuzt. Mehr sei nicht verraten. 


Blüten treibt plötzlich auch eine 
längst vergessene Liebe, weil die 


ee 
Wahrsagerei der abergläubischen = 

Mama Krögelmann (Erika von 
Thellmann) einen Streich gespielt 
hat. Und wenn es auch so aussieht: 
Diesmal wird kein Korb verteilt. 


Herausgeber: Prisma Filmverleih GmbH., Zentral-Presseabteilung - Verantwortlich Walter Stolle, Frankfurt a M. : Druck: Buchdrucerei Joh. Wagner & Söhne KG., Ffm.-Höcst 


GEPLANT 


Mit den Vorarbeiten für „Gefährdete Mädchen” begann 
Rex dieser Tage. Der Film soll nach tatsächlichen 
Begebenheiten in Wien, Hamburg, Frankfurt und Mün- 
chen gedreht werden. Regie: Otto Meyer, Hauptdar- 
stellerin: Gerlinde Locker. Union wird in Deutschland 
verleihen, 

Der Welterfolg „Mädchen 
in Uniform“, einst von 
Leontine Sagan mit Hertha 
Thiele und Dorothea Wieck 
gedreht, soll bei der CCC 
eu verfilmt werden. Für 
ie tragenden Rollen sind 
ssmal — unter der Regie 
on Geza v. Radvany — 
Romy Schneider und Lilli 
Palmer (die unser Bild 
zeigt) vorgesehen, eine Be- 
setzung, die zu großen 
Hoffnungen berechtigt. 


VOR DREHBEGINN 


Gert Froebe, den deutschen Studios lange Zeit fremd, 
wurde von Real-Film aus Frankreich dem deutschen 
Film wiedergewonnen, und zwar als Partner von Hans 
Albers in „Das Herz von St. Pauli“. Eugen York be- 
ginnt mit den Dreharbeiten für diesen bei Europa 
erscheinenden Farbfilm im September. 


IN ARBEIT 


Nach Beendigung ihres Luise Ullrich-Farbfilms „Alle 
Wege führen heim“ (Arbeitstitel: „Herz ohne Heimat‘) 
hat HD-Film die Dreharbeiten für den Agfacolor-Farb- 
film „Gruß und Kuß vom Tegernsee“ aufgenommen. 
Unter der Regie von Rudolf Schündler spielen u. a. 
Elma Karlowa, Harald Juhnke, Ruth Stephan, Kurt 
Großkurth und Christiane Maybach. Es tanzen, singen 
und spielen: Paul Würges mit seiner Band, Lale An- 
dersen, Kenneth Spencer, „George Tapps and his 
dancers*, das Hansen-Quartett und die deutschen 
Schönheitsköniginnen 1957. Verleih: Constantin. 
„Skandal in Ischl“, ein WVienna-Farbfilm für den 
Schorcht-Verleih, hat seine in Nr. 32 genannte Beset- 
zungsliste erweitert. Unter der Regie von Rolf Thiele 
spielen: O. W. Fischer, Elisabeth Müller, Ivan Desny, 
Doris Kirchner, Harry Meyen, Michael Ande und 
Rudolf Forster, 

Die Insel Ischia ist für den gleichnamigen Rizzoli- 
Bavaria-Farbfilm „Die Sonneninsel“. Dort begann Re- 
gisseur Mario Camerini inzwischen mit den Aufnahmen. 
Hauptdarsteller sind Vittorio de Sica und Nadia Gray; 
von deutscher Seite sind bisher Susanne Cramer und 
Hubert von Meyerinck an den Dreharbeiten beteiligt. 
Weitere Verpflichtungen stehen bevor. Schorcht-Film 
verleiht. 


Der Real - Rökk - Farbfiim 
„Nachts im Grünen Kakäadu“ 
hatte in Wandsbek unter 
Georg Jacobys Regie mit 
Marika Rökk, Dieter Bor- 
she (im Bild), Renate 
Ewert und Hans Nielsen 
ersten Drehtag. Neben den 
Blue-Bell-Girls wird vor- 
aussichtlih auch das z. Z. 
in Hamburg gastierende 
„Brasiliana“ - Ballett Ver- 
pflihtet werden. Dieser 
erste Marika Rökk-Film 
seit langer Zeit wird im Verleih von Europa erschei- 
nen. 

Skichampion Toni Sailer war auch dabei, als in der 
Umgebung von München die Dreharbeiten für den 
Bavaria-Farbfilm „Ein Stück vom Himmel“ begannen. 
Ferner spielen —- unter der Regie von Rudolf Jugert 
— Ingrid Andree, Georg Thomalla und Margit Saad. 
Schorcht wird verleihen. 

Nach Remarques Roman „Zeit zu leben, Zeit zu ster- 
ben“ dreht die Universal „Time to love” (Zeit zu lie- 
ben), dessen Außenaufnahmen in Berlin begannen. 
Die Besetzungsliste nennt bisher u. a. Liselotte Pul- 
ver, John Garvin, Elisabeth Flickenschildt, Barbara 
Rütting, Charles Regnier und John van Dreelen. 
Arthur Maria Rabenalt begann für Berolina/Herzog 
den Farbfilm „Frühling in Berlin“. Die Hauptrollen 
spielen Gerhard Riedmann, Sonja Ziemann und Wal- 
ter Giller. 

Am Wiener Rosenhkügel fiel die erste Klappe zu dem 
Erma/Herzog-Farbfilm „Sissi - Schicksalsjahre einer 
Kaiserin“. Unter der Regie (und nach dem Drehbuch) 
von Ernst Marischka spielen Romy Schneider und 
Karlheinz Böhm, Magda Schneider, Gustav Knuth uva. 


BEENDET 


In Bendestorf schloß Paul 
Verhoeven die Dreharbei- 
ten für den Hansa-Film 
Von allen geliebt“ mit 
Magda Schneider (die un- 
ser Bild zeigt), Johannes 
Heesterss, Hans Nielsen, 
Ivan Desny, Ann Smyrner 
und Chariklia Baxevanos 
planmäßig ab. Vorher 
waren acht Tage Außenauf- 
nahmen in Travemünde. 
; Der Film wird im Verleih 
der Deutschen Film Hansa 
erscheinen. 

Mit Außenaufnahmen in Wien wurde der im Atelier 
in Wels gedrehte Cosmopol-Bavaria-Farbfilm „Meine 
schöne Mama“ beendet. 

„Rübezahl - Herr der Berge“, Schongers neue Mär- 
chenfarbfilm, wurde fertiggestellt. Unter Erich Koblers 
Regie spielen Franz Essel, Monika Gräven, Bettina 
Braun, Rolf von Nauchoff, Elke Arend, Paul Bös und 
Bobby Todd die Hauptrollen. Verleih: Ceres. 


EINE WELT 
VOLLER 
RATSEL 


PRÄDIKAT: WERTVOLL 


1. Preis (Goldener Bär) der VIl. Internationalen Filmfestspiele Berlin 


Der große Erfolg 
bei Publikum und Presse! 


Anschaulich und lehrreich führt uns Walt Disney in 
das Mysterium der Fortpflanzung ein. 
(Westdeutsche Allgemeine) 


Der Film ist gleichwohl von hohem ästhetischem 
und Bildungswert. (Neue Ruhrzeitung) 


Ein interessanter Gang durch das Raritäten- 
kabinett der Natur. (Kasseler Post) 


.. . ein optisches Fest. 
(Süddeutsche Zeitung, München) 


Mit viel Geduld sind Männer am Werk 
gewesen, die im Zeitraffer festhielten, 
was selten in so vollendeter Schönheit 
auf das Zelluloid gebannt wurde. 
(Nachtdepesche, Berlin) 


... und wieder gab es, unterstützt 
von der kongenialen Musik, begei- 
sternde Höhepunkte, die ihren Son- 


derbeifall fanden. 
(Telegraf, Berlin) 


Sy 


Berolina/DFH: „Es wird alles wieder gut“ 


AUS DER FILMPRODUKTION 


Auf das gewisse Lächeln fliegt jeder 


Es gibt Menschen, denen Herzlichkeit und Optimismus angeboren sind. Komme, was wolle 


sie halten durch und färben tröstlich auf ihre Umgebung ab. Wie schwer es 


ihnen fallen 


mag, sie halten ihren Typ durch, behalten tapfer ihr Gesicht und lächeln „bei Regen und 


Sonne“, Die Mit-Menschen profitieren dankbar davon und haben mit ihrem Egoismus ge- 
nug zu tun, so daß ihnen selten der Einfall kommt, danach zu forschen, ob jene Lebensfreude 
wirklich aus echtem Glück und ungetrübter Zufriedenheit ausgestrahlt wird. 


Es gibt Schauspielerinnen, die solche Magie an 
sich haben, vielleicht eine ehrliche Abgabe ihres 
natürlichen Wesens. Ohne Frage, das Medium ihres 
Erfolges, insbesondere beim Publikum, das vor der 


Ein gewisses Lächeln rettet Johanna Matz in allen Situationen 
— auch in ihrer neuesten Filmrolle als Abiturientin mit 
mäßigen Leistungen. So paßt der Titel „Es wird alles wieder 
gut“. Foto: Berolina/DFH/Weiße 


Kino-Leinwand sitzt. Nur die Kamera kann einen 
Regen echt und ein Lächeln darin wirkungsvoll 
produzieren. 

Jeder Film, der darauf baut, liegt richtig. Und 
wenn er Johanna Matz in der Hauptrolle hat, 
liegt er sogar goldrichtig. Denn die Matz ist solch 
ein Medium aus Herzlichkeit, Natürlichkeit und 
Optimismus, bei dem unbewußt der Kampf ums 
Dasein des Jedermann durchschimmert. Mit allen 
Tücken des Alitags, aller Tragik des Schicksals. 
Trotzdem lächeln .... ist das nicht mehr als eine 
Bajazzo-Phrase? Sie merken es nicht, die Leute 
im Kino-Parkett. Aber sie saugen es mit jedem 
Matz-Film-Meter ein. Und sie wissen nicht, was 
sie tun, wenn sie am andern Morgen .. . trotz 
Regen lachen. 

In ihrem neuesten Farbfilm „Es wird alles wie- 
der gut“ (nach einem Drehbuch von R. A. Stemmle), 
der unter G£eza v. Bolvarys Regie für Berolina/ 
DFH in den Wandsbeker Real-Studios mit Willi 
Sohm an der Kamera und mit der Musik Michael 
Jarys entsteht, ist Hannerl ein armes Hascherl, 
das kurz vor dem Abitur Vollwaise wird und sich 
mit zarten Ellenbogen, einer großen Liebes-Ent- 
täuschung und einem glücklichen Zufall als Fern- 
seh-Star durchsetzt, den alle lieben. Wegen des 
gewissen Lächelns ... 

Interessant ist, daß der Film seinen Konkurren- 
ten Fernsehen als Haupt-Kulisse verwendet und 
der geschickten Devise nachgibt: Mit den Wölfen 


Es wird synchronisiert 


En: 


IFU Remagen 


„I Cavalieri della Regina“ (Die Abenteuer der vier Muske- 
tiere). — Prisma. — Dialog: Ruth Schiemann-König, Regie: 
Manfred R. Köhler. Deutsche Sprecher: Arno Assmann, 
Gerhard Geisler, Harald Wolff, Alwin-Joachim Meyer, Alf 
Marholm, Bum Krüger, Klaus Höhne, Friedrich Schönfelder, 
Kurt Meister, Arnold Marquis, Ingeborg Christiansen, Ger- 
trud Meyen, Edith Schulze-Westrum. 


Berliner Synchron 
„Interlude“ (Der letzte Akkord). — Universal. — Dialog- 
Regie: C. W. Burg. Sprecher: Marianne Koch, Gisela 
Trowe, Curt Ackermann, Horst Niendorf, Ursula Krieg, 
Sigrid Lagemann, Ruth Piepho, Robert Klupp, Walter 
Tappe, Kurt Waitzmann. 
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heulen und — wenn’s auch schwer fällt — dem 
Television-Spiegel ins Auge sehen, sich selbst 
desto besser erkennen und... . lächeln. Angesichts 
des Regens auf dem kleinen Bildschirm fällt das 
nicht mal schwer. 

Um Johanna Matz herum gruppieren sich ge- 
schäftig und film-geschäft-versprechend Claus Bie- 
derstaedt, Bernhard Wicki, Peter Mosbacher, Paul 
Hartmann, Trude Hesterberg, Rudolf Platte, In- 
grid Pan, Nadja Regin, Ursula Grabley, Hans Lei- 
belt, Franz Schafheitlin u. v. a. 

Diverse Hamburg-Außenaufnahmen stehen noch 
vor der Tür, wenn die Sonne es will. Und wenn 
nicht, na wenn schon. Lächeln im Regen! Haupt- 
sache, „Es wird alles wieder gut“. An der Kasse. 

hesto 


„Nibelungen“ in italienischer Sicht 


Diese Arroganz ist es, die den Dr. Duhr den „Skandal in 
Ischl“ überstehen läßt. ©. W. Fischer spielt den Modearzt 
in der Hermann Bahr-Verfilmung durch Vienna/Schorcht und 


Rolf Thiele. Foto: Vienna/Schorcht/Hajek 


Siegfried kämpft unter Palmen und Cypressen 


Nach langen Vorbereitungen hat ein unabhängi- 
ger italienischer Filmproduzent — Antonio Fer- 
rigno — mit den Außenaufnahmen zu dem Film 
„Sigfrido“, einer Neuverfilmung des UFA-Stumm- 
film-Welterfolges „Die Nibelungen“ begonnen. Mit 
Ausnahme der Hauptdarsteller — Sebastian Fischer 
als Siegfried, Katharina Mayberg als Brunhilde 
und Rolf Tasner als Hagen — wirken in dem Film 
keine deutschen Kräfte mit. Sebastian Fischer, der 
in Deutschland im vorigen Jahr vorwiegend auf 
der Bühne tätig war, dürfte mit seinem blonden 
Haar den idealen deutschen Siegfried-Typ ver- 
körpern. Katharina Mayberg wurde von Regis- 
seur Giacomo Gentilomo in Hamburg von der 
Bühne weg engagiert. Alle anderen Darsteller 
sind Italiener. 


Es ist schon ein großes Wagnis, einen ausge- 
sprochen deutschen Volksstoff ohne eine aktivere 
deutsche Beteiligung zu verfilmen. Ob der Film 
die deutsche Atmosphäre echt zu treffen vermag 
bzw. ob er dem deutschen Geschmack hundertpro- 


Hier sieht man sie noch als possierliche Sex-Schnute, aber 
in Italien jagt sie jetzt als Brunhild sogar den Nibelungen 
Angst und Schrecken ein. Immerhin ist diese neue Rolle für 
Katharina Mayberg eine große Chance, Foto: Ina Ziesemer 


zentig gerecht werden wird, bleibt noch abzuwar- 
ten. Jedenfalls aber dürfte der Film, der in 
CinemaScope und in Farbe produziert wird, auf 
weitgehendes Interesse im Ausland stoßen. Eine 
Tatsache jedoch, die dem Regisseur Giacomo Gen- 
tilomo bisher nicht bekannt war, ist, daß dasselbe 
deutsche Heldengedicht vor einigen Monaten zum 
Gegenstand einer Verfilmung auf den Philippinen 
gemacht wurde! Die Regie führte Manuel Conde, 
ein Filmkünstler, Regisseur und Produzent, der 
bereits 1952 mit dem Film „Genghis Khan“ in 
Venedig von sich reden machte. Wolf Maffioli 


CCC/Europa „Die Frühreifen“ 


Komplikation im Kohlenpott 


Daß die Jugend heute anders geartet ist als 
früher, haben ratlose Erwachsene — vornehmlich 
Eltern — oft schon zu spüren bekommen. Und 
auch in etlichen Filmen wurde dieser Unterschied 
deutlich vor Augen geführt. Da aber dieses Thema 
immer wieder neu und wandlungsfähig ist, unter- 
nimmt es jetzt CCC’s „Die Frühreifen“, das Pro- 
blem der modernen Jugend erneut unter die Lupe 
zu nehmen. 

Die Handlung spielt zwischen den Fördertürmen 
und Hochöfen des Ruhrgebiets, — also genau dort, 
wo das deutsche Wirtschaftswunder geboren wurde 
und wo seine Licht- und Schattenseiten wohl am 
deutlichsten sichtbar sind. Die 16jährige Inge ist 
die Tochter einer einfachen Bergmannsfamilie, 
verbittert der Vater, abgearbeitet die Mutter. In- 
ges Freund Wolfgang, ein strebsamer, ernsthafter 
Junge, will sie heiraten, sobald er finanziell dazu 
in der Lage ist. Aber Inge möchte das Leben jetzt 
schon genießen. Im Kreise junger Leute aus vei- 
chen Familien glaubt sie, den Ausgleich zu ihrem 
freudlosen Dasein zu finden. Eines Tages entdeckt 
sie aber, daß ihre moralische Unbedenklichkeit sie 
ins Chaos stürzt. Und wahrscheinlich wäre sie an 
dieser Erkenntnis und an den sich plötzlich auf- 
türmenden Problemen zerbrochen, wenn nicht ein 
kluger Erwachsener sich ihrer angenommen hätte. 

Jugend ist in diesem Film reichlich vertreten. 
Der ernsthafte, ruhige Christian Doermer und die 
springlebendige Heidi Brühl spielen die Haupt- 
rollen, und eine ganze Schar sorgfältig ausgesuch- 
ter Nachwuchskräfte ist in wichtigen Schlüssel- 
rollen eingesetzt. Darunter auch ein völlig neues 
Gesicht: die 16jährige, niedliche Sabine Sinjen. 
Regie: Josef v. Baky, Kamera: Karl Löb. Die Her- 
stellungsleitung liegt in den Händen von Horst 
Wendlandt. M.R. 


Zwei Filme aus Holland 


Die Alf Zengerling-Produktion drehte in Hol- 
land zwei Kulturfilme, von denen einer unter 
dem Titel ‚„Madurodam, die kleinste Stadt der 
Welt“ die Behandlung von Lungenkranken zum 
Thema hat. Er wurde in Farbe hergestellt. Der 
andere Film heißt „Marken, die Insel ohne Kna- 
ben“. 


Produzenten an der Saar 


Bescheiden - aber beachtlich! 


EB Verhandlungen zwischen der Filmbewer- 

tungsstelle Wiesbaden einerseits, dem saarlän- 
dischen Kultusministerium und der Filmprü- 
fungsstelle des Saarlandes andererseits hatten 
u. a. die bereits von der Filmprüfungsstelle 
des Saarlandes zur öffentlichen Vorführung im 
Saarland freigegebenen Kurzfilme saarlän- 
dischen Ursprungs zum Gegenstand. Die Mehr- 
zahl dieser Filme wurde zwar von der Film- 
prüfungsstelle des Saarlandes auf Grund des 
saarländischen Filmprüfungsgesetzes im Zu- 
sammenhang mit förderungswürdigen Haupt- 
filmen zur Steuerbegünstigung empfohlen, je- 
doch reagierten die Gemeinden nur in selte- 
nen Fällen auf diese Empfehlungen positiv. 

Die nunmehr in Wiesbaden vorzunehmende Prü- 
fung oder besser gesagt Nachprüfung dieser Filme 
auf ihre eventuelle Prädikatswürdigkeit nach den 
Prinzipien der FB steht im Einklang mit der 
neuen saarländischen Vergnügungssteuerordnung, 
nach der die Steuernachlässe auf prädikatisierte 
Filme für die Gemeinden nunmehr Zwang gewor- 
den sind. 

Den Anfang mit der saarländsichen Kulturfilm- 
produktion machte Volker von Collande, der 1949 
zusammen mit Dr. Steinert im Auftrage der Saar- 
ländische Film-Vertriebs-GmbH „Stein auf Stein“ 
drehte, einen lebendigen, von einer Story getra- 
genen Dokumentarbericht über das Ausmaß der 
Kriegszerstörungen und den Wiederaufbau im 
Saarland. Dieser Streifen ist in der Harmonie 
von Bild und Musik so gekonnt gestaltet, daß er 
keines Kommentars bedarf, um sich dem Betrach- 
ter verständlich zu machen. 

Bleiben wir bei der SFV. 1950 entstand unter 
Dr. F. B. Nier mit Georg Kern anı der Kamera 
„St. Wendeler Land“. 1951 schufen Professor 
Weckbach-Burr und Kameramann Horst Molitor 
„Milch“, einen Streifen über die milchwirtschaft- 
liche Erzeugung an der Saar, 1951/52 produzierte 
Ernst Bingen mit Horst Molitor „Europäisches 
Stralburg“ (mehrsprachig). Im gleichen Zeit- 
abschnitt entstanden unter der Regie von Ernst 
Bingen mit den Kameramännern Rolf Schmeer 
und Roman Gauder „Erkennen und Heilen“, ein 
Film über die Universitätsklinik Homburg, und 
„Schatten über Sternen“, ein Film (mehrsprachig) 
über die Blindenanstalt Lebach. Alfons Bendel 
und Kameramann Roman Gauder drehten „Rund- 
erneuert“, eine Reportage über die Saar-Gummi- 
Werke in Buschfeld. „So ist das Saarland“ (mehr- 
sprachig) wurde von Ernst Bingen, Rolf Schmeer 
und Roman Gauder in den Jahren 1952/53 geschaf- 
fen. „Köstliches Naß aus Flasche und Faß“, 1954/55 
von Rolf Schmeer fotografiert, befaßt sich mit der 
Bierherstellung. Über mehrere Jahre erstreckten 
sich die Dreharbeiten zu den im Auftrag der Saar- 
bergwerke von dem Team Rolf Schmeer, Roman 
Gauder und Alfons Bendel hergestellten, 1956 erst- 
aufgeführten „St. Barbara“-Filmen, deren 1. Teil 
die Aufbereitung der Kohle und 2. Teil die Ver- 
arbeitung der Ballastkohle zum Strom — beides 
aus der Perspektive der Montan-Union heraus 
behandelt — zum Inhalt hat. 

Von diesen SFV-Produktionen haben den Weg 
über die Zoll- und Währungsgrenze hinaus gefun- 
den: „Stein auf Stein“, „St. Wendeler Land“, „Eu- 
ropäisches Straßburg“, „Erkennen und Heilen“, 
„Schatten über Sternen, „So ist das Saarland“, und 
die „St.-Barbara“-Fiime. 

Bei der Saar-Film-Union erschien 1950 „Neuzeit- 
liche Bierbrauerei“ von Dr. F. B. Nier und Ka- 
meramann J. Lang. 1951/52 produzierte Dr. Nier 
mit Regisseur Berndi v. Tyszka und Kameramann 
Georg Kern „Eine Stadt baut auf“, eine Reportage 
über den Wiederaufbau der Kreisstadt Saarlouis. 
Das gleiche Team schuf in den Jahren 1952/53 „Die 
Saar“ (mehrsprachig). Berndt v. Tyszka und Horst 
Molitor, die sich inzwischen zur Saar-Film-Pro- 
duktion zusammengeschlossen haben, produzierten 
für die SFU ab 1954 die heute „Technik im All- 
tag“, „Zwischen den Grenzen“ (Saar-Messe), „Le- 
bendige Vergangenheit“ (Stift St. Arnual), „Du 
und Dein Pferd“ (über Kinder und Pferde), „Mül- 
lers lacht das Glück“ (Fleischfabrikation) und 
„200 Jahre — vom Hammerwerk zur Großgieße- 
rei* (mehrsprachig), ein Film über die Halberger 
Hütte in Brebach. Von diesen Filmen wurden nach 
der Bundesrepublik verkauft: „Die Saar“, „Tech- 
nik im Alltag“, „Lebendige Vergangenheit“, „Du 
und Dein Pferd“, „Müllers lacht das Glück“ und 
„200 Jahre — vom Hammerwerk zur Großgießerei“. 
Als Komponisten sind bei den SFU-Filmen Gregor 
Eichhorn und bei einigen SFV-Filmen Theo Ko- 
ning hervorgetreten. 

Einen der fotografisch eindrucksvollsten Saar- 
Filme drehte Kameramann Henri Alekanı: „Saar- 
land, Glück auf!“ (mehrsprachig), dessen Rechte 
sich MGM sicherte. 

Weitere bekannte Filmschaffende an der Saar 
sind der Film- und Fernsehkameramann Alfred 
Erwin Ohnesorge, der jüngst einen beachtenswer- 
ten Film über Frans Masareel schuf, Fritz Brück- 
ner, der zwei Farbfilme über die Sahara-Expe- 
ditionen von Dr. Kollmannsperger herstellte sowie 
Karl F. Wagner und Georg Kern, die sich auf 
technische und Werbefilme spezialisiert haben. 

Zu sagen wäre noch, daß die Fertigstellung 
aller dieser Filme in Pariser Studios vorgenom- 
men wurde Alfons Bendel 
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Berthold-Hartlieb, Filmrecht. Ein Handbuch. 


Während es heute ein Zeichen der Zeit ist, jedes Phäno- 
men in unserem Leben juristisch zu erfassen, zu katalogi- 
sieren und zu reglementieren, gehört der Film zu den weni- 
gen Erscheinungen, die es verstanden haben, sich seit ihrer 
Geburt dem Gesetzgeber zu entziehen. Alles, war wir 
haben, ist eine kontinuierliche Rechtsprechung zu den wich- 
tigsten Fragen, soweit diese durch Prozesse vor Gerichte 
gebracht worden sind. Wissenschaft und Praxis, aber auch 
die Filmindustrie selbst brauchen jedoch seit Jahren als 
Rüstzeug und Orientierungspunkt eine geistige Bestands- 
aufnahme aller rechtlichen und wirtschaftlichen Probleme. Ein 
juristischer Kommentar iı üblichen Sinne konnte nicht ge- 
schrieben werden, weil praktisch kein Gesetz da war, das 
es zu kommentieren galt. Was fehlte, war die zusammen- 
fassende Darstellung der juristischen und wirtschaftlichen 
Probleme des Films. Diese Lücke schließt jetzt das Hand- 
buch Berthold-Hartlieb in vorbildlicher Art und Weise. 

Die Verfasser haben einmal die rechtlichen Grundlagen 
des Film-Urheberrechts, des Namens- und Persönlichkeits- 
rechts behandelt. 

Sie haben darüberhinaus systematisch die Rechtsbeziehungen 
zwischen den einzelnen Sparten der Filmwirtschaft (Produk- 
tion - Verleih - Theater) untersucht und dargestellt 

Was den Wert des Buches ausmacht, ist die Tatsache, daß 

die Autoren keine theoretische Behandlung abstrakter Rechts- 
fragen geben, sondern als Kenner der Praxis die wirt- 
schaftlichen Zusammenhänge in der Filmwirtschaft klarlegen, 
finanzielle und steuerliche Fragen untersucht haben und auf 
diesem Hintergrunde die rechtlichen Probleme und ihre 
Lösung in Wissenschaft und Rechtsprechung bringen. 
Das Buch gewährt eine umfassende Darstellung des Film- 
rechts: Das Vertragswerk der Filmproduktion, das Verhält- 
nis Produktion und Verleih in den verschiedenen Formen 
des Lizenzvertrages, der Filmbestellvertrag zwischen Ver- 
leih und Theater, die Rechtsfragen, denen sich der Film- 
theater-Besitzer als Pächter oder Arbeitgeber usw. gegen- 
übersieht, bilanzrechtliche Bewertungsfragen des Films sind 
behandelt worden. 
Darüberhinaus enthält das Handbuch eine historische Dar- 
stellung der Filmzensur, der Filmselbstkontrolle und der 
Filmbewertung sowie des ausländischen und internationalen 
Film-Urheberrechts. 

Die Autoren bringen nicht nur den Fachjuristen den bis- 
her vermißten Überblick über eine unübersichtlich gewor- 
dene Materie und geben ihm einen notwendigen Einblick 
in die wirtschaftlichen Zusammenhänge, sondern sie ver- 
mitteln auch umgekehrt dem Film-Fachmann, der kein Jurist 
ist, den oft erwünschten Einblick in die rechtlichen Probleme 
der Filmwirtschaft. Alles in allem ein Handbuch, das man 
wirklich zur Hand nehmen wird. Dr. A. Friese 


„Der rote Ballon“. 
Eugen Diedrichs-Verlag, Düsseldorf. 

Einem zauberhaften französischen Kurzfilm folgt das nicht 
minder reizende, großformatige Bilderbuch. Albert Lamo- 
risse, von Johannes Piron behutsam verdeutscht, erzählt 
die Geschichte eines kleinen Jungen, der einen roten Luft- 
ballon -als Spielgefährten hat. Wie im Film so auch im 
Buch: das Bild, schwarz-weiß oder farbig, spricht das ent- 
scheidende Wort, hier spricht es Bände. Ein ganz ent- 
zückendes, vergnügliches, besinnliches. Buch für alle, die 
sich ein junges Herz und ein offenes Gemüt bewahrt haben. 

-t 


Hans Ulrich Horster: „Suchkind 312“, 
Hammerich u. Lesser Verlag, Hamburg. 

Unter den vielen Hypotheken, die als Hinterlassenschaft 
des modernen Krieges auf einem Volk lasten, ist die der 
heimat- und elternlosen Kinder vielleicht die schwerste. 
Denn hier trifft die apokalyptische Katastrophe das schutz- 
loseste Individuum. Hans Ulrich Horster hat dieses Thema 
in den Mittelpunkt seines inzwischen auch verfilmten Ro- 
mans gestellt und all die menschlichen Regungen und Pro- 
bleme, die sich daraus ergeben, besonders anklingen las- 
sen. So entstand ein Buch von bestürzender Aktualität, 
aber auch von großer Wärme und seelischer Tiefe, dessen 
Lektüre zuweilen sogar die Härte des Geschehens verges- 
sen läßt. Dem Film gelang es nur stellenweise, die Lesbar- 
keit eines Romans optisch und dramaturgisch zu übertragen, 
der über die Flüchtigkeit alltäglicher Eindrücke hinaus do- 
kumentarischen Wert besitzt (505 Seiten, 9.80 DM) -T 


Zglinicki: „Der Weg des Films“. 
Rembrandt-Verlag GmbH., Berlin. 

Bunt und erregend ist die Welt des flimmernden Zellu- 
loids, noch bewegter seine Vergangenheit und Entstehungs- 
geschichte. Der Weg von den ersten Anfängen figürlicher 
und bildliher Darstellung unbeholfener Steinzeit-Kritzeleien 
bis zum CinemaScope ist ein langer. Und so lang wie der 


Weg ist auch das Buch an Seiten umfangreich — eine nicht 
zu unterschätzende Fleißarbeit liegt da in Wort und Bild 
vor. Ein Buch, das — flüssig geschrieben — den Wert eines 


filmischen Lexikons repräsentiert. Ein großer Bildteil mit 
vielen dokumentarischen Abbildungen ist hier das Salz 
einer wohlzubereiteten publizistischen Suppe, Man kann 
getrost dem Autor attestieren, daß er mit seinem „Weg 
des Films“ ein Buch herausgebracht hat, das seinesgleichen 
suchen dürfte. Ist es auch in erster Linie für die interes- 
sierte Fachwelt gedacht, liest sich der Laie doch bald hin- 
ein: wertvolle Erkenntnisse historischer Zusammenhänge, 
ja, das Wissen um das Filmische überhaupt lassen sich dem 
prachtvollen Werk entnehmen. R.E. 


Bau- und Betriebsvorschriften für Lichtspielthea- 
ter, Theater, Versammlungsräume, Zirkusanlagen, 
Waren- und Geschäftshäuser. 

Verlag: Carl Heymanns Verlag KG., Köln-Berlin. 
Herausgeber: Regierungsrat a. D. Curt Prenzlow, 
Berlin-Lichterfelde. 

Auf knapp 300 Seiten ist in der dritten Auflage dieses 
Werkes alles Wesentliche zusammengetragen, was an Bau- 
und Betriebsvorschriften für Häuser Gültigkeit besitzt, in 
denen bestimmungsgemäß ständig größere Menschenansamm- 
lungen stattfinden. Dabei bezieht sich mehr als die Hälfte 
des Inhalts speziell auf Fragen des Theaterbaus: Allgemeine 
Bestimmungen, Anlage und Errichtung der Filmtheater, Bild- 
werferraum (mit Betriebsvorschriften für den Vorführer), 
Filmschutz und Vorschriften für den Bildwerfer, Ausnahmen, 
Bestehende Anlagen. Weitere Kapitel beschäftigen sich mit 
den Vorschriften für elektrische Anlagen, dem Sicherheits- 
filmgesetz und den Prüfungsbedingungen für Filmvorführer. 
Das Handbuch ist nach Sachgruppen übersichtlich geordnet 
und enthält einen nützlichen nach Stichworten zusammen- 
gestellten Wegweiser 
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Rechtsprechung steckt Grenzen der Reklame ab 


Verleih haftet nicht für Filmerfolg 


Die Rechtsprechung der Nachkriegszeit hatte sich in einigen Fällen mit der Frage der Haf- 
tung der Verleihfirma für Qualitätsmängel oder den Mangel zugesicherter Eigenschaften ge- 
lieferter Filme zu befassen. Sie hat hierbei in Fortführung der Rechtsprechung der Vorkriegs- 
zeit mit Recht die Grenzen zwischen ernsthaften Tatsachenbehauptungen und den üblichen 
reklamehaften Anpreisungen abgesteckt und nur ernsthafte Tatsachenbehauptungen u zU- 
gesicherte Eigenschaften angesehen. 


Ferner hat sie im Hinblick auf die 
Unwirksamkeit mündlicher Neben- 
abreden, die sich aus den allgemei- 
nen Bezugsbedingungen ergibt, bloße 
mündliche Erklärungen von Vertre- 
tern mit Recht nicht als bindende 
Zusicherungen anerkannt. In allen 
Fällen wurde eine Haftung des Ver- 
leihs für den geschäftlichen Erfolg 
eines Films abgelehnt. (Vgl. zu der 
sanzen Frage Berthold - Hartlieb 
„Filmrecht“ S. 427/28 und 435 und die 
dort zitierten Entscheidungen). 

In einem inzwischen rechtskräftig 
gewordenen Urteil vom 10. Mai 1957 
(AZ 32 C 133/56) hat das Amtsgericht 
Hamburg diese Frage der Ge- 
währleistung der Verleihfirma, und 
zwar für die zugesicherten Eigen- 
schaften, erneut behandelt. Die Aus- 
führungen des Urteils dürften von 
Interesse sein, obwohl zu beachten 
ist, daß ihm ein besonders krasser 
und deshalb keineswegs typischer Fall 
zugrunde lag, und daß es bei der 
Entscheidung des erstinstanzlichen 
Einzelrichters geblieben ist. —In dem 
zur Beurteilung stehenden Fall hatte 
der Vertreter einer kleinen Verleih- 
firma einen Film als besonders gut 
gelungenen Revuefilm, der unter Auf- 
wand erheblicher Mittel und Zeit ge- 
dreht werde, angepriesen, hierbei eine 
Besetzungsliste mit erstklassigen 
Darstellern vorgelegt und dazu aus- 
geführt, daß der Film mit bestimm- 
ten Spitzenrevuefilmen großer Ver- 
leihfirmen vergleichbar sei. Auf 
Grund dieser Zusicherungen entschloß 
sich der Theaterbesitzer zur Miete des 
Films. Nach Fertigstellung des Films 


stellte sich heraus, daß er weit unter 
Durchschnitt war. Der Theaterbesit- 
zer lehnte daraufhin die Vorführung 
unter Hinweis auf den Mangel zuge- 
sicherter Eigenschaften des verspro- 
chenen Films ab. Die daraufhin ge- 
gen ihn geltend gemachte Schaden- 
ersatzkiage wurde als unbegründet 
zurückgewiesen. 

Das Gericht stellt in den Urteils- 
gründen fest, daß die Verleihfirma 
nicht für den erhofften Erfolg des 
Films, also für seine Rentabilität, 
einzustehen habe. Dagegen sei sie 
verpflichtet, die über die Qualität des 
Films gemachten Zusicherungen ein- 
zuhalten. Einen Film minderer Qua- 
lität brauche der Beklagte nicht als 
ordnungsgemäße Vertragserfüllung 
anzunehmen. Im vorliegenden Fall 
sei der Gegensatz zwischen den An- 
kündigungen, einschließlich der über- 
reichten Besetzungsliste, und dem ge- 
lieferten Film besonders kraß. Bei 
den Zusicherungen anläßlich des Ab- 
schlusses handele es sich nicht um 
„mündliche Nebenabreden“, sondern 
um Angaben zur Charakterisierung 
des Films. Hieran müsse sich die 
Verleihfirma halten lassen. 

In diesem Zusammenhang behan- 
delt das Urteil auch die Klausel auf 
der Besetzungsliste, wonach Änderun- 
gen „vorbehalten“ bleiben sollten. Es 
legt diese Klausel im Einklang mit 
dem bekannten Urteil des Oberlan- 
desgerichts München vom 15.11. 1955 
(abgedruckt in Ufita Bd. 21 S. 349) 
dahingehend aus, daß sie die Ver- 
leihfirma nach Treu und Glauben nur 
dazu berechtige, unter gewissen Vor- 


Düsseldorfer Strafkammer statuierte abschreckendes Beispiel 


Zuchthaus für Kinokassen-Räuber 


Wegen schweren Raubes verur- 
teilte jetzt die Erste Große Straf- 
kammer in Düsseldorf den 27jäh- 
rigen Friedrich Dohmen zu fünf 
Jahren und den gleichaltrigen 
Matthias Niersbach, beide aus 
Eschweiler im rheinischen Kreise 
Aachen, zu fünfeinhalb Jahren 
Zuchthaus. D. wurde außerdem des 
unbefugten Führens einer Schuß- 
waffe und N. der Körperverletzung 
für schuldig befunden, Beide Ange- 
klagten, denen die bürgerlichen Eh- 
renrechte auf fünf Jahre aberkannt 
wurden, hatten am Abend des 1. Mai 
bei einem Überfall auf die Inhabe- 
rin und die Kassiererin des Düs- 
seldorfer Filmtheaters „Die Kurbel- 
kiste“ am Karlsplatz 50 DM erbeu- 
tet. Die Strafkammer folgte damit 
dem Antrag des Staatsanwaltes, 
wegen der durch die zahlreichen 
Räubereien in Deutschland hervor- 
gerufenen Gefährdung beiden An- 


geklagten die Zubilligung mildern- 
der Umstände zu versagen und D. 
zu fünf und den fünfmal wegen 
Diebstahls, Unterschlagung oder Be- 
trugs vorbestraften N. zu sechs Jah- 
ren Zuchthaus zu verurteilen. Le- 
diglich bei N., der sich in seinem 
letzten Wort bei der Inhaberin des 
Lichtspielhauses für seinen Faust- 
schlag entschuldigte, blieb das Ge- 
richt ein halbes Jahr unter dem 
Strafantrag des Staatsanwaltes, Die 
Vernehmung der Angeklagten, die 
beide aus ehrenhaften Familien 
stammen, ergab das traurige Bild 
zweier junger Männer, die in ih- 
rem bisherigen Leben wenig Lust 
zur Arbeit hatten. D. war fünf Jahre 
lang in der Fremdenlegion gewe- 
sen, in der er es bis zum Sergeant- 
Chef gebracht hatte. Wäre der 
Überfall gelungen, wollten beide 
wieder in die Fremdenlegion ein- 
treten. -g 


FF ee —ö—nneeeeeee En — 


Das letzte Geleit 


Hunderte von Branche-Kollegen und Freunden 
gaben dem am 16. August verstorbenen Vorsit- 
zenden des WdF Hamburg Gustav Schümann 
(vgl. FILMWOCHE 35/57 v. 24. 8. 57) das letzte 
Geleit auf dem Ohlsdorfer Friedhof in Hamburg. 
Die große Haile B war ein Meer von Blumen, 
Lichtern und Kränzen. Aus allen Teilen Deutsch- 
lands kamen die letzten Grüße. Alle Sparten der 
Filmindustrie ehrten den von allen hochgeschätz- 


ten Verstorbenen durch Abgesandte. In der fest- 


lichen, aber schlichten Trauerfeier sprachen nach 


dem evangelischen Pastor Walter Gerber Ge- 


aussetzungen einen oder 
mehrere Darsteller 
durch andere gleich- 
wertige Kräfte zu er- 
setzen. 


Man wird das Ergeb- 
nis, zu welchem das 
Urteil kommt, zu be- 
jahen haben, da hier 
tatsächlich durch die 
schriftliche Besetzungs- 
liste in Verbindung mit 
den Erläuterungen des 
Vertreters bei dem 
Theaterbesitzer völlig 
falscheErwartungen er- 
weckt wurden. Dadurch 
könnte man hier von 
„zugesicherten Eigen- 
schaften“ im Hinblick 
aufden Film ausgehen, 
für welche die Verleih- 
firma. haften muß. Das 
steht nicht im Widerspruch zu der 
bisherigen Rechtsprechung, wonach 
bloße mündliche Anpreisungen der 
Filme durch Vertreter, über deren 
reklamehaften Charakter sich der 
Theaterbesitzer im klaren sein muß, 


nicht als verbindlich zugesicherte 
Eigenschaften der Filme anzusehen 
sind. ifi 


Frankfurter Gerichtsurteil 


Verjährung und ‚„‚Vertragskino 


Mit zwei interessanten Fragen hatte 
sich das Landgericht Frankfurt/Main 
(Urteil vom 27. September 1956 — 
AZ 2/1 S. 885/55 rechtskräftig) in 
einem Rechtsstreit zwischen einer 
Verleihfirma und einem Theaterbesit- 
zer zu befassen. Es ging einmal um 
die Frage der Verjährung von Film- 
mietenforderungen und zum anderen 
um die Übernahme von Filmabschlüs- 
sen auf ein neu errichtetes Filmthe- 
ater. 

In der Verjährungsfrage stellt das 
Gericht fest, daß es sich bei dem 
Filmbestellvertrag zwischen Verleih- 
firma und Theaterbesitzer um einen 
urheberrechtlichen Nutzungsvertrag 
eigener Art im Sinne von $ 305 BGB 
handele. Auf ihn sei deshalb die Vor- 
schrift des $ 196 Abs. 1 Ziff. 6 BGB 
über die verkürzte Verjährungsfrist 
bei der gewerbsmäßigen Vermietung 
beweglicher Sachen nicht anwendbar. 
Die Vermietung beweglicher Sachen 
in Gestalt der Vermietung der Film- 
kopie sei nur ein Teil des Vertrages, 
dessen andere Seite in der Gewäh- 
rung einer Lizenz zur gewerblichen 
Ausnutzung des Films \bestehe. Es 
könne deshalb nur die allgemeine 
Verjährungsfrist des $ 195 BGB (30 
Jahre) in Frage kommen. Damit 
stimmt das Landgericht Frankfurt/M. 


denkworte Rolf Theile (Präsident des Zentral- 
verbandes), Willy Pfäffle (nunmehr Vorsitzender 
des WdF Hamburg), Alexander Fels (für den 
Verleih), Georg H. Will (Präsidial-Mitglied und 
WdF - Vorsitzender 
Harten (Hamburg). 
vens „Pathetique“, Bachs „Air“ aus der D-Dur- 
Suite und „Wenn ich einmal soll scheiden“ und 
Beethovens „Die Himmel rühmen“ gaben den 
würdigen, musikalischen Rahmen für die letzte 
Ehrung eines Mannes, der über seinen Tod hin- 
aus als unvergleichliches menschliches und be- 
rufliches Vorbild weiterleben wird. Wenn es ein 
Trost sein kann, so mögen Gustav Schümanns 
nächste Angehörige dies vom Grabe mit nach 
Hause genommen haben. 


Niedersachsen) und Franz 
— Das Adagio aus Beetho- 


-sto 


mit der Rechtsprechung des Land- 
gerichts Hamburg (Urteil vom 7.11. 
1956; AZ 15 O 216/56) überein, das 
ebenfalls für den Filmmietenanspruch 
der Verleihfirma die allgemeine Ver- 
jährungsfrist des $ 195 BGB annimmt, 


Die weitere Frage der Vertrags- 
übernahme ergab sich dadurch, daß 
der Theaterbesitzer sein altes Film- 
theater, für welches noch Abschlüsse 
bestanden, geschlossen und am glei- 
chen Platz, welcher ein Monopolplatz 
ist, ein neues Filmtheater errichtet 
hatte. Hier stellt sich das Urteil auf 
den Standpunkt, daß das moderne 
Theater wirtschaftlich die direkte 
Fortführung des alten Theaters sei, 
so daß die für dieses alte Theater ge- 
tätigten Filmabschlüsse in dem neuen 
Theater abgewickelt werden müßten. 
Der Vertrag über die Filme beziehe 


‚sich zwar auf ein bestimmtes Theater. 


Wenn jedoch an einem Monopolplatz 
von dem gleichen Inhaber am glei- 
chen Tage, an dem das alte Film- 
theater geschlossen wurde, ein neues 
Filmtheater eröffnet werde, so sei 
dieses als das „Vertragskino“ des 
Bestellscheines zu betrachten. Diese 
Auffassung werde unterstützt durch 
die Ziff. IX der Bezugsbedingungen, 
wonach bei einer Veräußerung oder 
Verpachtung eines Filmtheaters der 
Besteller gehalten ist, seinen Rechts- 
nachfolger zur Übernahme der noch 
nicht abgespielten Filme zu verpflich- 
ten. Der Theaterbesitzer müsse des- 
halb die für das alte Theater abge- . 
schlossenen Filme in dem neuen Haus 
abspielen. 


Man wird dieser Entscheidung im 
Hinblick auf die besonderen Um- 
stände des Falles (Monopolplatz, glei- 
cher Inhaber etc.) zu folgen haben, 
ohne von dem Grundsatz, daß die 
abgeschlossenen Verträge für ein b e- 
stimmtes Theater gelten, abge- 
hen zu müssen. ifl 
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Regina Bremen 


J. Heinrich Rhode eröffnete in 
Bremen ein hochmodernes 750-Platz- 
Theater, die Regina-Licht- 
spiele. Architekten . waren Prof. 
Worthmann und Schott (BDA). Kamp- 
höner lieferte das Gestühl in Blau- 
Corde „Savoy - Modell“. Siemens- 
Klangfilm installierte (von Klitzing, 
Hannover) Bauer-B-12, Lippspringe 
die 5X12 m Leinwand. W. Kellner & 
Co. waren die Bauherrn des Hauses, 
das bemerkenswert ist durch sein 
Stahl-Beton-Skelett und durch sein 
Parabel-Dach auffällte Das Foyer 
mißt 160 qm. Geschäftsführer ist Karl 
Eckenberg. — Das „Regina“ ist 
J. H. Rhodes 5. Theater in Bremen, 
in dessen Besitz sich außerdem 
„Admiral“, „Kurbel“, „Kamera“ und 
„Rex“ befinden. st 


UT-Palast Daisburg-Neudorf 


„Der UT-Palast ist zwar nur das 
Ihnen schon bekannte Adoptivkind 
unserer Theaterfamilie, aber wir 
haben unseren jüngsten Sprößling so 
neu auf unsere Weise herausgeputzt, 
daß es sich lohnt, ihn zu besichtigen!“ 
Mit diesem humorvollen Satz luden 
Hans Eckelkamp sen. und jun. 
ihre Gäste zur feierlichen Wieder- 
eröffnung nach Duisburg - Neudorf 
ein. Sie hatten nicht zuviel verspro- 
chen: Der Duisburger Architekt Wer- 
ner Wölfer hatte dem Haus, dessen 
Sitzplatzzahl von 805 auf 700 redu- 
ziert wurde, wirklich ein völlig neues 
Gesicht gegeben. Im Zuschauerraum: 
Grau-rote schräggestreifte Acella- 
Seitenwandbespannungen und ein 
blau - goldener Paradevorhang aus 
Seidensatin (Dekorationen: Teppich- 
haus Fritz Schlüter, Bonn), eine rot 
bezogene Stahlrohr - Hochpolsterbe- 
stuhlung der Westdeutschen Sitz- 
möbelfabrik Schröder & Henzelmann, 
Bad Oeynhausen ji. Westf., Spezial- 
Leuchten der Essener Firma Kaiser 
und darüber eine teils gelbe, teils 
blau-grüne von geschwungenen Sei- 
tenflächen begrenzte Saaldecke. Auf 
der Bühne fand eine maximal 14 m 
breite und 6,5 m hohe Sonora-Pla- 
stic-Breitbildwand der Mechanischen 
Weberei GmbH., Bad Lippspringe, 


Aufstellung. Die kinotechnischen An- 
lagen wurden von der Essener Filiale 
der Siemens-Klangfilm geplant, ge- 


VON 


In der Washingtonallee in Hamburg eröfineten Johannes Betzel und Diko Schnack 


liefert und montiert: Zwei Bauer- 
B-VIII-A-Projektions-Maschinen mit 
HI-75-Hochleistungslampen, ein Kiwe- 
Dia-Projektor mit CinemaScope-Ein- 
richtung, zwei Cinemeccanica-Gleich- 
richter von 95 Ampere und eine Sie- 
mens-Klangfilm-Lichtton-Anlage. Der 


„UT-Palast“ ist bereits das fünfte 
Duisburger Filmtheater des Eckel- 
kampschen Unternehmens. g 


Technische Ausstattung 


Das Nürnberger Todd AO - Haus 
„Admirals-Palast“ erhälteine 
sechskanalige Magnetton-Anlage und 
Bildwerfer DP 70, deren Lieferung 
durch Kinoton, Nürnberg, erfolgt, so- 
wie Gleichrichterausstattungen, Not- 
beleuchtungsgeräte, Bildwand, Vor- 
hangzugseinrichtung und Bildformat- 
einrichtungen durch die Firma Alfred 
Zechendorff. 

Das Scala-Filmtheater in 
Schwabach, Bauherr Max Hahn, 
wird von der Firma Alfred Zechen- 
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dorff mit Bauer-B 11-Projektoren und 
einer Klangfilmanlage ausgestattet. fb 


Lichtspiele Namborn 


In der aufstrebenden Gemeinde 
Namborn stellten die Gesellschafter 
Johann-Horst in dem um- und 
angebauten Saal des Gasthauses 
Johanndie „Lichtspiele“inden 
Dienst der Öffentlichkeit. Es ist ein 
modernes, in dezenten Farben gehal- 
tenes 300- Platz - Theater, dessen 
Wände mit dem gebrauchsüblich ge- 
worden Acella bespannt und die Decke 
mit Dämmplatten verkleidet sind. 
Zwei Cinemeccanica - Projektoren 
werfen das Bild auf eine 7X3,50 m 
Breitleinwand, die das Abspielen von 
CinemaScope-Lichtton-Filmen erlaubt. 
Da die vorgesehene Bestuhlung nicht 
fristgerecht geliefert werden konnte, 
begnügt man sich vorläufig mit der 
Improvisation der verankerten Stühle. 

bdl 


Karlsruher Bikino wurde eröffnet 


Die Karlsruher Kinofreunde sind 
mit ihrer „Kurbel“ auf der Kaiser- 
straße — der Keimzelle der Süd- 
deutschen Filmbetriebe 
Hubertus Wald -—- seit nunmehr 
10 Jahren eng verbunden und waren 
nicht wenig überrascht, als sie von 
dem Plan hörten, dieses Theater 
dringend erforderlichen städtebau- 
lichen Gesichtspunkten zu opfern und 
(Anfang 1958) abreißen zu lassen. 
Wie freudig überrascht werden aber 
auch die letzten Skeptiker sein, wenn 
sie das als Ersatz geschaffene Dop- 
pelkino in Augenschein nehmen, das 
die Süddeutschen Filmbetriebe Hu- 
bertus Wald nicht weit vom alten 
Standpunkt der „Kurbel“ in der Kai- 
serpassage feierlich der Öffentlich- 
keit übergaben. In knapp fünf Mo- 
naten Bauzeit wurde ein Gebäude- 
komplex von 11000 cbm errichtet, in 
dem „Die neue Kurbel“ mit 
rund 800 Plätzen und das „stu- 
dio 3“ mit 220 Plätzen untergebracht 
wurden. Die Pläne für die beiden 
neuen Kinos erstellten die Karls- 
ruher Architekten Reinhold Grund 
und Bernd Gutmann, die den Wün- 
schen des Bauherrn Rechnung trugen 
und vor allem auf eine moderne 


ihr „Rio“-Filmtheater (686 Plätze), däsihnen die Architekten Dr. Sottorf und Richter, 
Hamburg, erstellten. Die Bildwand mißt 5Xi2 Meter. Kinotechnische Beratung. Lieferung und 
Einbau der gesamten Kinotechnik und der Bestuhlung hatte die Firma Film-Ton-Technik 
Dr. Karl Weinrebe/Hambura. (2 Philips-Projektoren FP 56 mit Luit- und Wasserkühlung. 
High-Fidelity-Tonanlage L 2 VE 2081), Albrecht & Co. lieferte die Warmluftheizungsanlage. 
Wie alle Betzel-Häuser verrät auch das neue Hamburger „Rio“ den vergangenheitsbedingten, 
exotischen Geschmack des versierten Schaumanns, der seinem Publikum stets Neues und 
Originelles zu bieten bemüht ist. Auf den Namen des Hauses nimmt der Bühnenvorhang 
mit einem farbigen Fantasie-Panorama von Brasiliens Hauptstadt Rio de Janeiro Bezug. sto 
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Ausstattung achteten, die dem Besu- 
cher ein Höchstmaß an Bequemlich- 
keit bietet: Angemessener Reihen- 
abstand in der Bestuhlung, ein Mit- 
telgang im großen Saal, der eine 
schnellere Plazierung ermöglicht und 
Störungen durch Nachzügler weitest- 
gehend einschränkt, eine vollautoma- 
tische Klimaanlage, eine Dachberie- 
selung aus eigener Brunnenanlage 
für ganz heiße Tage, schallschluckende 
Perlonläufer und am Saalende Sei- 
tenvorhänge, die Licht- und Ge- 
räuschstörungen in den hinteren Sitz- 
reihen vermeiden. Selbstverständlich 
verfügen beide Zuschauerräume über 
eine Schwerhörigenanlage. Vier breite 
Abgangstreppen gewährleisten eine 
schnelle und reibungslose Entleerung 
des oberen 800-Platz-Theaters. Dazu 
ein geschmackvolles Foyer als freund- 
liche Visitenkarte. 

Besonderes Augenmerk wurde auf 
die technische Einrichtung gelegt, die 
von Siemens-Klangfilm für Normal-, 
Breitwand- und CinemaScope-For- 
mat installiert wurde. „Die neue Kur- 
bel“ erhielt Bauer-B-14-Projektoren, 
einen Bionor-, zwei Eurodyn-Laut- 
sprecher-Kombinationen, sowie sechs 
Effekt-Lautsprecher von Siemens- 
Klangfilm. Die schwarz-weiße Be- 
stuhlung lieferte Schröder & Henzel- 
mann (Bad Oeynhausen). Im Zu- 
schauerraum wurden die Farben 
harmonisch aufeinander abgestimmt: 
Rötlicher Shantungstoff verkleidet 
die Wände, während die Decke in 
Schwarz mit weißen Applikationen 
gehalten ist, der Bühnenvorhang ist 
aus Silberlame. 

Das „studio 3“ erhielt eine blaue 
Velours-Wandbespannung, einen gold- 
farbenen Velours - Bühnenvorhang, 
eine schwarze Decke und graue Be- 
stuhlung von der Firma Gotthilf 
Löffler, Stuttgart. Die technische Ein- 
richtung besteht aus Bauer-B-11-Pro- 
jektoren, einem Duophon-Lautspre- 
cher, zwei Breitstrahler-Lautsprecher- 
Kombinationen, sowie sechs Eifekt- 
Lautsprechern von Siemens-Klang- 
film. Für die Innenausstattung beider 
Häuser zeichnet Teppich - Schlüter. 
Bonn, verantwortlich; die elektrischen 
Installationen wurden von der Karls- 
ruher Firma Gebrüder Betz und die 
Malerarbeiten von den Firmen E.u. 
K. Haag und Herbert Welker aus- 
geführt. Das „studio 3* (die Süddeut- 
schen Filmbetriebe unterhalten schon 
in Freiburg und Heidelberg je ein 
Gilde-Theater) wird besonders von 
den Freunden anspruchsvoller Filme 
lebhaft begrüßt werden. Mit dem 
Karlsruher Bikino, dessen Leitung in 
die Hände des Kurbel-Geschäftsfüh- 
rers Gerd Peterka gelegt wurde, 
erweiterten die Wald-Betriebe ihren 
Theaterpark auf 18 Häuser. h 


Ann Prjekher 


DIE KOLUMNE FÜR DEN VORFÜHRER 


Glühkathoden-Gleichrichter 


In dem Bemühen, an dieser Stelle 
dem Filmvorführer einen Überblick 
über die verschiedenen in der Vor- 
führpraxis verwendeten Stromquel- 
len für Kinobogenlampen zu geben, 
war vorerst auf die Unterschiede in 
Aufbau und Wirkungsweise zwi- 
schen den Quecksilberdampf- und 

lühkathoden - Gleichrichtern und 
den als Trocken-Gleichrichter be- 
zeichneten Kupferoxydul- u. Selen- 
Gleichrichtern hingewiesen worden. 
Aber auch zwischen den Quecksil- 
berdampf - Gleichrichtern und den 
Glühkathoden-Gleichrichtern beste- 
hen wesentliche Unterschiede, selbst 
wenn die Glühkathoden-Gleichrich- 
ter eine Quecksilberauffüllung auf- 
weisen. 

Die Glühkathoden - Gleichrichter 
werden zwar ebenfalls wie die 
Quecksilberdampf-Gleichrichter mit 
Glaskolben hergestellt, jedoch in 
wesentlich kleineren Abmessungen. 
Sie sind mit einer geheizten Ka- 
thode versehen zum Zwecke der 
Erzeugung von Elektronen, wie in 
jeder Radioröhre. 

Die Elektronen, die zur Anode 
gelangen, bilden den Stromfluß. 
Ohne die Quecksilberdampffüllung 
würde die Erscheinung der soge- 
nannten negativen Raumladung auf- 
treten, bei der sich die Elektronen 
gegenseitig abstoßen und eine 
Raumladungswolke an der Kathode 
bilden, als deren Folge dann nur 
wenige Elektronen zur Anode ge- 
langen. Der Innenwiderstand und 
damit der Spannungsabfall in der 
Röhre wäre sehr hoch. Durch die 
Füllung mit Quecksilberdampf oder 
auch mit Edelgasen wie Argon oder 
Neon bilden sich positive Ionen, die 
die negative Raumladung kompen- 
sieren, so daß sich auch bei diesen 
Röhren ein über einen weiten Be- 
reich konstanter Spannungsabfall 
ausbildet, wie bei den Quecksilber- 
dampf-Gleichrichtern mit flüssiger 
Kathode. Der Wert des Spannungs- 
abfalles beträgt in den Glühkatho- 
denröhren, da hier meist nur sehr 
kurze Weglängen zu überwinden 
sind, im allgemeinen etwa 10 V. 

Die Quecksilberdampffüllung wird 
in einfacher Weise erreicht durch 
Einbringen von ein wenig metal- 
lischem Quecksilber in den Kolben, 
das bei Erwärmung der Röhre den 
Quecksilberdampf liefert. Man kann 
die Giühkathodenröhren — aber 
euch die Quecksilberdampf-Gleich- 
richter — mit Steuergittern zwischen 
Kathode und Anode ausrüsten und 
hat dann die heute für Steuerun- 
gen viel verwendeten Stromtore 
oder Thyratronröhren. Mit diesen 
Gittern läßt sich dann auch die ab- 
segebene Spannung steuern, doch 
erhält man hierbei sehr schlechte 
Kurvenformen der Wechselspan- 
nung, also sehr große Welligkeit der 
Gleichspannung, die bei Betrieb von 
Bogenlampen unangenehm sein 
würde. Deshalb verwendet man für 
Bogenlampenbetrieb lieber die Re- 
geldrosseln. 

In der grundsätzlichen Wirkungs- 
weise sind also die Glühkathoden- 
Gleichrichter mit den Quecksilber- 
campf-Gleichrichtern identisch. Der 
Elektronenfluß geht von der die 
Elektronen emittierenden Kathode 
zu der positives Potential aufwei- 
senden Anode. Hat die Anode wäh- 
rend der zweiten Halbwelle nega- 
tives Potential gegenüber der Ka- 
thode, so fließen keine Elektronen, 
denn die Anode kann, weil ihr 
Material entsprechend gewählt 
wurde, keine Elektronen aussenden. 
Die von dem Quecksilberdampf er- 
zeugten Ionen dienen nur zur Ent- 
fesselung einer größeren Anzahl 
von Elektronen durch Kompensa- 
tion der Raumladung. 

Die Stromleitung hat den Cha- 
rakter eines Lichtbogens. Bei den 
heute sehr viel verwendeten Trok- 
ken-Gleichrichtern handelt es sich 
um völlig andere Prinzipien. 


Doppeljubilaum E. Leuschners 


Am 3. September feiern Columbias 
bekannter Frankfurter Filialleiter 
Egon Leuschner und seine 
Frau Margit, geb. Stolz, das 
Fest der silbernen Hochzeit. Leusch- 
ners 40jähr. Zugehörigkeit zur Film- 
branche fällt ebenfalls in dieses 
Jahr. 

1917 trat Egon Leuschner bei dem 
damals bedeutenden Bezirksverlei- 
her Marius Christensen ein, der 
Eerlin, Schlesien und Posen belie- 
ferte. Danach arbeitete er bei der 
Decla-Film Holz u. Co., deren da- 
maliger Erster Direktor kein ge- 
ringerer als Erich Pommer war. Die 
weiteren Stationen seiner beruf- 
lichen Laufbahn sahen ihn als Ver- 
treter bzw. Filialleiter u.a. bei den 
Firmen Hanewacker u. Scheler, Afa- 
Film, Alboe-Film und Deulig-Film. 
In den Jahren 1933 bis 1945 war er 
für die Tobis und DFV tätig. Seine 
Wohnsitze waren bis zu diesem 
Zeitpunkt Breslau, Dresden und 
Leipzig. 1948 übersiedelte er nach 
Frankfurt, um hier die Panorama- 
Film für den damalig neuen Bezirk 
einzuführen. 

Als er am 15. Dezember 1949 die 
Leitung der Frankfurter Columbia- 
Filiale erhielt, übertrug Panorama 
seiner Frau die dadurch freigewor- 
dene Stelle (als Filialleiterin). Wie 
von vielen Theaterbesitzern des 
Frankfurter Bezirkes oft gerühmt 
wird, hatte sie sich sehr schnell ein- 
gearbeitet und rasch einen ausge- 
zeichneten Kontakt mit ihren Kun- 
den hergestellt. 

Egon Leuschner erfreut sich ob 
seines fundierten Wissens, seiner 
Konzilianz und seines geradezu 
nachtwandlerischen Gedächtnisses 
in geschäftlichen Dingen größter 
Beliebtheit bei seinen Kunden. Die- 
ser Ruf reicht weit über den Frank- 
furter Bezirk hinaus, und es gibt 
wohl keinen namhaften Angehöri- 
gen der Filmbranche, den Egon 
Leuschner nicht persönlich kennt, 
wenn er nicht gar freundschaftlich 
mit ihm verbunden ist. 

Silberhochzeit und 40jährige Zu- 
gehörigkeit zur Branche sind ein 
Zusammentreffen, das nicht allzuoft 
vorkommt. Man darf es vielleicht 
symptomatisch bezeichnen, denn 
Egon Leuschner ist ja bekanntlich 
doppelt verheiratet, einmal mit sei- 
ner Frau und zum anderen mit 
dem Film. 


Ludwig Blatzheim wurde 80 


In diesen Tagen konnte Ludwig 
Biatzheim, der Seniorchef der 
bekannten Kölner Gaststätten- und 
Vergnügungsbetriebe sowie Schwie- 
ger- und Stiefgroßvater von Magda 
und Romy Schneider, die Vollen- 
dung seines achten Lebensjahrzehn- 
tes feiern. Er begann seine beruf- 
liche Laufbahn als Gastronom in 
Ger rheinischen Domstadt, wo er im 
Jahre 1922 das später zu einem 
UFA-Filmtheater umgebaute „Cafe 
Schwerthof“ eröffnete. g 


Walter Cartuns 65. Geburtstag 


Der Filmtheater-Kaufmann und 
Mitglied des Vorstandes des Ver- 
bandes Berliner Filmtheater e.V., 
Walter Cartun, wurde 65 Jahre 
alt. In seiner 25jährigen Tätigkeit 
im Dienste des Films hat der Jubi- 
lar ein stolzes Lebenswerk erstellt 
und trotz vieler zeitbedingter 
Schwierigkeiten nie die Freude an 
seiner Arbeit und am Ausbau sei- 
nes Unternehmens verloren. Bis 
zum Beginn des letzten Krieges war 
sein Theaterpark auf sieben Häuser 
angewachsen, von denen fünf in den 
Bombennächten in Trümmer sanken 
und die beiden anderen Theater 
schwere Beschädigungen davontru- 
gen. Nach 1945 ging Cartun uner- 
müdlich an den Wiederaufbau, 
stellte schon nach kurzer Zeit drei 
moderne Lichtspielhäuser wieder in 
Dienst und errichtete in den fol- 
genden Jahren mehrere Erstauffüh- 
rungstheater in Hamburg und Kai- 
serslautern. fb 
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FREIGEGEBEN | Wochenbericht Nr. 411 für die Zeit vom 12. August 1957 bis 17. August 1957 


Herstellungsjahr 


jgd.- jgd.-feiert.- 


Prüf. Nr. itel i 
Tite m Hersteller Verleih und -Iond geeign. förd. frei 
Spielfilme (Normalfilmfassung 35 mm) 
14 892 Allen Gewalten zum Trotz 2802 Pinnacle Productions, Ltd., J. Arthur Rank Film, 1956 ja nein ja 
(Reach for the Sky) London Hamburg England 
14 931 Aufstand der Tiere 1968 Halas and Batchelor Cartoon Deutsche Reportagefilm 1952/54 ja ja nein 
(Animal Farm) Films, Ltd., London GmbH., Bonn England 
— farb. Zeichentrickfilm — 
14 622 Das Dach 2667 Produzione de Sica/Marcello Schorcht Filmverleih 1956 ja nein ja 
(Il Tetto) Girosi, Rom GmbH., München Italien 
13 828 Das kleine Teehaus 3368 Metro-Goldwyn-Mayer Metro-Goldwyn-Mayer 1956 ja nein nein 
(The Teahouse of the August Moon) Pictures Eulver City/Calif. Filmges., Frankfurt/M. USA 
— CinemaScope-Farbfilm — 
15 027 Dick urd Doof auf Gespensterjagd 829 Hal Roach Studios, Inc., Nord-Westdeutscher Film 1933 ja ja nein 
(Morder Case) Culver City/Calif. Verleih u. Vertrieb, USA 
Düsseldorf 
14 994 Die Freundin meines Mannes 2469 Alired Greven Film GmbH., Schorcht Filmverleih GmbH., 1957 nein nein nein 
— Breitwand — Düsseldorf München Bundesr.Dtschl. 
14 946 Die Spur zum Gold 2580 20th Century Fox Film Centiox-Film, Inc., 1957 ja nein ja 
(The Way to the Gold) Corp., New York, N.Y. Frankfurt/Main USA 
— CinemaScope) 
14 912 Die unentschuldigte Stunde 2572 Sascha-Film Produktionsges. Herzog-Filmverleih GmbH., 1957 ja nein nein 
mbH., Wien München Osterreich 
15 007 Donalds Kampi mit der Hitze 161 Walt Disney Productions, RKO Radio Filmges. Ltd., 1948 ja ja nein 
(Crazy with the Heat) Burbank/Cal. Frankfurt/Main USA 
— farb. Zeichentrickfilm — 
14608 Einer starb zu früh 2832 Zodiaque Productions, Schorcht Filmverleih GmbH., 1956 nein nein ja 
(Les Louves) Paris München Frankreich 
14 721 Frauennot - Frauenglück 2566 Illiria Film, Rom Union Film Verleih GmbH,, 1956 nein nein ja 
(Il Momento Piu Bello) München Italien 
14 766 Kalle u. das geheimnisvolle Karussell 2289 Art-Film, Stockholm Aquator-Filmverleih, 1956 ja ja ja 
(Rasmus Pontus och Toker) Hannover Schweden 
— Breitwand — 
15 008 Plutos Weihnachtsbaum 184 Walt Disney Productions, RKO Radio Filmges., Ltd., 1954 ja ja nein 
(Pluto's Christmas Tree) Burbank/Calif. Frankfurt/Main USA 
— farb. Zeichentrickfilm — 
14 564 Um'’s nackte Leben 2400 Columbia Pictures Corp,, Columbia Filmges. Inc., 1957 nein nein ja 
(Garment Jungle) New York, N.Y. Frankfurt/Main USA 
Kulturfilme: 
14 982 Albert Schweitzer 28866 Jerome Hill/Erica Anderson, Matthias-Film-GmbH., 1956 ja ja ja 
— Farbfilm — New York, N.Y. Stuttgart USA 
8471 Conrad von Soest 360 Kultur- u. Lehriilm-Institut Herzog-Filmverleih GmbH., 1954 ja ja ja 
Klemens Lindenau, München Bundesr.Dtschl. 
Delmenhorst 
14 746 Das letzte Paradies 2409 Paneuropa, Rom Constantin Filmverleih 1956 nein nein nein 
(L'Ultimo Paradiso) GmbH., München Italien 
— Ultrascope-Farbfilm — 
13 477 Der junge Rhein 293 Hans Schreiber, Bredenbeck/ J. Arthur Rank Film 1956 ja ja ja 
— Farbfilm — Deister Hamburg Bundesr.Dtschl. 
13 852 Der Mensch im Weltraum 908 Walt Disney Productions, Herzog-Filmverleih GmbH., 1956 ja ja ja 
(Man in Space) Burbank/Cal. München USA 
— Farbfilm, teils Zeichentrick — 
14 681 Die spanische Reitschule 418 Centropa-Film GmbH., Unitas Film GmbH., 1957 ja ja ja 
— Farbfilm — Wien München Österreich 
14 191 Ein Blick in die Max-Reinhardt-Shule 302 Hansjürgen Pohland Metro-Goldwyn-Mayer 1957 ja ja ja 
Filmproduktion, Berlin Filmges., Frankfurt/Main Bundesr,Dtschl. 
14 346 Es war einmal 299 EOS-Film GmbH., Göttingen Metro-Goldwyn-Mayer 1957 ja ja ja 
— farb. Zeichentrickfilm — Filmges., Frankfurt/Main Bundesr.Ditschl. 
14 522 Fidelio 2384 Akkord-Film Produktions- Ring-Film-Verleih, Mün- 1955 ja ja ja 
ges.mbH., Wien chen/Rheinischer Filmver- Osterreich 
leih Toni Miesen, Düssel- 
dorfi/Hamburg-Film GmbH., 
Hamburg/Rebus-Film, Berlin 
10 185 Hermann Thimig 384 Kulturfilm-Produktion Defir, Deutscher Film-Ring 1955 ja ja ja 
5 Dr. Max Zehenthofer, Wien GmbH., München Österreich ? 
14 981 Ischia die blühende Insel 484 Rizzoli Film, Rom Deutsche Cosmopol Film 1957 ja ja ja 
(Ischia L'Isola Fiorata) GmbH., München Italien 
— CinemaScope-Farbfilm — 
14 755 Jungen und Lokomotiven 891 Kebelmann Filmges.mbH., Bundesbahn-Filmstelle beim 1956 ja ja ja 
Berlin Bundesbahn-Zentralamt, Bundesr.Dtschl. 
Minden/Westi. 
14 151 Lackmalereien 330 H.G. Zeiss-Film, München Metro-Goldwyn-Mayer 1957 ja ja ja 
Filmges., Frankfurt/Main Bundesr.Dtschl. 
13 998 Mit ihm beginnt der Tag 254 UniversalPictures Company, Universal Filmverleih, Inc., 1957 ja ja ja 
(Milk Run) Inc., New York, N.Y. Frankfurt/Main USA 
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Schnarchen verboten 


„Auf der Leinwand umarmte sich ein 
Liebespaar, und der Held des Films flü- 
sterte seiner Partnerin Zärtlichkeiten 
ins Ohr. In diesem Moment zerrissen im 
Parkett des Kinos die regelmäßigen 
Schnarchtöne eines eingeschlafenen Be- 
suchers die Stimmung des Publikums. 

Der Filmtheaterbesitzer ließ den 
Schnarcher durch Polizisten aus dem 
Kino holen, und auf diese Weise kam 
der 32jährige J. B. wegen Hausfriedens- 
bruchs vor den Hamburger Amtsrichter. 
Es steilte sich heraus, daß J. B. stark an- 
geheitert war, bevor er beschloß, seinen 
Rausch im bequemen Kinosessel auszu- 
schlafen. 

Obwohl es im Strafgesetzbuch keinen 
Paragraphen gibt, der das Schnarchen 
im Kino verbietet, wollte der Richter — 
offenbar sc!bst ein eifriger Kinogänger 
— den Mann nicht ungeschoren davon- 
kommen lassen. 

Er verurteilte ihn wegen Volltrunken- 
heit im Kino zu 150 Mark Geldstrafe.“ 

Die Abendpost 


Programm-Füller 


„Wir sehen mit einigen Bedenken, 
einen wie großen Platz sich Filme im 
Nachmittagsprogramm des Fernsehens 
erobern. Nichts gegen gut gemachte Filme 
über Themen, die für die Kinder- und 
Jugendstunden geeignet sind. Aber lei- 
der wird immer wieder gegen die Grund- 
regel verstoßen, daß die Texte zu den 
Bildern auf die jugendlichen Zuschauer 
abgestimmt sein müssen. Man nimmt 
sich offenbar nicht die Mühe, das Mate- 
rial notfalls besonders zu bearbeiten. Es 
scheint, als ob manche dieser Programm- 
stunden „nach Angebot“ gefüllt werden 
— und das ist genau das Gegenteil einer 
verantwortlichen Programmgestaltung.“ 

Westfälische Zeitung 


Venedig macht Schule 


„Seit mehreren Jahren schreiben wir 
darüber, daß die großen Festspiele un- 
ter einem erheblichen Fehler leiden: die 
zu hohe Zahl der vorgeführten Filme. 
So wurde es praktisch unmöglich, daß 
selbst die gewissenhaftesten Festspiel- 
teilnehmer alle Filme sehen konnten. 
Andererseits ist jedesmal festzustellen, 
daß die Zahl ohne Schaden verringert 
werden könnte in Anbetracht der Mittel- 
mäßigkeit eines Teils der in die Pro- 
gramme aufgenommenen Filme. 

Die Festspiele in Venedig haben, wie 
man weiß, ihrerseits den Stier an den 
Hörnern gepackt und eine strenge Aus- 
wahl unter den von den teilnehmenden 
Ländern angebotenen Filmen vorgenom- 
men und im Endergebnis einen Bestand 
von 10 Filmen erreicht. 

Ohne zu einer ähnlich radikalen Lö- 
sung zu gelangen, machte Cannes in 
diesem Jahr Anstrengungen im gleichen 
Sinne, wobei es gelungen ist, teilweise 
ebenso den Zustand eines aufreibenden 
Stierkampfes zu vermeiden, wie er vor- 
her bestanden hat. 

Nach den letzten Berliner Festspielen 
sind wir wieder auf die Frage zu spre- 
chen gekommen und haben geltend ge- 
macht, daß die zu große Zahl der Filme, 
die den Besuchern vorgesetzt werden, 
einer der Hauptnachteile sei. Die Lei- 
tung muß sich, ebenso wie wir, darüber 
klar werden, wie sie für das nächste 
Jahr sehr viel strenger die Zahl der für 
die Bewerbung in Aussicht genommenen 
Filme begrenzt ... Wie es auch sei — 
es ist eigenartig, feststellen zu müssen, 
daß die Biennale Schule macht und zwar 
in Berlin und Cannes, wo man sich 
einerseits bemüht, die Zahl der Filme 
zu. verringern und andererseits die 
durchschnittliche Qualität der Filme zu 
heben. Aber man wagt trotzdem nicht 
zu weit zu gehen in dieser Richtung, 
weil man einen heftigen Widerspruch 
auf Seiten der Vereinigung der Inter- 
nationalen Filmproduzenten befürchtet.“ 

Cin@ Presse, Paris 


Verantwortlich K. Pieroth 
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&£ Unbekannte JIse 


ILSE WERNER hört 
man glücklicher- 
weise noch sehr oft 
im Rundfunk und 
aufSchallplatten so- 
wie im Fernsehen, 
wo man sie von 
München aus alle 
14 Tage auf dem 
Bildschirm sehen 
kann. Erst jetzt sickerte durch, 
daß Ilschen unter einem Pseudo- 
nym feste im Schallplattengeschäft 
steckt und als unbekannte Sän- 
gerin das obligatorische „Schnul- 
zen-Programm“ absolviert. Sie 
freut sich königlich darüber, daß 
es ihr gelungen ist, bisher uner- 
kann‘ zu bleiben. 


GUNTHER PHILIPP ist ein 
schlagfertiger Mann, der seine 
Kabarett-Zeit einfach nicht ver- 
leugnen kann. Kaum entdeckt er 
eine Kleine Schwäche bei einem 
Kollegen, setzt er auch sofort mit 
einer Pointe in dieser Richtung 
an. Neulich allerdings ist er nicht 
zum Zuge gekommen. Er wurde 
geschickt gekontert. Frug ihn ein 
Kollege: „Sag mal Gunther, wie 
machst du das eigentlich. Seitdem 
du mit der Karlowa Krach hast, 
„kennt“ keiner deine neue Freun- 


Zeit auffallend viel mit Evi Kent 
zusammengesehen. 


HARALD MANNL, Regisseur und 
Schauspieler, nimmt nach einem 
halbjährigen Sanatoriumsaufent- 
halt seine Tätigkeit am Münche- 
ner „Theater der Zeit“ wieder 
auf. Er steht weiterhin in Ver- 
handlung wegen Film- und Fern- 
sehaufgaben. 


KAI FISCHER tummelte sich in 
spärlicher Bikini-Bekleidung in 
einem Münchener Bad und hatte 
Pech, als sie das Oberteil ihrer 
ohnehin sparsamen Hülle verlor. 
Ein in Kais Begleitung befindlicher 
seriöser Handelsmann bekam 
darob Bedenken, mit der so jäh 
entblößten Schönen ein gemein- 
sames Sonnenbad zu nehmen. 


7 Nun auch Marlene 


MARLENE DIETRICH, die dem 
Film alles zu verdanken hat, er- 
wies sich in den letzten Jahren 
dankbar. Sie weigerte sich kon- 
stant mit dem Fernsehen zusam- 
menzuarbeiten. Trotzdem viele 
ihrer Kollegen bereits seit ge- 
raumer Zeit ständig im Fernsehen 
zu sehen sind, blieb Marlene ei- 
sern ablehnend. Nun ist das Eis 
aber gebrochen. Im Winter wird 


Gage war, die das Eis zum 
Schmelzen brachte, oder die Ein- 
sicht, daß man das Fernsehen nun 
einmal nicht mehr aus der Welt 
schaffen kann, wird wohl geheim 
bleiben. 


KAY KENDALL, eine englische 
Schauspielerin, die jetzt in New 
York Rex Harison heiratete, hat 
die amerikanische Öffentlichkeit 
und die Zeitungen sehr verärgert. 
Kay nahm die Trauungszeremonie 
wenig ernst. Sie erschien in einem 
luftigen Hemdblusenkleid und trug 
weder Hut noch Handschuhe. Die 
Frauenvereine sind empört. 


+ Krisenfest 


CURD JÜRGENS 
=. dreht jetzt seinen 
;‚ ersten Hollywood- 
film. Da er dahin- 
ter kam, daß in 
Amerika eine Käse- 
sorte „Curd“ heißt, 
tauschte er für den 
amerikanischen 
Markt sein d im 
Vornamen gegen ein t. Ansonsten 
bewohnt er wiederum eine Traum- 
villa, die er gemietet hat. Verra- 
ten hat er jetzt erstmalig bei 
einem Gespräch über Häuser und 
Grundstücke, daß er seit geraumer 
Zeit seine Gagengewinne in 
Grundstücke anlegt. Wenn er so 


din“. An dem akzentuiert gespro- man die 


chenen „kennt“ konnte der An- 
gesprochene erkennen, daß er 
durchschaut war. Dr. Gunther heißt: 
Philipp wird nämlich in letzter 


Emil Lachmann 


Ende des vergangenen Jahres hatte die deut- 
sche Filmwirtschaft eine Firmengründung zu ver- 
zeichnen, die in ihrer Art etwas völlig Neues 
darstellte. Die Filialleiter einer nicht mehr exi- 
stenten Verleihgesellschaft beschlossen, sich durch 
die widrigen Umstände nicht in alle Winde zer- 
streuen zu lassen, sondern das viele Jahre hin- 
durch bewährte kollegiale Arbeitsverhältnis als 
Anfangskapital in eine neue Verleih-Gesellschaft 
einzubringen. So kam es zur Gründung der 
„Cosmopol Film GmbH.“, die sich dann zur Un- 
terscheidung von der Wiener Filmproduktion 
gleichen Namens in „Deutsche Cosmopol Film 
GmbH.“ umtiteln ließ. 


Geschäftsführer dieser Gesellschaft sind — 
wie das Handelsregister ausweist — Dr. Ludwig 
Polsterer in Wien und Walter Strohmenger in 
Frankfurt/Main. Was jedoch das Handelsregister 
nicht verrät ist die Tatsache, daß vier Filiallei- 
ter gleichzeitig Mitgesellschafter sind. Einer die- 
ser vier Mitgeseilschafter ist Emil Lachmann, 
der die Filiale in Hamburg leitet und dem wir 
hiermit verspätet zu seinem 50. Geburtstag gra- 
tulieren, wollen. 

Mit der ihm eigenen humorvollen Schlagfer- 
tigkeit schildert er uns die Preisgabe seines 


charmante Großmama 
wöchentlich 90 Minuten auf dem 
Bildschirm sehen. Das Programm 
„Ein Abend mit Marlene 
Dietrich“. Ob es eine verlockende 


weiter filmt, woran in den näch- 
sten Jahren nicht zu zweifeln ist, 
dann dürfte er einer der größten 
Grundstücksbesitzer in Filmkrei- 
sen werden. 
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Geburtsjahres so: Ich fühle mich wie 29, aber da 
es sich allmählich herumgesprochen hat, daß ich 
schon zig Jahre Filme „verkaufe“, glaubt man 
immer, ich sei an die 60 — und das kann sich 
ein „rüstiger“ Fünfziger nun doch auf die Dauer 


nicht bieten lassen. 
In der Tat: Emil Lachmann brachte bereits 
1926 seinem Verleih — es war die Stern-Film, 


die später in die UFA übernommen wurde — die 
ersten Verträge ins Büro. Der gebürtige Ham- 
burger hatte nach einer kaufmännischen Lehr- 
zeit in einer Exportfirma genügend „Rosinen“ 
im Kopf, um seinen Exporteur-Stuhl mit dem 
„Parkettsessel 47“ — so hieß der erste, von ihm 
vermietete Film — zu vertauschen. Wie man aus 
dem Vorhergesagten leicht entnehmen kann, hat 
er den Tausch bis heute nicht bereut, obgleich 
natürlich auf manches Hoch auch ab und zu ein 
Tief folgte. 

Er war erfolgreich tätig für die Metro, die 
Fox und — weniger erfolgreich für die Wehr- 
macht. Gleich nach Kriegsende bannte ihn aber 
wieder das alte Metier und Emil Lachmann, der ' 
vor 45 noch für die Bavaria und dann für den 
Deutschen Film-Vertrieb arbeitete, fand in Vletho 
einen zunächst wenig profunden Anschluß an 
den Film. Die IFA, die ihn 1948 zu einem ihrer 
Filialleiter berief, konnte gewiß sein, in Emil 
Lachmann einen Fachmann verpfiüchtet zu ha- 
ben, dem man kein X für ein UU vormachen kann. 
Das war auch der Grund, der ihm dann im Som- 
mer 1950 die Position des Verleihchefs der „Al- 
lianz“ eintrug. In dieser Eigenschaft hat er sich 
ein Kapital erworben, von dem er noch heute 
zehrt: das Vertrauen der deutschen Theater- 
besitzer. Emil Lachmann gesteht freimütig, daß 
er ohne die Gewißheit dieses Vertrauens wohl 
kaum geneigt gewesen wäre, das Experiment 
einer Verleihgründung mitzumachen. Er, der 
Verleihfachmann mit über 20jähriger Praxis und 
Erfahrung, stellt den deutschen Theaterbesitzern 
das beste Zeugnis aus. Er sieht in ihnen nicht 
„nur“ die Kunden; für ihn sind sie Partner und 
das stellt die beiderseitige Zusammenarbeit auf 
eine in jeder Hinsicht erfreuliche Basis. 


Daß ihm als Mitgesellschafter (gemeinsam mit 
Maria Haban, Karl Dick und Clemens Busse) 
auch hinsichtlich der Produktion Aufgaben er- 
wachsen, die sonst nicht an einen Filialleiter 
herangetragen werden, versteht sich von selbst. 
Wer jedoch wie er so lange erfolgreich „am 
Ball“ war, meistert auch diese Schwierigkeiten, 
und da bei Emil Lachmann Nomen gleich Omen 
ist, wird er für jedermann sofort zum gern ge- 
sehenen Gesprächs- und Verhandlungspariner. 

R.N. 


NF-Start: „Der tolle Bomberg“ 


Hoppla-Hans zu Tränen gerührt 


Wer es nicht mit eigenen Augen gesehen hat, der hält es nicht für möglich: Zehntausende 
ehrbarer Münsteraner säumten die Straßen der Westfälischen Hauptstadt und harrten trotz 
gelegentlicher Regenschauer eisern aus, um „ihrem“ Bomberg das Geleit zu geben. Dieser 
Baron nämlich, der im vergangenen Jahrhundert tatsächlich in Miinster gelebt hat, ist seiner 
verrückten Scherze wegen zu einer Art westfälischer Nationallegende geworden. Was Wunder, 
daß NF gut daran tat, die Uraufführung des Arca-Farbälms „Der tolle Bomberg“ in Mün- 
sters „Schauburg“ zu legen: die Premiere kam einem wahren Voiksfest gleich. 


Daß jung und alt an diesem Tag auf den Beinen 
waren, hatte noch einen weiteren Grund: Hans 
Albers, der den „tollen Baron“ spielt, war persön- 
lich nach Münster gekommen. In dem originalen, 
vierspännigen Jagdwagen des Barons wurde er, 
von acht Kürassieren eskortiert. durch die Straßen 
kutschiert und zeigte sich, forsch und adrett wie 
eh und je, dem Volk, das ihm wie einem erfolg- 
reichen Staatsmann zujubelte. Später, auf einem 
Empfang durch Münsters Bürgermeister Hufnagel, 
gestand Albers, daß ihn dieser überwältigende 
Empfang geradezu beschämt habe. Seine Stimme 
vibrierte dabei vor verhaltener Rührung, und in 
seinen blauen Augen schimmerten zwei Tränen 
der Freude aut 

NF-Presseleiter Otio Maier hatte guten Grund, 
sich ob dieser Begeisterung zufrieden die Hände 
zu reiben. Schließlich hatten sich Münsters Offi- 
zielle, etwa der Verkehrsdirektor Breider, mit 
erstaunlichem Elan und erheblichem Lokalpatrio- 
tismus in den Dienst des Films gekniet. Für die 
aus allen Teilen Nordrhein-Westfalens eingelade- 


Oh als Fahrensmann oder Münchhausen, als Pandur, Ober- 
keliner oder Lügenparon — immer wieder heißt's: „Hoppla, 
jetzt komm ich!“ Auch bei der „Bomberg“-Premiere in Mün- 
ster trat Hans Albers mit seinem strahlendsten Sieger- 
jächeln auf. Foto: NI 


nen Pressevertreter wurde eine Besichtigung des 
historischen Friederssaals, ein deftiges münster- 
ländisches Festessen im ehrwürdigen Lokal „Pin- 
kus Müller“ und — gen Abend — ein Umtrunk 
in der „Kaiser-Friedrich-Halle“, die diverse Ge- 
mälde von Bombergs Streichen beherbergt, arran- 
giert. 

Einem solch komprimierten Ansturm münster- 
länder Gastfreundschaft und derb-fröhlicher Ge- 
selligkeit waren die ortsfremden Journalisten nur 
mit Mühe gewachsen. Aufatmend flüchteten sie 
schließlich durch von Menschenmengen völlig ver- 
stopfte Straßen in die „Schauburg“. Die war bis 
auf den letzten Platz ausverkauft. Bereits drei 
Tage später vermeldete sie den 10000. Filmbesu- 
cher und damit einen absoluten Hausrekord. R. 


Über U. A.s „12 Geschworene“ 


Film-Gespräch mit Juristen 


Vor einem eng besetzten Parkett von Juristen, 
Richtern, Staatsanwälten, Schöffen, Jugendpfle- 
gern sowie zahlreichen Pressevertretern führten 
United Artists Frankfurter Presse- und Werbe- 
disponenten L. von Meyendorff und H. K. Sand- 
man in der Staatlichen Landesbildstelle den „be- 
sonders wertvollen“ und mit dem Goldenen Ber- 
liner Bären ausgezeichneten Fonda-Film „Die 12 
Geschworenen“ vor. In einer anschließenden Dis- 
kussion, die von Rechtsanwalt Dr. Schmidt-Leich- 
ner geleitet wurde, zeigte man sich tief beein- 
druckt von der künstlerischen Kraft, mit der hier 
das viel erörterte Thema Schwurgericht gestaltet 
wurde. Die Diskussion befaßte sich mit einigen 
rechtlichen, psychologischen und moralischen Fra- 
gen, die der Film aufzeigt. el 


M. M. Billington verläßt Deutschland 

Nach eineinhalbjähriger Tätigkeit als Rank’s 
Publicity-Manager in Hamburg verläßt Malcolm 
M. Billington Deutschland, um in Buenos 
Aires den Posten als Assistent des Managing Di- 
rectors der südamerikanischen Rank-Niederlas 
sungen zu übernehmen. In seiner kurzen Arbeits- 
zeit in Deutschland hat „M. M. B.“ sich nur 
Freunde geschaffen, die ihn ungern scheiden se- 
hen. Er selbst betonte in seinen Abschiedsworten: 
„Es ist mir nicht leicht, Deutschland zu verlassen. 
Immer werden mich die Erinnerungen an die letz- 
ten Jahre begleiten.“ 

FILMWOCHE wünscht dem sympathischen Kol- 
legen für seinen neuen Wirkungskreis unter süd- 
licher Sonne alle guten Chancen zu beruflichem 
und persönlichem Erfolg. M. M. Billingtons kom- 
miss: her Nachfolger wird John Simeon. 
Auch ihm wünschen wir „Hals- und Beinbruch“ 
zum Beginn seiner neuen Arbeit. -sto 


Neue Anschriften 


Die Auslandsabteilung der Herzog-Film hat in München 15, 
Sonnenstraße 2, neue Geschäftsräume bezogen. Die Rui- 
nummer lautet nun: 55 56 21. 

Glorias Frankfurter Filiale ist von der Taunusstraße in die 
Baseler Straße umgezogen, und zwar Nr. 37, Telefon: 34341, 
Fernschreiber: 041/1811 


Schorcht-Premiere: „Die Freundin meines Mannes“ 


Alle Leute fanden 


Viel Vergnügen gab es bei der Premiere des 
Lustspiels „Die Freundin meines Mannes“ im 
Frankfurter „Zeil“-Theater. Das Publikum unter- 
hielt sich prächtig und zeigte sich höchst dankbar 
und beifallsfreudig, als Regisseur Axel von Am- 
besser, Barbara Rütting, Hans Söhnker und Han- 
nelore Schroth an die Rampe traten. Produzent A. 
Greven und Theaterbesitzer H. Ulbrich nickten 
sich vergnügt zu, denn dieser Start war gelungen. 

3ei einem Presse-Tee, den Helmut Ludwig und 
Gina Gericke im Verein mit F. Herrmann nett 
arrangierten, begrüßte man die „Freundin“ Bar- 
bara Rütting in einer Goldprachtrobe von auf- 
regendem Zuschnitt. Ihrer Rolle getreu sagte die 
Titelheldin kluge Dinge zum Thema der männ- 
lichen Untreue und berichtete dann, daß sie in 
wenigen Tagen in Paris vor die Kamera einer 
deutsch - französischen Gemeinschaftsproduktion 
treten wird. Sie spielt eine kanadische Farmers- 
techter in „Ein Mann denkt an seine Vergangen- 
heit“, ihr Partner ist H. Ch. Blech. 


sie sehr charmant 


Ihr Partner im Ambesser-Lustspiel, der vom 
Urlaub auf Elba tiefgebräunte Hans Söhnker, hat 
seinen 60. Film hinter sich und die erste Klappe 
zu einem neuen Film „Immer wenn der Tag be- 
ginnt“ mit Ruth Leuwerik vor sich. Auch Axel 
von Armbesser und seine Gattin kamen aus Elba, 
dem Ferien-derniercıi. Eine Tournee mit Molieres 
„Amphytrion“ steht auf dem weiteren Programm. 

Die netteste Geschichte erzählte Hannelore 
Schroth, die übrigens demnächst bei CCC in „Ita- 
lienreise“ dreht. Sie berichtete von den Schildkrö- 
ten ihrer Kinder, lieben Tierchen, die ein unbän- 
diges Vagantenblut besitzen. Sie reißen dauernd 
aus, und werden oft nur mit Mühe und Not nach 
vielen Tagen irgendwo ganz weit weg wieder ge- 
funden. ‘st seit kurzer Zeit machen die Flücht- 
linge keine Sorgen mehr. Denn die Leute rufen 
jetzt an, wenn die Schildkröten bei ihnen auftau- 
chen. Hannelore hai auf die Panzerbuckel mit 
weißer Farbe ihre Telefonnummer aufgepinselt. 

el 


Sensationelle Zahlen 


bereits nach 3 Tagen: 


Münster, Schauburg 
16.808 Besucher 


Essen, Lichtburg 
17.320 Besucher 


Berlin, Marmorhaus 
5.517 Besucher 


Hannover, Weltspiele 
8.626 Besucher 


Düsseldorf, Apollo 
12.890 Besucher 


Frankfurt, Metro 
8.529 Besucher 


Köln, Hahnentor 
9.079 Besucher- 


Duisburg, Kammer/Residenz 
8.169 Besucher 


Dortmund, Universum 
9.900 Besucher 


Gelsenkirchen, Apollo/KV. 
14.391 Besucher 


Mülheim, Palast 
6.620 Besucher 


Im gesamten Bundesgebiet 
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Schorcht-Premiere: „Gwendalina“ 


Im Star-Köpfchen steckt auch Grips 


Wieder ist ein neues Filmgesicht geboren worden. Diesmal gehört es der jungen Französin 
Jacqueline Sassard, die sich nach ihren Publicity-Erfolgen auf den letzten Filmfestspielen in 
Cannes nunmehr auch das deutsche Publikum erobern will. In Düsseldorf stellte sie sich erst- 


mals persönlich in Deutschland vor. 


17jährige ihre erste Hauptrolle. 


Im. dortigen 
Schorchts „Gwendalina“-Premiere stattgefunden. In diesem italienischen Streifen spielt die 


„Universum“-Theater hatte nämlich 


Regisseur Alberto Lattuada hatte das schlanke, 
zarte Mädchen mit dem langen, aschblonden Haar 
und dem ausdrucksvollen Gesicht im wahrsten 
Sinne des Wortes von der Straße wegengagiert. 
Zuvor war allerdings bereits der Hollywood-Re- 
gisseur Otto Preminger an ihr interessiert gewe- 
sen. Er wollte sie für die Hauptrolle in seinem 
neuen Film „Bonjour Tristesse“ einsetzen, den er 
nach dem Roman von Francoise Sagan dreht. Weil 
Jacqueline kein Englisch spricht, zerschlug sich 
jedoch dieser Plan. Dafür unterschrieb sie dann 
einen Siebenjahresvertrag mit der Titanus-Film 
in Rom, so daß ihre Karriere gleichwohl gesichert 
scheint: 

Recht gewitzt und pfiffig stand sie auf einer 
Pressekonferenz Rede und Antwort und ließ so 
durchblicken, daß in ihrem aparten: Köpfchen ein 
aufgeweckter Verstand steckt, der sich von ihrer 
Blitzkarriere und dem damit verbundenen Ruhm 
nicht so ohne weiteres überrollen läßt. 


Mit ihrer reizvollen Stimme riß Olive Moorefield die Stutt- 
garter mehr als einmal zur Begeisterung hin — was ihren 
Wert bei den Autogrammjägern schlagartig erhöhte. Erich 
Winn „litt“ geduldig mit. Der Film, anläßlich dessen Pre- 
miere das geschah, hieß: „Einmal eine große Dame sein“. 

Foto: DFH/Romanski 


DFH: „Einmal eine junge Dame sein“ 


Selbst den Premierenknicks 
muß man erst können 


Es ist nicht so einfach, ein Star zu sein. Dazu 
gehört jedenfalls mehr, als nur einen Preis in 
einem Nachwuchs-Wettbewerb zu gewinnen. Dazu 
gehört nicht zuletzt auch die Kunst, mit Geschmack 
und Eleganz den üblichen Premierenknix zu ab- 
solvieren. Einen kleinen Nachhilfeunterricht in 
diesem Fach bezogen die jungen Nachwuchsdar- 
steller aus dem CCC/DFH-Film „Einmal eine große 
Dame sein“, die sich zusammen mit Grete Weiser 
im Stuttgarter „Universum“ für den Urauffüh- 
rungsapplaus bedankten. Die jungen Kollegen hat- 
ten es nicht leicht, mit der Meisterin des Publi- 
kumskontaktes zu konkurrieren. Der freundliche 
Beifall des Stuttgarter Publikums beseitigte je- 
doch rasch die Hemmungen. Erich Winn erntete 
mit dem Geständnis, er sei eigentlich Zahnarzt, 
einen Heiterkeitserfolg und Margit Jung mit ih- 
rer Vermutung, man habe sie und ihre winzige 
Rolle im Film wohl übersehen, allgemeine Zustim- 
mung. 


Personalien 

m 
Karl L. Kraatz — Pressechefi und Werbeleiter für 
Produktion und Verleih — ist jetzt in Frankfurt unter der 


Rufnummer 48217 zu erreichen. 
bacher Allee 158. 

Johanna Beck, Disponentin der Austria-Filiale München, 
und Kurt Lukowski vom Verkauisstab der Austria-Film 
haben am 14. August in München geheiratet. 


Seine Anschrift: Wittels- 
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Daß die Düsseldorfer den Film jetzt schon zu 
sehen bekamen, war sozusagen eine Notiösung, 
denn eigentlich war für denselben Tag die Urauf- 
führung der „Freundin meines Mannes“ vorgsse- 
hen. Schorcht-Filialleiter Carlo Schmidt, der diese 
Premiere gern im „Burgtheater“ gestartet hätte, 
sah sich durch einen anderen Film seiner Firma 
gehandicapt. Im „Burgtheater“ hält nämlich der 
Erfolg von „Vater, unser bestes Stück“ bereits in 
der 6. Woche unvermindert an. Gestand Schorcht- 
Pressechef Strassl offen, daß man damit nicht ge- 
rechnet habe. 


Auch in anderen Städten 


Große Bahnhöfe für Jacqueline 


Jacqueline Sassard besuchte anläßlich der „Gwen- 
dalina“-Premiere verschiedene deutsche Groß- 
städte. Ihre erste Station war München. Der von 
Schorchts Pressechef E. E. Strassl geschickt geleitete 
Empfang führte auch noch die Hauptdarsteller des 
Bavaria/Schorcht-Films „Ein Stück vom Himmel“, 
Toni Sailer und Georg Thomalla, mit ihrem Her- 
stellungsleiter Georg Richter der Presse zu, nach- 
dem sich vorher schon Barbara v. Nady („Meine 
schöne Mama“) eingestellt hatte. Die Bavaria war 
vertreten durch Karl-Heinz Kaesbach und Wolf- 
gang Kretschmar, der Schorcht-Verleih (in Ab- 
wesenheit von Dr. Dr. Siegel) durch Filial- 
leiter Hans Gödecke sowie die Herren Bauer 
und Lubowski. Ähnliche Empfänge gabs in Frank- 
furt, wo der Film im Gloria-Palast anlief, und in 
Hamburg (Kurbel am Jungfernstieg). n.- 


_—__—_—_— Die Wochenschauen dieser Woche 


UFA-Wochenschau 


Nr. 57 


Der aktuelle England-Bericht: Gemeinsam 
mit 22 Kanalschwimmern begeben wir uns auf 
die Britische Insel — Wirksame Maßnahme 
gegen zunehmende Bankbotenüberfälle: Der 
fahrbare Safe — Die Pariser Wintermode in 
der Prophezeiung der englischen Modeschöp- 
fer — Ein Blick in das Produktionsprogramm 
der aufblühenden Raketen-Industrie. 

Flug in den Weltraum: 32 Stunden in 30 000 
Meter Höhe, der Weltrekord des Amerikaners 
David Simons. 

Silbervögel im Engadin: Herrliche Aufnah- 
men von Segelfliegern in den Schweizer Alpen. 

Europameisterschaften der Ruderinnen: Die 
Sowjetunion gewinnt sämtliche Titel bei den 
Endläufen in Duisburg, 

Wasserball: In Bremen werden die Duisbur- 
ger Amateure Deutscher Meister im Wasserball. 

Bis an die Grenze: Fast übermenschliche An- 
forderungen bei den Armeesportwettkämpfen 
in Brüssel. 

Flug von der Plattform: Hervorragende Lei- 
stungen der amerikanischen Turmspringer in 
Houston. 

Der Liebesbrief: 
Mecki-Geschichte, 


Eine beziehungsreiche 


Neue Deutsche Wochenschau 
Nr. 395 


Aus der Politik: Moskau: Besuch des syrischen 
Verteidigungsministers — USA: General Twin- 
ing als neuer Generalstabchef — Malaya: Vor- 
bereitungen für die künftige Unabhängigkeit — 
Spanien: Die größten Manöver der Nachkriegs- 


zeit. 
Technische Neuheiten: Erster Einsatz der 
Erdölbohrinsel „Adma Enterprise“ im Nord, 


Ostsee-Kanal — Die automatische Hummer- 
schere von Mülheim/Ruhr. 

Klein aber oho: Dampfbahn-Veteran für 
Touristen in Holland — Mikro-Malerei eines 
italienischen Künstlers — Termiten-Invasion 
ın Florenz. 

Sport der Woche: Weltmeisterschaft: Span- 
nende Kämpfe der besten Radfahrer aller Kon- 
tinente in Belgien — Renne auf Rollen: Die 


ı 


Gewitzt und pfiffig wie Düsseldoris Radschläger (von denen 
man ihr einen, aus Schokolade natürlich, zum Präsent machte) 
stand Jacqueline Sassard („Gwendalina“) der Presse Rede 
und Antwort. Schorcht-Pressechef E. E. Strassl assistierte. 

Foto: Schorcht/Bartosch 


Wiederaufführung 
„Weiße Fracht für Rio” 


Kurbel am Berliner Tor und Kurbel am Nobistor 
brachten in 7 Tagen 18022 Besucher, DM 28 251,67. 
Verlängert in die 2. Woche, Terminieren Sie sofort 
beim Lübecker Filmverleih, Lübeck 22900. 


bayerischen Rollschnellauf-Meisterschaften in 
München — Die besten Leichtathleten: Große 
Reportage von den Deutschen Meisterschaften 
in Düsseldorf — Wellenreiter: Hervorragende 
Leistungen bei den europäischen Wasserski- 
Meisterschaften in Spanien. 


Fox Tönende Wochenschau 
Nr. 40/75 


Solistenparade: Ein Weltmeister und ein 
Akkordeon. 
Sport: Ums „Blaue Band“ bei Windstärke 5 


— Ein Mittelstürmer mit vier Beinen — Junge 
Prominenz auf zahmen Pferden — Eine Frau 
schwimmt den Männern davon — Auf der 
Sandpiste des „Monte Koalino“. 

Logenplatz im Himmel — Ein Mensch schwebt 
im Weltenraum — Ein Professor bleibt auf der 
Erde — Sportler springen ins Ungewisse — 
Soldaten fallen aus den Wolken. 


Blick in die Welt 
Nr. 36/57 


Das Gesicht unserer Zeit 
Woche: 

Bilanz von Heute: Wie komme ich zu Geld 
— Eine kleine finanztechnische Betrachtung — 
Dem Gedenken eines Nabobs: Gedächtnisfeier 
für den verstorbenen Aga Khan — Saat der 
Demut: Buddhafest auf Ceylon — Die dritte 
Kraft: Unabhängigkeitsfeier in Neu Delhi — 
Akkorde und Akkordeons: Harmonika-Welt- 
festspiele in Saarbrücken — Fliegende Hunde: 
„Bluthund“ die neueste englische Rakete — Die 
Erde hat sie wieder: Französische Meister- 
schaften im Fallschirmspringen — Ein Logen- 
platz im Himmel: Amerikaner erreicht mit 
einem Ballon eine Höhe von 32 km — Das 
blaue Band der Elbe: Barkassen-Rennen im 
Hamburger Hafen. 

Sport: Russinnen unschlagbar: Sowjetische 
Ruderinnen holen alle Titel bei den Euro- 
päischen Rudermeisterschaften — 14 Stunden 
im Wasser: Die Dänin Greta Andersen siegt 
im Internationalen Kanalschwimmen — Artisten 
des Sprungturms: Amerikanische Springer- 
meisterschaften in Texas. 


im Spiegel der 


Verleihprogramm 1956/57 


479 Spielfilme sind auf den Markt gekommen 


zahl enthalten. 


Vom Verleihprogramm 1956/57 einschl. Zusatz- 
und Zwischenstaffeln sind insgesamt 479 Spiel- 
filme (= 84,3%) ur- oder erstaufgeführt worden, 
davon 117 deutsche (einschl. 8 deutsch/ausländischer 
Co-Produktionen und 6 programmfüllender Mär- 
chenfilme), 23 österreichische, 205 amerikanische, 
36 englische, 56 französische (einschl. 13 französisch’ 
italienischer und 2 französisch/spanischer Gemein- 
schafts-Produktionen sowie einer französisch/ost- 
zonalen Gemeinschafts-Produktion), 17 italienische, 
4 schwedische sowie 4 schweizer, 3 spanische, je 
2 ostzonale, finnische, tschechische (Märchenfilme), 
mexikanische und russische sowie je ein bel- 
gischer, griechischer, chinesischer und japanischer 
Spielfilm. Unter den zur Aufführung gelangten 
Filmen befanden sich 86 CinemaScope-, 22 Vista- 
Vision-, 14 SuperScope- und Cin&panoramic-Filme 
sowie ein lIfiScope-Film. 12 Filme waren pro- 
grammfüllende Märchen- und Jugendfilme. 9 Filme 
kamen nur in Originalfassung mit deutschen Un- 
tertiteln zur Vorführung. Die Realisierungsquote 
des gesamten Programms belief sich auf 84,3%» 
und lag somit etwas unter derjenigen des Vor- 
jahres (87,8%o). Die höchste Erfüllungsquote wiesen 
die österreichischen Filme mit 95,8% aus, gefolgt 


Für die soeben abgelaufene Spielzeit 1956/57 wurden — ohne Berücksichtigung der programmfül- 
lenden Kultur- und Dokumentarfilme sowie Reprisen — insgesamt 568 Spielfilme angekündigt, 
davon 148 deutsche (einschl. 13 deutsch/ausländischer Co-Produktionen und 8 programmfüllender Mär- 
chenfilme), 24 österreichische, 232 amerikanische, 40 englische, 68 französische (einschl. 14 französisch- 
italienischer Gemeinschafts-Produktionen), 28 italienische, 5 schwedische sowie 23 sonstiger Herkunft. 
Das Programm 1956/57 blieb im Vergleich zu dem vorangegangenen zahlenmäßig wieder etwa auf 
dem gleichen Stand und erhöhte sich um 3 Titel. Jedoch ergaben sich innerhalb der beiden Pro- 
gramme hinsichtlich der Herstellungsländer der angekündigten Filme einige Verschiebungen. So 
wurden 1956/57 gegenüber der vorherigen Spielzeit 2 österreichische, 11 englische, 12 französische 
und 3 schwedische mehr, dafür 5 deutsche, 4 amerikanische, 9 italienische Filme sowie 7 Filme son- 
stiger Nationalität weniger genannt. Von der Gesamtzahi der angezeigten Filme sind 307 farbig, 
99 CinemaScope-, 23 VistaVision-, 17 SuperScope- und 3 Cinepanoramic-Filme, 24 nicht zum Einsatz 
gelangte Filme des Programms 1955/56 wurden als Überläufer übernommen und sind in der Gesamt- 


von den englischen Filmen mit 90,0%, amerikani- 
schen mit 88,4°/o, französischen mit 82,4%, deut- 
schen mit 79,1% und italienischen mit 60,1%. 

Gegenüber der vorangegangenen Saison konn- 
ten die österreichischen Filme ihren Prozentsatz 
etwas verbessern, während er von den fran- 
zösischen und italienischen nicht wieder erreicht 
wurde und bei den deutschen, amerikanischen und 
englischen Filmen mit geringen Abweichungen 
etwa auf der gleichen Höhe blieb. Insgesamt 89 
der angekündigten Filme sind bis zum 31. August 
1957 nicht erschienen. Etwa ein Viertel davon wird 
noch als Überläufer im Rahmen des Verleihpro- 
grammes 1957/58 zur Aufführung kommen, wäh- 
rend die übrigen ausfallen oder ausgetauscht 
werden. 

In nachstehender Aufstellung sind die für die 
Saison 1956/57 nach Veröffentlichungen der jewei- 
ligen Verleihfirmen angekündigten Spielfilme (über 
1500 m) nach Verleihern zahlenmäßig aufgezeigt 
und dabei nach Herstellungsländern geordnet. Die 
Zahlen in Klammern (.) hinter der Zahl der an- 
gekündigten Filme geben an, wieviele davon bis 
zum Ende der Spieizeit (31. August 1957) ange- 
laufen sind. TvT 


Aufteilung des Verleihprogramms 1956/57 auf die einzelnen Verleihfirmen 


Anzahl der Spielfilme aus Herstellungsland Spielfilme 
Verleihfirma Dt Oe USA Eng Fr It Swd Sonst. Insgesamt 

Accord . 4(1) —_ 8(8) _ _ _ _ —_ 12 ( 9) 
Adler _ —_ —_ 1(1) 3() — —_ 4 (3) 
Atlantic 3 — 1 —_ —_ 1 (1) —_ 1 6(1) 
Austria u a _ 2(2) 2(2) 2(1 2 (2) —_ 8(7 
Centiox . 2: 2 2 2m = 32 (27) 1(1 i(1) — _ 34 (29) 
Columbia . : 2 2 .2.2...2(1) 2(1) +15 (12) 8(8) 6(6) 2 (2) 3 (3) 38 (33) 
Constantin . 2 2.2.2..2..14 (13) 1 (1) —_ _ (N 2 (1) 1 se 25 (22) 
Delt . #2. .% ». on ZU - 1 (1) _ 8(4) 
Dt. Cosmopol . . » ....2{2) 1 (1) — 3(2) 1 (1) _ 1 (1) 8(7) 
Dt. London . » 22... 33 il) 2 (2) _ 1(0 3(93 — _ 1 (1) 20 (18) 
Europa -» » 2 222.202. 11. (10) 1 (1) 2(2) 2.(.3) u 1 (1) 17 (16) 
Gloria =: # oa. ww #. % ;» 1210) 3 (3) 4(4) _ 4(4) — _ _ 23 (21) 
Herzog . . . : 2 .2.......10 (10) 5 (5) 2(2) _ _ 1 (1) _ _ 18 (18) 
Jugend . . » 22 2.2.0.51(9 1 (1) a) 6(5) 
Kopp = a wiss „ a Ft 1 (1) —_ I1() — —_ —_ 1 (1) 10 (10) 
MGM .:... 0000. _ 26 (26) —_ _ _ _ _ 26 (26) 
Neue Filmkunst FE — 1(i) 2 (1) 1 1 (1) _— — 5(3) 
NE a... 0 ar ee 20) 3 (3) 1(9 _ s(9) — _ —_ 21 (19) 
Neue Viktoria . . .» » 2... — _ 1 1 1 1 _ —_ 4 

Pallas vu _ _ _ _ 12 (10) 1(1) _ 1 (1) 14 (12) 
Panorama . 4) — ’( I1() — —_ _ 1 13 ( 6) 
Paramount -- _ 16 (15) 1(1) _ _ —_ —_ 17 (16) 
Prisma 12 ( 8) = = BEN 12 ( 8) 
Rank 3(3) — _ 13 (13) — _ —_ 1 (1) 17 (17) 
RKO ee se _ 16 (10) — 16 (10) 
Shorht . .» 2» 2.2... 1169 1 (1) _ 1(1) 1. — _ — 14 (12) 
Türck/Südwest ni = 1 (1) I1(0) — 1(9 2 (1) _ _ 5(4 
Union ; 9(6) 3 (3) — 2(1i) 3 (3) 3 (2) _ = 20 (15) 
United Artists 1(1 u 36 (36) 1(1) 38 (38) 
Universal —_ —_ 31 (27) _ — u _ 1 (1) 32 (28) 
Warner Bros. Br anna > _— 18 118) 1(2 _ —_ — 1(1) 20 (20) 
Übrige * und Bezirksverleiher 6 ( 4) — 12 (12) 3(2) 13 ( 8) 10 (3) 4 (4) 9 (9) b) 57 (42) 
Insgesamt angekündigt . . . 148 24 232 40 68 28 5 23 568 

Davon bis 31. Aug. angelauf. 117 23 205 36 56 17 4 21 479 


*) Verleiher mit weniger als 3 neu angekündigten Filmen. 
a) Darunter 6 programmfüllende Märchen- und Jugendfilme. 
b) Darunter 8 programmfüllende Märchen- und Jugendfilme. 


Vier Tage nach der Uraufführung in Hannover lief „Der 
Stern von Afrika” in der Züricher Scala an. Das Theater, 
das damit den ersten Auslandseinsatz dieses Films brachte, 
meldete an die Herzog-Auslandsabteilung ein ausverkauftes 
Wochenende. 


Der von Buddy Adler und Fred Zinnemann produzierte 
und inszenierte Centfox-CinemaScope-Film „Giftiger Schnee” 
wird am 13. September in München für Deutschland erst- 
aufcreführt. Weitere Centfox-Starttermine: 13. 9. „Treibgut 
der Leidenschaft“ (München), 27. 9. „Die große Liebe meines 
Lebens“ (Köln). 

Alle vier in der Bundesrepublik erscheinenden Wochen- 
schauen bringen jetzt wieder die Verkehrsstories mit „Cle- 
ver und Schussel“, wie Herold-Film mitteilt. Wie früher 
agieren Jupp Hussels und Walter Gross. 

In die 6. Woche ging im Hamburger „Imperial“-Filmtheater 
mit immer noch überragenden Kassen der Zwicker-Film „So 
beginnt ein Leben“. 


Die Evangelische Filmgilde empfiehlt als besten Film des 
Monats August den im Verleih der United Artists erschei- 
nenden Film „Die i2 Geschworenen“. 


Am 5. September bringt Herzog im Stuttgarter Universum 
Berolinas Farbfilm „Blaue Jungs“ heraus. Weitere Herzog- 
Uraufführungen: „Monpti” am 12. 9. in der Essener Licht- 
burg, „Die große Chance“ am 26. 9. im Kölner Capitol. 


Borden F. Mace, Präsident der Louis de Rochemont Orga- 
nisation, New York, weilte wegen des Dokumentarfilms 
„Albert Schweitzer“ in Deutschland. Seine Verhandlungen 
führten zu dem Ergebnis, daß die Matthias-Film-Gesellschaft 
mbH. in Stuttgart den Verleih dieses Farbfilms übernimmt. 
Der Film wird den Lichtspieltheatern noch in dieser Saison 
zur Verfügung stehen. 


„Vater sein dagegen sehr”, ein Berolina-Farbfilm im Ver- 
leih der DFH. wird am 12. September im Kölner UFA-Palast 
aufgeführt. Heinz Rühmann hat sein Erscheinen sowohl für 
Köln als auh für Wüızburg (Bavaria), wo der Film am 
nächsten Tag herauskommt, zugesagt. 


Käutners „Die letzte Brücke“ erlebte eine erfolgreiche 
Amerika-Premiere in New York. Die Filmkritiker bedachten 
ihn übereinstimmend mit hohem Lob. 
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Mehr als 


1000000 
KLAPPSTÜHLE 


in mehr als 


mit mehr als 


2500 


zufriedenen Kunden 


WESTDEUTSCHE SITZMOBELFABRIK 


SCHRODER+HENZELMANN 


BAD OEYNHAUSEN 


Fernruf 6206-08 


Telegramme „WESIFA” 


Wir liefern aus! 


DAS GROSSE 
FILM- 

UND KINO- 
ADRESSBUCH 
1957 


Vollständig überarbeitet liegt jetzt für Sie dieses 
Schnell 
lässig hilft es Ihnen in allen einschlägigen Fragen 


umfassende Handbuch bereit. und zuver- 


Ihrer täglichen Arbeit. 


® über 20000 wichtige Adressen 

® Erweiterter Auslandsteil 

© Neu: Verzeichnis sämtlicher 
Filmtheaterbesitzer 

® Weit über 1000 Seiten Umfang 

® Ganzleinen DM 35.— 


Lieferung erfolgt in der Reihenfolge des Bestell- 
einganges, Bitte richten Sie noch heute Ihre Be- 


stellung an: 


NEUE VERLAGS-GESELLSCHAFT mbH. 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16/20 


Gebrauchter gußeiserner 


Luftheizofen 


für 80000 WE, evtl, Typ 
Kronos Nr, 5, gesucht. Off, 
unter Nr, F5615 an FILM- 
WOCHE, Karlsruhe/Baden, 
Stephanienstraße 16-20. 


Phonobox- 
Doppelapparatur 


spielfertig, DM 2600.-, zu 
verkaufen. Offerten unter 
F 5609 an FILMWOCHE, Karls- 
ruhe/Baden, Stephanien- 
straße 16-20. 


16 mm 
Schmalfilm-Projektor 


Fabrikat Knetsch, ohne 
Verstärker, sofort besond. 
preiswert abzugeben, 

Anfragen erbeten unter 
F 5602 an die FILMWOCHE, 


Karlsruhe/Bd., Stephanien- 
straße 16-20. 
Geplanter 


Kinoneubau 


in Kleinstadt Württemberg 
schlüsselfertig zu verkauf. 
Zuschriften unter Nr. F 5606 
an FILMWOCHE, Karlsruhe/ 
Baden, Stephanienstr. 16-20. 


Filmtheater in 
Süddeutschland 


von Sohn eines Theaterbe- 
sitzers zu pachten gesucht, 
(Evtl. Erb-Pacht, Kaution 
kann gestellt werden. Zu- 
schriften unter Nr, F 5614 
an FILMWOCHE, Karlsruhe/ 
Baden, Stephanienstr. 16-20. 


Verpachte 


Filmtheater 


per Herbst 1958. Zuschrift, 
erbeten unt. Nr. F 5611 an 
FILMWOCHE, Karlsruhe/B., 


Stephanienstr, 16-20, 


stosser 


CARLSTÜSSE 


Verschiedenes 


Wir haben 


500 quierhailtene, 
gebr. Klappstühle 


teils hochgepolstert ab 
10, 9. 57, aus dem Union- 
Theater Fulda, billig abzu- 
geben. 

Westdeutsche Sitzmöbelfa- 
brik Schröder & Henzel. 
mann, Bad Oeynhausen, 


HABEN 
NICHT 
AUCH 
SIE 


irgendein Gerät oder 
ein Ersatzteil aufbe. 
wahrt, das von Ihnen 
bestimmt nicht mehr 
verwendet werden 
kann? Es nimmt Platz 
weg, verstaubt und 
wird schließlich über- 
haupt unbrauchbar, 
Warum also nicht ver- 
kaufen? Machen Sie 
„totes Kapital” zu 
„flüssigen Mitteln“ 
durch eine Anzeige in 
der FILMWOCHE. 


Tätiger oder stiller 


Teilhaber 


mit ca. 150 000.- bis 200 000.- 
DM von aufstrebend. Film- 
unternehmen gesucht, Zu- 
schriften bitte unter Nr. F 
5607 an FILMWOCHE, Karls- 
ruhe/Baden, Stephanien- 
straße 16-20, 


Von Bez.-Verleiher werden 
zur Auswertung im westd. 
Verleihbezirk 


deutschspr. Filme 
auch ausländische, mit ein- 
wandfr. Kopien und Rekl.- 
Mat, gesucht. Angebote u, 
Nr. F 5605 an FILMWOCHE, 
Karlsruhe/Baden, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


BOSINGFELD/LIPPE: Ruf 280/284 


Runde 190 Monate Rechtskampf 
der Heimatvertriebenen um UFA-Theater 
Die erste offizielle Sitzung in der Sache „UFA-Theater an 


jJeimatvertriebene* fand vor genau 100 Monaten — im 
April 1949 im Sozialministerium des Landes Nordrhein- 
Westfalen statt. Die letzte (genau 100 Monate später) am 
4. August 1957 im Bundesvertriebenenministerium, 


In der Zwischenzeit folgten Besprechung auf Besprechung. 
Im Kultus- und Wirtschaftsministerium, auch im Finanz- 
präsidium des Landes Nordrhein-Westfalen. Dann bei den 
damals in Westdeutschland militärregierenden und für die 
Reprivatisierung der UFA zuständigen Alliierten. Es folgten 
diesbezügliche Konferenzen bei der jungen Bundesregierung, 
im Bundestag und wieder bei der Bundesregierung uswf 
00 Regierungs- und Ministerialräte, Rechts- und Filmsach- 
verständige der ailıierten Kommissionen, befaßten sich 100 
Monate mit dem im April 1949 im Sozialministerium in Düs- 
seldorf erstmalig aktenmäßig beurkundeten Thema „Die 
UFA-Theater den Heimatvertriebenen*. Eigens zu diesem 
Zweck, wurde mit Unterstützung der Landesregierung Nord- 
rhein-Wesitfalen, im Sepiember 1949 der jetzige „Film-Wirt- 
schaftsverband der Heimatvertriebenen” (FWDH) in Düssel- 
dorf gegründet. Ihm ganz allein wurden von Anfang an und 
von allen Instanzen (Alliierte, Länder und Bund) mündlich 
und schriftlich Versprechungen und Zusagen gemacht und 
gesetzlich verankerte Garantien gegeben. 

Plenum, Ausschüsse und Abgeordnete 
beim 


des Bundestages 


drängten bei den Liquidatoren, Abwicklungsausschuß 
und bei der Bundesregierung auf strikte Erfüllung aller der 
den Heimatvertriebenen gegebenen Versprechen und Zusa- 


1956 war es soweit, daß man Vertretern 
des FWDH (den Herren MdB. Dr. Rinke und RA Himmel!) 
im Bundeswirtschaftsministerium einen Betrag von 4 bis 6 
Millionen zum Erwerb von Filmtheatern durch heimatver- 
triebene Filmtheaterbesitzer, grundsätzlich zugesagt und 
den FWDH als Verhandlungspartner anerkannt hat. Diese 
Millionen sollten sofort flüssig werden, wenn das Bundes- 
kabinett darüber beschlossen hat. . Das sollte innerhalb 
6 Wochen geschehen. Auf Grund dieses verbindlichen Ver- 
sprechens hat der am 25. Mai 1956 vom FWDH gegen die 
Bundesregierung beim Landgericht in Düsseldorf anhängig 
gemachte 1. UFA-Prozeß nicht stattgefunden. Das war ein 
Trugschluß, Folgerichtig wurde im September 1956 von dem 
Heimatvertriebenen Josef Eckert und sechs anderen (Prozeß- 
bevollmächtigter Herr RA Dr. Wilde, Düsseldorf) ein 
UFA-Prozeß beim Landgericht in Düsseldorf, anhängig ge- 
macht, 

Am 14. August 1957 fand im Bundesvertriebenenministerium 


gen. Am 4. Oktober 


unter Vorsitz von MR v. Aulock, eine Sitzung statt, die 
sich erneut mit dem 100 Monate alten Thema „Heimatver- 
triebene und UFA“ befäßte. U. a. sind zu dieser Bespre- 
chung auch die Herren Dr. Bayer und Strohbach geladen 
worden. Herr Dr. Bayer als Vertreter der „Heimatvertrie- 
benen Wirtschaft“ die im Frühjahr 1951 beim Bundeswirt- 


schaftsministerium schriftlich - allerdings ohne Erfolg - gegen 
die Registrierung des um sein Recht kämpfenden FWDH als 
Wirtschaftsverband, protestierte. Also einen Gegner deı 
heimätvertriebenen Filmtheaterbesitzer. Herr Strohbach als 
Vertreter der „Notgemeinschaft ehem. sudetendeutscher 
Filmtheaterbesitzer*, der an heimatvertriebene Filmtheater- 
besitzer Briefe verbreitet mit der Behauptung, daß deı 


Abwicklungsausschuß, sormit auch die Bundesregierung und 
die Liquidatoren, beim Verkauf der UFA-Theater an die 
Bankengruppe, keine Gesetze verletzt haben. 

Im Schutze dieser zweiköpfigen Sekundanz, hat Herr Dı 


Leitreiter als Vertreter des Herrn Bundeswirtschaftsministers, 
in unerhörter Weise alle den heimatvertriebenen Filmthea- 
terbesitzern von der Bundesregierung gegebenen Verspre- 
chen, insbesondere aber den, den Herren Dr. Rinke und RA 
Himmel, als Vertrelern des FWDH am 4. Oktober 1956 ver- 
sprochenen — und von der Bundesregierung selbst auch in 
der Presse verkündeten -—— Millionenkredit für den Erwerb 
von Filmtheatern durch heimatvertriebene Filmtheaterbesit- 
dieser neuesten 


zer, unverschämt abgestritten, Angesichts 

alten ministeriellen Gemeinheit, gab Herr ORR Spormann 
bekannt, daß das Bundeskabinett in seiner Sitzung am 
29. 7. 1957 beschlossen hat, die den heimatvertriebenen 
Filmtheaterbesitzern am 4. 10. 1956 versprochenen Millionen 
zu geben. Das solite schon im Oktober 1956 beschlossen 
werden. Jetzt schränkt aber die Bundesregierung im Ge- 
genteil zu dem Versprechen am 4. Oktober 1956 ein, daß 
die Mittel erst dann zur Verfügung stehen werden, wenn 


der Erlös aus dem Verkauf der UFA an die Banken liquide 


sein wird. Wann das sein wird, wurde nicht gesagt. 


Damals haben wir der Bundesregierung geglaubt. Heute 
aber nicht und nichts mehr. Die heimatvertriebenen Film- 
theaterbesitzer fallen auf die neuesten im Bundesvertrie- 
benenministerium am 14. August 1957 gegebenen Verspre- 
chen nicht mehr herein 

Der FWDH hat auf den unmöglichsten Wegen versucht, 


alles versucht und getan, um außergerichtlich zum Recht zu 
kommen. Die Erfahrungen in den letzten 3 Monaten gaben 
die Gewißheit, daß die heimatvertriebenen Filmtheaterbesit- 
zer ohne Frozeßverfahren niemals zu ihrem verbrieften Recht 
kommen werden. Deshaib muß der am 6. September zur 
Verhandlung im Landgericht Düsseldorf änstehende UFA- 
Prozeß, für die Heimatvertriebenen die Entscheidung bringen 
Film-Wirtschaitsverband der 
Bruno Hofreiter, 


Düsseldori, 
Heimatvertriebenen e.V., 


Herausgeber: Dr. Günther Schwark; Chefredakteur: Wolf Sauerlandt; Zentralredaktion: Hans-Werner Pfeiffer, Dr. Robert Volz, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, Telefon Nr. 27727-29; Fernschreiber 0 782 635; Bonn: Am Botanischen Garten 18, Telefon 3 83 92; Berlin: Heinz Reinhard, Berlin-Grunewald, Wißmann- 


straße 2, Telefon 97 60 10; Düsseldorf: Karl O. Gebert, D.-Oberkassel, Carmenstr 2, 


Tel. 5 60 78; 


Frankfurt-Wiesbaden: 


Edmund Luft, Wiesbaden, Weinbergstr. 8, Tel. 


2 75 65; Hamburg: Hellmut Stolp, Moorweidenstr. 34 I, Tel. 44 51 64 u. 45 16 32; Hannover: Carl-Heinz Dömken, Breithauptstr. 2, Tel. 5 14 07; München: Rudolf Neutzler, Para- 
diesstr. 10 II, Tel. 217 92; Nürnberg: Emil de Martini, Nürnberg-Laufamholz 
Str. 421, Tel, 707434; Saarbrücken: Alfons Bendel, Albrecht-Dürer-Str. 33, Tel. 63918 u. 27472-76. — Auslandskorrespondenten: Argentinien: Dr. J.W.. Strobl, Buenous Airs; Austra- 
lien: Hans Farkas, Sidney; Belgien: Marc. Turfkruyer, Antwerpen; England: Edda Hoppe, London; Frankreich: Edgar Schall, Paris; Italien: Wolf Maffioli, Rom; Jugoslawien: 
Zora Marmoglia, Zagreb; Osterreich: Wilhelm Guha, Wien; Portugal: Johannes Roth, Lissabon; Schweden: Gunnar Oldin, Stockholm; Schweiz: Bruno Dinkelspühler, Locarno; USA: Friedr. 


Porges, Hollywood. — Auslieferung in Osterreich: A. Hartleben HOG., Buchversand - Verlag 


Am Doktorsfeld 19a, Tel 


- Pressegroßvertrieb, 


571329; 


Wien XII, 


Stutigart: Günther Kriewitz, Stuttgart-Kaltental, Böblinger 


Trauttmansdorfgasse 3a. Bezugspreis vierteljährlich 


65.30 österr. Schillinge. Nach dem Pressegesetz in Osterreich verantwortlich: Dr. Walter Rob, Wien. — Bezugspreis monatl. 2.50 DM u. 9 Dpfg. Zustellgebühr; Einzelverkaufspreis 60 Pfg., 


Anzeigentarif Nr. 8a vom 1. November 1953. Nachdruck auch auszugsweise nur mit Genehmigung des Verlags. Für unverlangte Manuskripte keine Gewähr. - 
Gesellschaft mbH., Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, Tel. 2 77 27-29. — Verantwortlich für Anzeigen: Hans Much, Khe., Stephanienstr, 16-20 


26 


- Verlag: Neue Verla 
1b-5 


Druck: Badendruck GmbH., Khe, Lammstr 


KICK ÜBER DIE ERENZEN 


Gegen finnisch-sowjetische Coproduktion 


finnischen Tages- 
entnehmen kann, 


Wie man aus der größten 
zeitung „Helsingin Sanomat“ 
haben finnische Filmkreise ernsthafte Bedenken 
gegen eine geplante finnisch-sowjetische Ver- 
fiillmung des großen einheimischen Nationalromans 
„Kalevala“ geltend gemacht. Die Zeitungsstimme 
ist gewichtig, da der Autor, Tuulipuu, einer der 
prominentesten und auch einflußreichsten Kolum- 
nisten seines Landes ist. Tuulipuu ist der Ansicht, 
daß das Resultat dieser russisch-finnischen Co- 
produktion eine Verzerrung der literarischen Vor- 
lage („Kalevala“ gilt als finnisches Nationalepos) 
sein werde. Der Coproduktionsplan sieht rus- 
sischerseits die Mosfilm und auf finnischer Seite 
die Suomi-Filmi vor, wobei zu beachten ist, daß 
es sich hierbei nicht um die finnische SF, die Her- 


stellerfirma des Films „Der unbekannte Soldat“, 
handelt. 
Das ganze Unternehmen wird, Berichten aus 


Helsinki zufolge, als ein weiterer Annäherungs- 
versuch der Russen auf dem finnischen Filmmarkt 
angesehen. Es ist übrigens bereits die zweite 
Coproduktion zwischen Finnland und der Sowjet- 
union. Im Vorjahr stellte die Suomi-Filmi einen 
Farbfilm her, der zu einem beträchtlichen Teil 
sowjetisches Geld im Hintergrund hatte, darüber 
hinaus auch mit russischem Material und Personal 
hergestellt wurde. Doch bei diesem Unternehmen 
war die Suomi-Filmi bestrebt, die russische Be- 
teiligung weitgehendst geheimzuhalten. Diesmal 
wollen die sowjetischen Filmleute vollen Anteil 
an der Publicity haben. Sie haben von der fin- 
nischen Firma verlangt, die russische Beteiligung 
offen und vom Start weg zuzugeben. 


Ein Teil der finnischen Filmleute hegt Zweifel, 
ob sich dieses Unternehmen für die Suomi finan- 
ziell rentieren wird. Der hinlänglich bekannte 
passive Widerstand der finnischen Bevölkerung 


gegen alles Russische auf dem finnischen Film- 
markt könnte gut und gern zu einem totalen 
finanziellen Mißerfolg dieses Unternehmens 
führen. Hans Höhn 


Beschäftigung amerikanischer Filmschaffender 
in England neu geregelt 


Zwischen dem britischen Arbeitsminister und 
der amerikanischen Filmindustrie wurde ein Ab- 
kommen über die Beschäftigung amerikanischer 
Produzenten und Regisseure bei der Herstellung 
von Filmen getroffen, die unter die britische 
Quota fallen. Danach sollen grundsätzlich nicht 
mehr als 12 der genannten Persönlichkeiten jähr- 
lich tätig werden. Ausnahmen sind nur dann ge- 
stattet, wenn der Film überdurchschnittlich teuer 
ist, oder einen englischen Co-Produzenten hat. 
Die Vereinbarung tritt am 1. Oktober ds. Js. in 
Kraft und gilt zunächst für 12 Monate. f 


England plant Export-Statistik 


Britische Handelsministerium (Board of 
Trade) hat mit Vertretern der beiden Produzen- 
tenverbände des Landes (BFPA und Federation 
of British Film Makers) Besprechungen ange- 
regt, welche die Schaffung einer britischen Ex- 
port-Statistik auf dem Filmgebiet zum Ziel haben. 


Das 


Anhand eines Fragebogens sollen insbesondere 
die Einspielerlöse britischer Filme im Ausland 
erfaßt werden. 

Wie Sir Henry French, der Präsident der 


BFPA, erläuterte, besitzt die Filmwirtschaft seines 
Landes bis zum heutigen Tage keine zuverlässigen 
Statistiken darüber, wieviel die einzelnen Gesell- 
schaften auf fremden Marktgebieten erzielen und 
was sie davon in das Mutterland transferieren 
können. f 


Mexikanische Filmsplitter 


Im größten Transfer-Geschäft der mexikanischen Film- 
industrie haben die Kinotheater-Trusts „Cadena de Oro“ 
und „Operador de Teatros“ die mit 300 Millionen mexikä- 


Pesos (ca. 100 Millionen DM) bezifferten Aktien der 
Gesellschaft „Teatros Nacionales“ aufgekauft 

Durch diese Operation gingen 17 Kinotheater der 
kanischen Hauptstadt und 207 Kinos im Landesinneren in 
die Hände der beiden erstgenannten Gesellschaften über 

In ganz Mexiko bleiben außer einer Handvoll unabhän- 
giger Verteiler jetzt nur diese beiden Gesellschaften übrig, 
und diese Monopolstellung hat große Besorgnisse unter den 
Produktionsfirmen verursacht. 


nischer 


mexi- 


ausländischen 


Die Dreharbeiten zu „Flor de Mayo" mit Maria Felix und 
Jack Palance nach dem Roman von Blasco Ibanez haben 
bereits in beiden Versionen (Spanisch Englisch) be- 
gonnen 

Die Kosten dieses Technicolor-Films sind auf 
mexikanischer Pesos (ca. 1,3 Millionen DM) 
und werden von der Banco Cinematografica, die insgesamt 
50 Millionen Filmindustrie zur Verfügung stellt, 
vorgestreckt 


und 


4 Millionen 
veranschlagt 


Pesos der 


sich in Mexiko 
Filme herzustel- 
Orellano und 
dem inter- 
gemeinsame 
könnte sie 


Unabhängige Filmgeselischaiten wollen 
zusammentun, um für Lateinamerika 
len. Sprecher der „Unabhängigen*, 
Carlos Vejar, erklärten, daß die einzelnen auf 
nationalen Markt wenig Chancen haben. Die 
Verwendung von Schauspielern und Studios 


konkurrenziähicg machen 


„Nacktiilm“, der 
konnte, 


ganz 
Antonio 


jedoch 
Der letzte 
stimmungen entkommen 
der Schauspielerin Columba 
Aufführungswoce ein 
Pesos 


den verschärften Zensurbe- 
„Die nackte Tugend“ mit 
Dominquez, konnte in seiner 
Rekord-Einspielergebnis von 
erreichen 


ersten 


178 656 mexikanischen 


Einschließlich Juni wurden in diesem Jahr 55 Filme in 


mexikanischen Studios gedreht 


Die Spekulation um die Schließung des größten mexika- 
Filmstudios scheint vorläufig ein Ende gefunden 
Churubusco nicht geschlossen. Wie sich 
wollte man nur die Clasa Studios, die der 
Film-Bank gehören, zur Schließung 


nischen 
zu haben: 
herausstellt, 
staatlichen 


wird 


zwingen. 


Clasa hatte Churubusco zuviel Konkurrenz gemacht. Alle 
sind zufrieden: Walt Disney soll, wie es in zuständigen 
Kreisen heißt, Clasa kaufen wollen, um ein Disneylandia 


zu bauen, ähnlich wie das in der Nähe von Los Angeles. 
Der Streik der Churubusco-Arbeiter ist abgewendet und die 
weiter 


Produktion läuft 
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